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Armeefragen .
Der Sinn der Reichstags - Debatten über den Militär - Etat am

Montag läs ; t sich in der Frage erfassen : Soll in der deutschen Armee
alles Veraltete , Untaugliche und Unerträgliche erhalten bleiben oder

soll auch diese konservativste aller konservativen Organisationen von

Mißständen gereinigt und zu höheren Formen cmporgesührt werden ?

Regierung und konservativeParteien beschönigen alles ,
was da besteht , die Socialdemokratie ist auch in den An -

gelegenheitcn der Armee die refonnatorisch treibende Kraft .
Die Sitzung wurde eingeleitet mit einer Rede des freisinnigen

Abg . Müll er - Meiningen , der die Beseitigung alles Flitters an
den Uniformen und eine kriegsmäßigere Neu - Uniformicrung forderte .
Nach einer kurzen Auseinandersetzung zwischen dem Polen Ezarlinski
und dem Kricgsininister über die Behandlung der Polen in der
Armee nahm unser Parteigenosse Bebel das Wort zu einer um -

fasscndcrcn Besprechung verschiedenartiger Mißstände im Heer .
Bebel behandelte zunächst die Duellfrage . Er legte ins -

besondere dar , daß in den regelmäßig und schnell erfolgenden

Begnadigungen der Dncllanten ein wesentlicher Grund für die

Fortdauer des Duellunwesens liege . Er verioics auf die nach acht
Monaten erfolgte Begnadigung des zu 2 Jahren Festung verurteilten

Lieutenants Hildebrand von Gnmbinnen und ähnliche Vorkommnisse .
Er zeigte ain Fall des früheren Hauptmanns Höing , wie Obersten
und Generale wegen einer kricgSgeschichtlichcn Kritik die Gesetzes -

Verletzung der Dnellforderung begehen . Er befragte die Heeres -
Verwaltung , ob es richtig sei . daß infolge einer kaiserliche »
Order in Pforzheim ein Offizier ausgeschlossen worden sei , iveil

er sich geweigert habe , ein Duell anzunehmen . Weiter behandelte
der Redner das furchtbare und doch nie endende Kapitel der

Soldatenmißhandlungcn und deckte deren tiefere

Ursachen auf . Diese Ursachen liegen nicht nur darin , daß auch nn -

geeignete Leute zu Unteroffizieren befördert tvcrdcn , vielmehr in

denallzumildenStrafen , die häufig gegen die scheußlichsten
Uebelthäter verhängt Iverdcn und die im Gegensatz stehen zu den

grausam harten Bestrafungen gegen Untergebene wegen gering -

fügiger , vielleicht im Rausch oder sonst aus kleinstem Anlaß ent -

standcner Widersetzlichkeiten . Weiter sind diese Ursachen zu suchen in

der Verfchltheit der militärischen Ausbildnngs -

Methode . Während das Waffenwesen eine gewaltige

Umwälzung e. zährcn habe , legt die HecrcSverlvaltung noch immer

das Hauptgewicht auf veraltete AuSbildungSmcthodcn , auf den

Kasernenhofdrill , auf äußerlichen Glanz , auf den neuesten

Griff und den Parademarsch . Bebel konnte sich darauf berufen , daß
unter den Offizieren der Armee selbst in steigendein Maße sich

Meinungen durchsetzen , wie sie die Socialdemokratie seit langem
über die SoldatenauSbildnng hegt . So erregen auch die phantastischen
und gänzlich unkricgsmäßigen Kavallerie - Attacken der

Kaisermanöver diö Kritik vieler Sachverständigen , deren manche die

Zustände in der Armee so schwarz ansehen , daß sie ein neues

Jena besürchtcn , wenn nicht endlich Einhalt geschieht .
Vom Kriegsminister v. G 0 ß l e r erwartet »ach seinen früheren

Leistungen niemand eine sachlich . eniste Behandlung der ihm ent -

gcgentrctcndcn Kritik . ES mag nicht einmal böse Absicht sein ,

aber Herr v. Goßler vermag cS nicht besser . Er ist so sehr

Vertreter dcS heutigen Armeesystems , daß er auch in der Art feiner

Verteidigung über die engsten Vorstellungen nicht hinauSgelangt .

Es ist geradezu staunenswert , mit welchem Ticfsinn sich ein oberster

Vertreter dcS preußischen Heeres über die bedeutsamsten Probleme

des Heerwesens auszusprechen vermag . Die Begnadigungen
— die , wie der Kriegsminister mitteilt , nicht von ihm . sondern vom

Präsidenten des ReichS - Militärgerichts angeregt worden I — seien

verursacht durch reichlich vorhanden gewesene mildernde Umstände .

Welches diese mildernden Umstände waren und wie es kommt , daß

in allen Duellfällen diese mildernden Umstände auftreten —

darüber sagte der Minister nicht ein Wort . Die Mißhandlungen
feien so schlimm nicht , wie Bebel es darstellt , meist seien es

doch „leichtere Fälle " . Die NnSbildnng sei vortrefflich

es solle der einzelne Mann gut ausgebildet und nicht eine bloße

Schlachtmassc geschaffen werden , — daher seien die Paraden und

dergleichen nötig . Die Manöver seien vorzüglich und die Ent -

faltung großer Kävallericmassen sei nötig . Durch solcherlei

allgemeinste Allgemeinheiten versuchte der Kriegsminister die social -

demokratische Kritik abzuschwächen .
Doch seien wir gerecht , — der Kriegsminister hat in zweierlei

Hinsicht imnierhin etwas Bestimmtes mitgeteilt . Er hat einmal

bedauert , daß leichtere Rkißhandlungeii nicht einfach d i s c i p l i -

» arisch mir Arrest geahndet werden dürfen , daß das Gesetz

Strafverfolgung vorschreibe : er hat offenbar den Wunsch , die

militärische Kriminalstatistik künftig von dem Makel der Militär -

Mißhandlungen zu reinigen , aber er will dieses schöne Ziel nicht

durch Beseitigung der Mißhandlungen , sondern durch Milderung

und Acnderung der Bestrafung erreichen ! Und weiter erklärte

der Minister iii seiner Verherrlichung der Kavallerie - Attacken mit

unverkennbarer Deutlichkeit , daß die Heeresverwaltung , wie man ja

auch sonst schon weiß , im neuen Reichstag mit bedciitcndcn Kavallerie -

sordcrungcn aufzuwarten beabsichtigt !

Die konservativen Parteien sind stets die Berufenen , die

Heeresverwaltung zu schützen . Die Junker - und Kapitalistenklajsc

braucht eine Armee wie sie bisher war und es ist nicht erstaunlich ,

daß die v. T i e d e m a n n und v. R 0 0 n dem Kriegsminister
Hilfe brächten , der denn auch ihren Reden dankbar lächelnd lauschte .

Tie Ticdcmann und Roon wünschen , tvie sich versteht , zwar keine

Soldatenmißhandlungcn . aber das System , das sie erzeugt

md erhält , ist ihnen unantastbar . Ja , jeder der beiden

Streiter für die junkerliche Armee leistete im Eifer der Er¬

haltung des Bestehenden ein höchst bemerkenswertes Bc -
kcnntniS . Herr v. Ticdcmann erklärte sich unumwunden für
das Duell und Herr v. Roon gar , indem er Bebels Hinweise
auf die Ilcbcrbürduug der Soldaten durch veralteten Drill bekämpfen
wollte , verfiel dem verräterischen Ungeschick , als Mittel gegen die

Ucbcrbürdnng — die Wiedrreinfiihriing der dreijährigen Dienstzeit
zu fordern .

Ein doppeltes Zwischenspiel ging neben den konservativen Abwehr -
versuchen her . Genosse K u n e r t nahm das Wort zur Widerlegung
verschiedener Einwürfe des Kriegsministers ; als er das von ihm
schon am Sonnabend behandelte Kapitel der Umgehungsmanöver
lvicdcr berührte , führte er auch Klage gegen den Präsidenten ,
iveil dieser die Hineinziehung des Kaisers in diese
Debatte abgelehnt hatte . Es kam zu einem scharfen Zu -
sammenstoß zwischen dem Präsidenten B a l l e st r e m , der auf seiner

Meinung bcharrtc , und K u n e r t , der wiederholt protestierte und

nach dem dritten Ordnungsruf auf weitere Ausführungen verzichtete .
Genosse S ü d e k u m erinnerte zunächst nochmals an die An -

gelcgenhcit des Freiherrn v. Fei li tz s ch , jenes bayrischen Haupt -
mannS , welcher der Feigheit im Ehinafcldzug beschuldigt und aus
der bayrischen Armee entlassen worden war . der aber gleichwohl in
der preußischen Armee wieder Ausnahme fand . Im vorigen Jahre
hatte ein Bertteter der Heeresleitung die Feigheit des Hauptmanns
bestritten und angekündigt , daß gegen die Zeitung , die den Vorwurf
erhoben hatte , Strafantrag gestellt sei . Dieses ist aber nicht
richtig , die „ Münchener Post " , das in Frage kommende Blatt ,
sei nicht verfolgt worden ! Der Redner führte weiter einen Fall aus

Hannover vor , um zu erweisen , daß die Heeresleitung größere Auf¬
merksamkeit auf die Beseitigung geistig nicht normaler Leute aus der
Armee richten müsse . Die Antwort des K r i e g s m i n i st e r s zeigte
zwar militärische Bündigkeit , aber zugleich vollendete Jnhaltlosig -
keit ; er umging einfach den klaren und unwiderleglichen That -
bestand .

Nochmals schmetterte der konservative Abgeordnete v. O l d e n -

bürg einen HymnuS ans das Offizicrcorps . Er erwies klassisch das

feinere Ehrcmpfinden dieser Kreise an sich selbst , ist doch sein Reichs -
tagSmandat , wie ihm stürmische Zurufe von der Linken vorhielten ,
durch die Wahlprüfungs - Kommission und zivar einstimmig als

ungültig kassiert worden , was ihn nicht hinderte , noch rednerisch
aufzutreten !

Dann gab Bebel in schlagender Erwiderung der Debatte
den Abschluß . Ter Gegner , der jedes Entrinnen abgeschnitten sah,
mußte auf jeden weiteren Rettungsversuch verzichten .

Kurz lvar die Aussprache über den ersten Haupttitel des Militär -

Etats , aber nicht gering an Ertrag : Die herrschenden Kreise wider -

stehen jeder Einschränkung des militaristischen Systems , des Systems
der besonderen Offizierschre und des unbedingten Gehorsams . Sie

weigern sich , Mittel zu suchen , um die Mißhandlungen auszurotten .
Sie weigern sich , die Armee durch Einführung volkstümlicher Ein -

richtungcn zugleich wehrfähiger zu machen . Statt dessen verkündet
die Regierung : Mehr Kavallerie ! Und die K 0 n s e r -
vativen : Zurück zur dreijährigen Dienstzeit !

poUttfcKe Gebcrficht
Berlin , den 9, März .

Ter Kampf gegen den Unglanben .
Die am Montag fortgesetzten Kulturpaukercicn zwischen

Centrum nnd Nationalliberalen sind insofern von nicht zu
unterschätzender Bedeutung , als dem tapferen P 0 r s ch ( C. )
in der Hitze des Gefechtes ein wertvolles Zugeständnis entfloh ,
das mehr als alles andre beweist , daß die Centrumöpartei die

Partei des Kuhhandels par excellenco ist . Herr Dr . Porsch
wies darauf hin , daß das Centrum durch seine Bewilligung
von Heer - nnd Marineforderungen und durch sein sonstiges
Verhalten im Reichstage bei einem Teile seiner Wähler eine

gewisse Mißstimmung erzeugt habe , und verlangte zur Be¬

ruhigung der erregten Wählermassen gewisse Konzcssionen auf
kirchenpolitischcm Gebiete von der preußischen Regierung .
Ein erbauliches Schauspiel I Erst tvird das Volk

nach Kräften gebrandschatzt , und wenn es in gc -
rechter Empörung gegen die Verräter seiner Interessen
aufbäumt , dann soll es verdummt werden , daniit es nichts
merkt . Wir sind Herrn Dr . Porsch für seine Offenheit auf -
richtig dankbar . Den erregten Centrumswählcrn iverden nun

endlich die Augen aufgehen , sie werden erkennen , was es mit
der Arbeiterfrcnndlichkeit des Ccntrums auf sich hat , und den

heuchlerischen Gesellen , die sie auf Erden ausbeuten und

ihnen als Lohn für ihre Entbehrungen ein besseres Jenseits
verheißen , bei den Wahlen die verdiente Antivort erteilen .

Von geringer Bedeutung ist es , daß in diesem Jahre
auch die Konservativen ein tvcnig gegen das Centrum Front
machen . In früheren Jahren haben sie sich an dem Kultur -

kämpf nur tvcnig beteiligt . Die Machtstellung jedoch , die

das Centrum erlangt hat , und die fortgesetzten Konzessionen
der Regierung an die „ ausschlaggebende " Partei veranlassen
sie zu allerlei Vorbehalten , aus Furcht , sie könnten in ihrer

Eigenschaft als regierende Partei vom Centrum abgelöst
werden . Aber sie hüten sich wohlweislich , es mit dem Centrum

zu verderben , denn in dem Kampf zwischen Glauben und

llnglaube », d. h. in dem Kampfe zwischen Finsternis und Licht ,
sind die orthodoxen Evangelischen auf die gläubigen Katholiken
angewiesen . Da finden sie sich zusammen , uni gemeinsam zu
kämpfen gegen die Socialdemokratie , die , wie Abgeordneter
Dr . v. H e y d c b r a n d (k. ) sich so schon ausdruckte , den

Unglauben zwar begrifflich nicht fordert , aber auf ihren Flügeln
trägt . In der That , wir fliegen !

Tie „ Sensation " des Tages bildete die Verlesung der

Erklärung der Regierung in Sachen des Bischofs Korum .
Graf Bülow war zivar im Hause anwesend ; im Sitzungssaal
aber ließ er sich nicht blicken . Eine so nichtssagende Er -

klärung , dachte er . kann auch der Kultusminister verlesen . In
der That ist die Erklärung völlig belanglos .

Im übrigen bot die Sitzung einen neuen Beweis dafür ,
daß für die Volksschule in Preußen kein Geld da ist . Die

Regierung erkennt , wie Minister S t u d t auf Anfrage des

Abg . K 0 p s ch lsrs . Vp. ) mitteilte , zwar an , daß das Lehrer -
besoldungs - Gesetz reformbedürftig ist , kann aber eine Revision
des Gesetzes wegen der schlechten finanziellen Verhältnisse nicht
in Aussicht stellen . Bekanntlich leiden Kulturanfgabcn in

Preußen nicht .
Dienstag : Fortsetzung . —

Triumph des Rückzuges .
Als Graf Bülow im Abgeordnetenhaufc fein tiefes Bedauern

über das Verhalten des Bischofs Korum aussprach nnd die Er -

Wartung äußerte , er würde seinen Erlaß zurückziehen , war es

jedem klar , der weiß , wie der dekorativ strebende Minister „ Siege " zu
organisieren pflegt , daß er nur „ erwartete " , was schon erfüllt war .
Um den Sieg strahlender erscheinen zu lassen , hat man die

Aufdeckung des abgekarteten Spiels verzögert und künstliche
Hindernisse auf den glatten Boden aufgepappt . Die Bülow -
Leute bliesen harmlosen Journalisten die Mär inS Ohr ,
der Papst nnd der Bischof denken nicht daran , den

Erlaß zurückzuziehen , ja selbst der Kulttisminister Studt mußte noch
am letzten Sonnabend völlig ahnungslos thun , alles zu dem Zweck ,
um die Spannung zu erhöhen und mit dem „ Sieg " zu überraschen .

In der That fällt die liberale Presse mit prompter Tölpelei auf
die doch gewiß recht grobe Mache herein . Das Vorgehen Kornms
war niemand unangenehmer als dem Centrum : wozu ärgerliche
und anstößige Ansprüche stellen , wo man in Wirklichkeit mehr besitzt ,
als man je zu hoffen gewagt hat . Graf Bülow hat sich geradezu
ein Verdienst um das Centrum und den Klerikalismus erworben ,
als er auf die die Beseitigung der Korumschen Kundgebung hinwirkte .

An diesem Sonntag wurde denn auch in Trier von den Kanzeln
die folgende Kundgebung verlesen :

„ Gemäß den Erklärungen der Herren Mnister im Abgeordneten -
hause und weitere » Mitteilungen hat die königliche
Staatsregierung die Absicht , den Wünschen der Katholiken Triers
in der Schulfrnge gerecht zu werden . Darum hat der hochwürdigfte
Herr Bischof in Uebereiiistimmung mit dem h. Vater angeordnet ,
daß unsre Kanzelpublikation wegen veränderter umstände als nicht
erfolgt zu betrachten sei . "

Niemals ist ein Rückzug zu einem glänzenderen Siege gestaltet
worden . Herr Korum zieht feinen Erlaß zurück , nun , weil — so
wird allen Gläubigen verkündet — die Negierung sich entschlossen ,
die Voraussetzung des Erlasses zu beseitigen . Der Kultus -
minister hatte ja die Unzuträglichkciten , Unvollkonimenheiten nnd

Mängel zugegeben . Die Regierung hat — insbesondere auch in
„ weiteren Mitteilungen " — sich bereit erklärt , die Beschwerden abzu -
stellen , folglich ist jener Erlaß gegenstandslos geworden . Wie über »

legen ist die klerikale Diplomatie den Stümpereien eines Bülow !
Aber noch bescheidener als die Regierung ist der brave Libera »

liSmus : „ Graf Bülolv — schreibt die „ Nat . - Ztg . " — hat mit dem

Verfahren , das er in der Trierer Angelegenheit eingeschlagen , einen

großen , für die Stellung der Staatsgewalt dem Klerikalismus

gegenüber bedeutsamen Erfolg erreicht " . In Wahrheit hat Graf
Bülow dem KlerikalismnS eine Verlegenheit aus dem Wege ge -
räumt und zugleich ihm einen diplomatischen Triumph bereitet . Noch
erfreuter als die „ Nat . - Ztg . " ist Eugen Richter über den „ vom Papst
rektifizierten Bischof Korwn " . Die „ Freisinnige Zeitung " ist über -

glücklich , daß sie nun nicht mehr anstandshalber das Centrum
tadeln muß :

„ Wir haben die Haltung deS Grasen Bülow in dieser Frage
für durchaus korrclt und den Tadel darüber für ungerechtfertigt
erachtet , daß er sich zunächst mit einer Beschwerde an den Papst
gewandt hat . War auf diesem Wege Abhilfe nicht zu
erreichen , so blieben der Regierung noch andre Mittel genug
übrig . Wenn aber der Bischof nicht von seinem Kirchenobercn
sondern durch ein direktes Zwangsmittel des Staates veranlaßt
worden wäre , jenen Erlaß zurückzunehmen , so würden sich auf
tatholischer Seite Vorwürfe und Agitationen gegen die Regierung
gerichtet haben , während jetzt die Haltung des Papstes anerkennt .
daß der Trierer Bischof auch vom katholischen Standpmitte zu weit
gegangen ist . "

Alles ist gut — nnd Eugen Richter darf Busen an Busen mit
dem Centrum wie in der Zollfrage auch jetzt den «Erfolg seiner
honetten Haltung " sich attestieren .

Der Erfolg besteht darin , daß die klerikale Herrschast über die
Schule stärker befestigt ist denn je , eine Herrschaft , die allerdings —
wie die liberalen Redner im Abgeordnetcnhause nachdrücklich be -
tonten — auch von der liberalen Bourgeoisie für die Volksschule
durchaus gebilligt und gefordert wird .

Die Posse der KulturkäinpfchcnS ist zu Ende . Das durch den
Grafen Bülow vertretene Preußen hat einen Sieg über die Kirche
erfochten und die Kirche schmunzelt . —

Der Kampf der holländischen Arbeiterschaft .
Die Arbeiterschaft Hollands hat am Sonntag im ganzen Lande

durch Massenversammlungen gegen die Zwangsgesctze protesttert .
Genauere Berichte über diese Versammlungen . liegen uns bis jetzt
noch nicht vor . Nach der Stimmung zu urteilen , die unter den Ar -
bestem herrscht , muß der Protest ein gewaltiger gewesen sein . Im
übrigen wird an der Aufklärung des Volles über die



reaftionäre Gefahr nicht nur im allgemeinen , sondern auch
in Gewerkschafts - Versammlungen Tag für Tag gearbeitet ,
und ebenso durch Massenverbreitung des Manifestes dcS
Abwehrkomitees . Die „ Freisinnigen Demokraten " sind unter den
bürgerlichen Parteien diejenigen , die entschieden gegen die Zwangs -
gesetze auftreten . Sie hielten am Freitag 311 Amsterdam eine Ver¬
sammlung ab , in der Professor Treiib sprach und die Entwürfe als
Klassengesctzgebnng brandmarkte . „ Ein Arbeitgeber " , so sagte er
unter anderm , „ der einen Arbeiter wegen seiner Zugehörigkeit zur
Drgimisntioil cntlnht , wird durch das Gesetz nicht getroffen , wohl
ober der Arbeiter , der einem andren wegen Streikbrnches
harte Worte sagt . Und unsrem Gefühl nach handelt der Arbeitgeber -
widerrechtlicher , der den Arbeiter ans Lohn und Brot stöht . — Der
Ausnahme - Artikel gegen die Eisenbahnarveitcr und die Arbeiter in
öffentlichen Diensten ist in der Erwägung geschrieben : „ Ich , die
Regierung , habe für ungestörten Eisenbahnverkehr zu sorgen . " Aber
so wird dafür nicht gesorgt , sondern nur die Erbitterung gesteigert .
Die Regierung hätte den Direktionen die Pflicht auferlegen müssen ,
nach Rücksprache mit den Arbeitern einen Arbeitskontrakt festzulegen ,
eine angemessene Lohnregclnng durchzuführen und ein Schiedsgericht
zu errichten . " —

Es ist übrigens bezeichnend für die Direktionen der Eisenbahn -
oesellschaftcn , ebenso wie für die Regierung , das ; seit dem Streit
nicht das geringste geschehen ist , um den allgemein als berechtigt an -
erkannten Klagen der Angestellten abzuhelfen . Das Versprechen ,
das ; leine Matzregelungen stattsinden sollten , wurde nicht gehalten ,
die Agitation der Arbeiter beeinträchtigt und dabei eine oft recht anfdring -
liche Agitation für die sog . Ordnungsvereine von Vorgesetzten entfaltet .
Die Regierung aber , statt die Direktionen an ihre Pflichten gegen
die Angestellten zu erinnern , nimmt eine immer mehr drohende
Haltung gegenüber den Arbeitern ein und wendet ihre ganze Kraft
auf militärische Matznahmen , als gelte es einen blutigen Krieg zu
führen . Wie die nachstehenden Mitteilungen unsrcs Amsterdamer
Korrespondenten zeigen , wird auch jetzt noch in gleicher Weise fort -
gefahren .

Seit Mittwoch steht zu Bergen op Zoom ein Zug von 11 Wagen
und 1 Munitionswagen bereit , der ! M) 0 Mann Truppen sofort trans -
Portieren kann . Wahrscheinlich sind diese bestimmt zur eventuellen

Besetzung der Eisenbahnlinie Rozcudowd — Dordrccht .
Die niederländischen Eisciibahu - Gcsellschaftcir sollen in Belgien

A u t 0 in 0 b i l e n gemietet haben , um im Falle eines Streiks den
P 0 st d i e n st sichern zu können .

Die in Mellwediep vor kurzem aus Ost - Jndien zurüikgekchrtcu
Kriegsschiffe „ Pict Hein " und „ Koiiingin Wilhclmina der Nedcrlandc "
werden bereit gehalten , um , falls die „ Umstände " solches erheischen ,
sich sofort dahin zu begeben , wo ihre Anlveseuhcit für nötig er -
achtet wird .

So stellen sich Regierung und Eiseubahngesellschaftcn , bis au die

Zähne bewaffnet , herausfordernd dein Proletariat gegenüber , um
jeden gesetzlichen Widerstand desselben gegen die Knebelung seines
Koalitiousrechts nüt Waffengewalt zu unterdrücken „ i m N amen
von Christus " . So iautct nämlich die Unterschrift einer in
diesen Tagen voll Leidenschaft und Bedrohung doppelt tief -
ergreifenden Zeichnung des Genossen Hahn in der illustrierten
Sonntagsbeilage unsrcs Parteiblattcs „ Het Boll " .

Wie schmählich unsre christlichen Arbeiter verführt und durch den
vor zwei Jahren errungenen Wahlsieg der christlichen Koalition

bethört sind , zeigt der in den meisten Streikbrecher - Versamm -
lungeu als Wortführer austretende D i a in a n t a r b e i t c r
D 0 n lv c s. Während acht Jahren war dieser als Bor -

sitzender der protestantischen Gewerkschaft der Diamantarbciter
ein treuer Mitkämpfer für seine Fachgenossen und stand stets mit

seinem Verein nicht nur vollkommen an der Seite der größten
klassenbewußten Gewerkschaft Hollands , des streitbaren und auS -

gezeichnet organisierten Diainantarbeiter - VcrbandeS , sondern war

selbst ein feuriger Vorkämpfer im Kampfe mit den Arbeitgebern
dieser Branche . Roch in dem letzten Streite , in den drei ersten
Monaten von 1802 , war er es vornehmlich , der seine Fachgcnosscn
anspornte , die verpflichtete Mitgliedschaft im Diamant -
arbeiter - Vcrcin stramm durchzusetzen , da die Organisation sonst kraftlos
würde und nicht länger wert sei auch nur einen Augenblick
noch am Leben erhalten zu lvcrdcn . Jetzt aber , Ivo es sich an erster
Stelle um nichts andres handelt , als um dieselbe Forderung , welche
seiner Zeit auch von den Hafenarbeitern gestellt war und welche den

Eisenbahnstreik und die Zwangsgektzs nach sich zog , fällt dieser

Renegat seinen Freunden und Mitkä�chfern in den Rücken . In jenem
Kampfe unterstützte die ganze anti - revölutionäre (protestantische ) Presse
einmütig die Forderung der v c r p f l i ch t e t c n M i t g l i c d s ch a f t ,
in Uebercinslimmung mit D 0 u w e S. Jetzt aber , wo die

Regierung ihre „christliche " Maske abwirft und offen dem

Kapitalismus dscnt , unterstützen Presse und Tonlves sie
und gehen mit ihr durch Dick und Dünn . In Haarlem erklärte

er seinem früheren Mitkämpfer , H. Polak , dem Vorsitzenden dcS

Allg . Nied . Diamantarv . - Bundes gegenüber , als dieser ihn in

seiner Streilbrecherarbeit bekämpfte . daß die Unterstützung dieser

Gesetze ein „ Opfer " wäre für die christlichen Arbeiter .
Das katholische „ Cciitrnm " behauptete , daß die Jnter -

pellation Troelstras durch dessen Erkrankung für unbestimmte Zeit
hinausgeschoben sei . Troelstra meldet jedoch in „ Het Volk " , daß

dieser Bericht unrichtig ist . Dienstag wird über seine Interpellation

verhandelt werden .
Am 18 . März sind vor die ö. Kammer des Amsterdamer Gerichts

geladen B. Vorzangcr . Diamantarbeiter und I . A. B. van Ruyen ,

Friseur , unter der Beschuldigung , am 10. Februar ein Pamphlet
unter dem Militär zu Amsterdam verbreitet zu haben , worin Dienst -

Weigerung anempfohlen werde . Ungefähr 25 Soldaten der See - und

Landmackit sind als Zeugen geladen .
Am Donnerstag weigerte » sich die Matrose » vom Kriegsschiff

„ Sommelsotzk " wiederholt , die Jacke auszuziehen , weil sie sich nicht

ohne Grund der Unbill des kalten Wetters preisgeben wollten .

Ter Bootsmann , der diesen Befehl erteilt , rief den wachhabenden

Offizier zu Hilfe , der jedem Matrosen persönlich den Befehl erteilen

ließ , worauf ' dieselben gezwungen gehorchten bis ans sechs Mann .

Diese wurden sofort in Arrest gebracht . Schnell wurde die ganze

Bemannung ans Deck gerufen und der Kommandant hielt eine Rede .

nach deren Beendigung die Mannschaft unter dem Singen des

Socialistenmarsches auseinanderging . Sofort wurden sie jedoch
wiederum zusammeiigernfcn und siinf Mann erhielten 11 Tage

scharfen Arrest , vier wurden für ein Jahr degradiert , wonach die

Ruhe wiedergekehrt lvar .
Mehrere Abteilungen des MatroscnbundcS erklärten sich mit der

Arbeiterschaft solidarisch . -
�

Veutlckes Reich .

Die Krimkeiwcrsichcrimgs - Novelle in der Kommission .

In der Montagssitzniig wurde zunächst ohne Widerspruch _
der

Vorschlag der Regierung zu Z 0 Abs . 2 , die obligatorische
Krankenversicherung von 13 ans 26 Wochen a u S z u -

dehnen , angenommen . Eine längere Debatte entspann sich bei

£ 6a Abs . 1. Das jetzige Gesetz ermächtigt an dieser Stelle die

Gemeinden ( beziehentlich die Kassen ) zu beschließen , Versicherten ,

welche sich eine Krankheit „ durch schuldhaste Betcilignng an

Sckilägereicn oder Ranshändeln , durch Trunkfälligkeit oder

g es ch l e ch t I i ch e Ausschweifungen zugezogen haben " ,
das Krankengeld gar nicht oder mir teilweise zu ge -

währen . Die Vorlage will die geschlechtlichen Aus -

s ch w e i f u n g e n , ein Antrag R ö s i ck e (frs . Vg. ) . auch
die Trunksälli gleit ans dem Z 6a streichen . Rösicke ,

M 0 l k e n b u h r , H 0 f m a n n ( natl . ) und Stadt Hägen traten

lebhaft für diese Streichung ein . Ans Antrag der Socialdemolratcn

fiel bei dem Jnvalidenvcrsichernngs - Gesctz und bei der Seemanns -

Ordnung die entsprechende Ausnahnievorschrist . Gegen die in der

Novelle zum Krankenversichernngs - Gesetz vorgeschlagene Bcscitignnz
dieser ausnahmercchtlichen Vorschrift hatten sich nur noch die

CcntrninSleute erklärt : in der Kommission stimmte auch von diesen
der Abgeordnete Pichler für die Regierungsvorlage . Schlechter

erging c » dem Versuch , die Beseitigung der crccpsioncllen Bc -

Handlung der durch Trunkfälligkeit herborgerusenen Krankheiten in
der Novelle durchzusetzen . Für den dahin gerichteten Antrag wurde

ausgeführt : Eine genaue Umschreibung des Begriffs der Trunk¬
fälligkeit sowie der Erweis des Zusammenhangs der Trunkfälligkeit
mit Erkrankungen ist kaum möglich . C- ine allzu große Rolle spielen
die durch Trunkfälligkeit hervorgernfeiien Krankheiten nicht , die
Belastung der Kassen würde also gering sein . Die sociale Lage der
Familie , der das Krankengeld ciitzogen werden könnte , sei besonders
traurig . Dem Zweck der Versicherung , die Krankheit zu heilen ,
wirkt die Ansnahmevorschrist entgegen . Ist im letzten Grunde
ungenügende Ernährung Ursache der Trunkfälligkeit , so kämen auch
erbliche Belastungen ans Gewöhnung zum Trunk durch vor -

angegangene Krankheiten in ähnlicher Weise wie bei Morphiumkranken
vor . Ocstreich kenne die Ausnahmen de ? § 6a überhaupt nicht . Der

Regicrnngsevtwnrf von 1883 enthielt sie, soweit es sich um Gc -
meiiidcversichcrung handelt , gleichfalls nicht . Auch Peiitionen ans
ärztlichen Kreisen bewegen sich im Sinne des Rösickeschcn Antrags .
Geheimer RcgicrimgSrat C n s p e r sprach gegen die Streichung der
Trunkfälligkeit . Die Frage sei noch nicht spruchreif , auch ließen sich
die finanziellen Folgen nicht übersehen . Dr . P i ch l e r ( Centrum )
sprach sich gegen die Streichung der Ausnahmen ans . Er bestritt
die im Lause der Tcbairc von Stadlhagcn aufgestellte Behauptung ,
daß Bayern ein besonderes Jntcressc an der Bcscitignng der Aus -

nahmebestimmungen habe . Wenn hervorgehoben sei , Bayern
marschiere an der Spitze aller europäischen Staaten mit Ausnahme
Oestrcichs , soweit eS sich um außereheliche Geburten und um
Trunkfälligkeit handle , so hebe er hervor , daß die Zahl der außer -
ehelichen Geburten zeige , daß Bayern weniger unnatürliche Exzesse
kenne . Bei der Trinklnst sei zu bedenken , daß München
allerdings ein hohes Trinkquantum pro Kops austveise ,
dort helfen aber Norddeutsche mit . Stadthagen stellte dem

gegenüber fest , daß die unnatürlichen Vorkommnisse auf sexuellem
Gebiete in Bayern durchaus nicht geringer wie anderwärts seien .
Was das Trinken anlange , so käme es nicht darauf an , wie viel ge -
trunken , sondern wie viel ohne Schädigung vertragen werde . Und
da zeige die Statistik über die Körperverletzungen , die im Rausch ,
bei Kirchweihen und dergleichen vorkommen , daß Bayern
da an der Spitze marschiere . Die Zahl der außerehelichen
Geburten in Bayern falle im wesentlichen darauf zurück , daß
Bayern teilweise noch die Erschwerung der Vcrchclichnng durch mit
Gcldkosten verknüpfte Zustimmung der Gemeinde kenne . Ans dem
Lande seien auch wesentlich wirtschaftliche Gründe maßgebend , bc -
sonders da , wo das Ancrbenrccht Gewohnheit geworden sei und der
Bauer die Magd als eine Art Kcbsweib halte . Das gehe aus der
Statistik , die Dr . Lindncr im einzelnen ausgemacht habe , klar her -
vor . Die Schädigung des platten Landes durch die bestehenden
Ausnahmen liege ans der Hand . Der bayrische Ministerialrat
Dr . H e r r m a n n crllärtc : Vom Standpunkte der bayrischen Rc -

gierung könne er nur für eine Streichung beider Ausnahmen und
für den Autrag Rösicke eintreten . Daß diese Ausnahme ungünstig
ans die Anncnlast des platten Landes insbesondere in Bayern
wirkt , sei in Bayern unstreitig . So berechne München der

crstattnngspflichiigcn Landgemeinde kür die Anstiahme eines
Erkrankten ins Krankenhaus 3 Mark . 38 Pfennige
hiervon werden ans Arzt und Arznei gerechnet . Beide
Kammern in Bayern hätten an die Regierung das Ersuchen
gerichtet , ans eine Beseitigung der Ausnahmen im Sinne des An¬

trages Rösicke zu wirken . Die bayrische Regierung habe auch einen
dahin gerichteten Antrag im Bundesrat gestellt , leider
aber keine Gegenliebe geftmden , soweit eS sich um die

Trunkfälligkeit handelte . Der Antrag Rösicke wurde schließ¬
lich mit sechs Stimmen ( Rösicke , Albrecht , Molkenbuhr . Stadt -

Hagen , Hofinann , Haasc ) gegen sechs Stimmen abgelehnt . Ter Vor -

sitzende enthielt sich der Abstimmung .
Zu § Oa Nr . 3 wollte ein Antrag Rösicke die Untcrstütznngs -

Pflicht für den Fall einer zweiten Unterstützung auf die Gesamt -
daucr von 26 ( statt 13 ) Wochen ausgedehnt wissen . Der Antrag fiel
gegen seine Stimme und die der Socialdemolratcn .

Zu § 6 a Nr . 4 beantragte der Abg . G a m p (fk. ) das Gesetz
dahin zu verschlechtern , daß die Karenzzeit durch Statut nur
iür die Fälle solle beseitigt werden können , in denen die Krankheit
länger als eine Woche dauert . Der Antrag wurde mit allen
Stimmen — Gamp fehlte — abgelehnt .

§ 7 schreibt in feinem zweiten Absatz vor , daß die Hälfte des
im § 6 als Krankengeld festgesetzten Betrages für die Angehörigen
zu zahlen ist , falls der in einem Krankenhanse Untergebrachte An -

gehörige hat , deren Unterhalt er bisher ans seinem Arbeitsverdienst
bestritten hat . Die Socialdcmokratcn verlangten „ die Hälfte "
auf „ drei Viertel " zu erhöhen und für andre in einem

Krankenhause Untergebrachte ein Krankengeld in Höhe von einem Viertel

festzusetzen . Dieser Antrag entspricht auch Petitionen u. a. süd -
deutscher katholischer Krankenkassen . Der Abg . v. Savigny iE. )
spricht sich nicht für diesen Antrag ans , aber wollte

wenigstens statt >
2 "/s des Krankengeldes gesetzt wissen . Nachdem

die Regierung ans ' den Kostenpunkt hingewiesen hatte , wurden beide

Anträge , der erste gegen 4 Stimmen ( 3 Socialdcmokraten und Abg .
Rösicke ) , der zweite gegen dieselben Stimmen und die des Antrag -
stellers abgelehnt .

8 8 will den ortsüblichen Tagelohn gewöhnlicher Arbeiter nach
Anhörung von Vertretern der Versicherten und
der Arbeitgeber durch die höheren Verwaltungsbehörden
' cstgesctzt Ivissen . Ter Abg . Rösicke beantragte , daß den Vorständen
der Orts - , Betriebs - und Jiniungs - Krankeiikassek Gelegenheit
zur Aeußernng gegeben werde . Die Socialdcmolrakcn er -
klärten , richtiger wäre es , wenn die Arbeiterorganisationen
clbst die für die Höhe der Invalidenrente . der Unfall -

rcntc , des Krankengeldes und der Friedensübuiigs - Entschädigungen
so wichtige Festsetzung vornähmen . Der Antrag Rösickejvurde ( der
Antragsteller hatte sich wegen eines Begräbnisses ans der Sitzung cnt -
fernen müssen ) gegen die Stimmen der Socialdcmokratcn abgelehnt .
Zu demselben Paragraphen verlangten die Socialdemokraren einen

dahingehenden Zusatz , daß derSatz msi ndcstcnS 1,50 M. betragen
olle . Zur Begründung wurde darauf hingewiesen , daß es ja leider

noch immer Tagelöhne von 20 Pf . und 80 Pf . für Frauen , 1, 1,10 bis

1,40 M. für erwachsene Männer gebe . Es würde bei 1 M. Tage -
lohn also das Familien - Krankengeld 25 Pf . pro Tag betragen .
Einige Konservative behaupten ja , der Landarbeiter vcr -
diene lveit mehr als amtlich durch den ortsüblichen Tagclohn fest -
gestellt werde . Dem wurde entgegnet : Die amtlich festgestellten
Tagclöhne ( 70 Pf . . 80 Pf . , 1 M. , i M. 10 Pf . usw . pro Tag ) ent -

sprechen den thatsächlichen Verhältnissen . Man könne auch zwecks
Bemessung der Renten , des Krankengeldes usw . nicht einen andern
als den thatsächlichen Arbeitsverdienst zu Grunde legen . Dadurch
wurde festgestellt , daß die im Plenum wicdcrholl aufgestellte
Behauptung unwahr ist , daß die ländlichen Arbeiter

mehr verdienen , als die Tabellen über den ort S -

üblichen T a g e l 0 h n aufweisen . Der Antrag der Social -
dcmokratcn wurde gegen deren Stimmen abgelehnt .

Nächste Sitzung :
'
Mittwoch . —

Für die Nenbewaffnung der Artillerie trat im konservativen
Verein in Groß - Lichtcrfelde der General v. Loebell mit großer
Lebhaftigkeit ein . Er sagte :

„ Wir dürfen nicht in Rückstand kommen gegenüber den andern
Völkern . ES Hilst nichts , wir müssen nachfolgen , wenn die Fran -
zosen vorangehen , z. B. in Bezug auf Rohrrncksaiif und Schutz -
schilde bei der Artillerie . "

Rohrrücklauf und Schutzschilde bedingen eine völlige Neu -

bewaffnung der Artillerie . Jetzt , so kurz vor den

Wahlen , leugnen natürlich die Militäroffiziösen ihre Pläne .
General Loebell glaubte dagegen im Kreise seiner Getreuen kein Blatt
vor den Mund nehmen zu müssen.

Herr v. Loebell begeisterte sich übrigens nicht nur für Rohr -
rücklanf und Panzerschilde , sondern auch für . unser » größten Schatz ,
die Bibel " . Kräftig zog er vom Leder gegen die „kleinen Geister " .
die diesen Schatz antasten wollen . Bezieht sicki diese herbe Kritik

auch ans die , die den » RnitbnS * des »auScrloählten " Volkes " an -

tasten ? —

Der neue Bismarck . Wenn noch jemand gezweifelt haben sollte ,
daß der jetzige Kanzler ein neu ausgelegter Bismarck ist , so ist dieser
Zweifel endgültig gehoben . Hatte der erste Kanzler seine Bismarck -
beringe , so verkünden jetzt den Ruhm des vierten Kanzlers die
B ü l 0 w Heringe , die — ein Zeichen der Bescheidenheit — erheblich
kleiner sind als ihre Vorgänger .

Im Aimoucciitcil verschiedener Berliner Blätter liest man dieses
Inserat eines hiesigen großen Warenhauses :

IcUfat! Mlow- Herillge . . . . D° se 43 Pf .

Mit Genehmigung Er . Exccllcnz des Herr » Reichskanzlers .

Daran erkennt man den klugen Diplomaten I Indem Graf
Blllow für seine Heringe Reklame macht , sorgt er geschickt für seinen
eignen Nachruhm . Der Hering ist das deutsche Nationalgericht .
Wenn das Posadowsky - Brot rar wird — von den Podbielsli -
Schweinen gar nicht zu reden — wenn man das Thielmann - Bier
ans Fingerhüten trinken wird : der Bülow - Hering wird uns bleiben .
Der Ruhm des Ministers für socialen Aufschwung wird erst mit dem
letzten HeringSschlvanze untergehen ! j . Monumentum exegi aere
porennius — ( Ein Denkmal habe ich mir errichtet , dauernder als
Erz ) mochte der vierte Kanzler im Geiste citieren , als er durch einen
Fcderzng den pikanten und delikaten Bülow - Hering schuf . —

Warum die Soldatcnschindcreicn überhand nehmen !

Ans die heutige Anklagerede Bebels gegen den Militarismus
und speciell die barbarischen S o l d a t e n s ch i n d e r e i e n
erklärte dcrK r i e g s m i n i st e r . daß seiner Ansicht nach alle Soldaten -

quälereien die schärfste Bestrasimg verdienten . Nachdem er damit

„pr ' incipiell " sein Getvissen gereinigt , hielt eres für überflüssig .
auf die unglaublich uiildc Strafpraxis der Kriegsgerichte , die Bebel

durch eine ganze Anzahl anssehenerregcndcr Einzelfälle illustriert
hatte , auch nur mit einem Wort einzugehen ! Wir möchten deshalb
dem Herrn Äriegsministcr hiermit die Frage vorlegen , was er zu
nachstehendem Falle einer — natürlich „unbeabsichtigten " , welcher
Angeklagte würde sich auch jemals selbst b e z ü ch t i g t haben ! —

barbarischen Soldatcmnitzhandlnng , speciell zu dem Urteil des Kriegs -
gcrichtö zu sagen hat :

Die „ Leipziger Neuesten Nachrichten " melden unter dem 7. d . M. :

Mißhandlung eines Untergebenen beim In -
st r u k t i o ii S u n t e r r i ch t e brachte den beim hiesigen Feldartillerie -
Regiment Nr . 77 dienenden Sergeanten Friedrich Paul R. aus Groß -
Weitzschen vor das Krieg SgerichtLeipzig . Am Nachmittag des 6. Febr .
erteilte der Angeklagte den Rekruten auf dem Kasernenhofe In -
strüktion über die Beschaffenheit des Geschützes . Als der Rekrut
L. eine Frage nicht richtig beantworten konnte .
bekam er von dem Angeklagte » einen Stoß mit dem Fuße gegen den
Leib , daß er zusammenknickte n » d vor Schmerzen weinte . Beim

Wegtreten nach dem Turnplatz bemerkte R. , daß es L. unwohl
war , er schickte ihn deshalb nach der Rcvierstube und dispensierte
ihn vom Turne » . Da die Schmerzen nicht nachließen ,
m n ß t e L. f i ch am a n d r e n T a g e ins Lazarett begeben ,
woselbst er zehn Tage verblieb , bis er wieder als völlig geheilt ent -
lassen werden konnte . In der Gerichtsverhandlung erklärte der

Angeklagte , daß es ihm ferne gelegen habe , den L. zu mißhandeln ,
oder ihm Schmerzen zu bereiten . Es sei kurz vor der B e -

s i ch t i g u n g gewesen und er habe sich deshalb in Erregung
befunden . Durch die Unwissenheit L. s sei er nun noch erregter ge -
worden . Lediglich um ihn aufzum untern , habe er den L.
nur mit dein Fuße berühren wollen . L. habe aber gerade in

gebückter Stellung gestanden und so habe er ihm , ohne es zu bc -

absichtigcn , wehe gclhan . Auf Grund der Ergebnisse der Beweis -

aufnähme erachtete das Kriegsgericht den Angeklagten der ihm bei -

gemessenen Mißhandlung siir überführt und verurteilte ihn
unter Berücksichtigung seiner bisherigen tadellosen Führung nur zu
acht Tagen gelindem Arrest . ! ! ! —

Vom Kriegsgericht unschuldig verurteilt . Aus Thorn wird unö
tclcgraphisch gemeldet : Erhebliches Aufsehen erregte der Freisprnch
eines kriegsgerichtlich unschuldig Verurteilten . Im Wiederaufnahme -
Verfahren verhandelte das Kriegsgericht gegen den HilfsgerichtSboten ,
früheren Trompcter - Tcrgcantcn Oswald Jahn , welcher 1888 vom
hiesigen GouvernenientS - Kriegsgericht wegen verleumderischer Bc -
leidigung der Ehefrau des Viccfcldwcbcls Zacha ans Posen neben
Degradation zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt worden und
diese Strafe auch verbüßt hat . Die wegen Besorgnis der Gc -
ahrdnng der Sittlichkeit unter Ausschluß der Oeffcntlichkcit geführte

Verhandlung endete mit völliger Freisprechung . Jahn hat
durch das infolge unrechtmäßiger Verurteilung eingetretene AuS -
lchcidcn vom Militär nach 11' / . , Jahren Dienstzeit auch den Verlust
des Anrechts ans CivilversorgungSschein und der Tanscndmark - Dienst -
Prämie zu beklagen . —

_

Wahlvoröereitungen .
Freisinnige Kandidaturen in Ostpreußen . Die ftcisinnige Volks -

Partei in Ostpreußen Hot am Sonntag ihre Kandidaten aufgestellt .
Zu erwähnen ist , daß für Stallnpönc » der ans dem Trakehncr
Prozeß bekannte Lehrer Nickel kandidiert .

Der Superintendent Krupps , Herr Klingemann , kandidiert an
Stelle seines verstorbenen Patrons in Essen als Mann der
„ Ordnungspartcicn " gegen das Centruin , das seinen Renommier -
arbciter Stötzcl das letzte Mal durchgcbracht hat .

Das Kartell der Ordnungspartcicn . In B e r n b u r g verzichten
die Konservativen auf einen eignen Kandidaten ; sie treten für den
nationalliberalen Geheimen Kommerzienrat Wessel ein .

Zuslanck .

Oestreich - Ungar » . .
Demonstrationen in Budapest .

Eine von der ll n a b h ä n g i g l c i t s p a r t c i zum Protest
gegen die Wehrvorlage einberufene Volksversammlung konnte vor¬
dem Parlamcntsgcbäude nicht abgehalten werden , da 15 000
S o c i a l i st c n dort Anfstcllung genommen hatten und nicht einmal
die Bildung eines Präsidiums zuließen . Die Teilnehmer der schwach
besuchten Versammlung zogen in eine Nebengasse , wo mehrere
Abgeordnete der UnabhängigteitSpartci Reden hielten , und begannen
sodann einen Umzug durch die Straßen , wobei man zahlreiche
Fensterscheiben einschlug . Es kam infolgedessen zu Zusammenstößen
mit der Polizei , welche mehrere Personen scstnahin . Die
S o c i a l i st e n , welche den Platz besetzt gehalten hatten , gingen
schließlich in Ordnung auseinander . D i e llnabhängigkeits -
Partei hat ein völliges Fiasko erlitten , da die
Bürgerschaft sich von der Bcrsammluiig vollkommen fernhielt . Die
Socialisten verhinderten die Versammlung , weil sie ent -
schieden gegen die Wehrvorlagc sind , während die
llnabhängigkeitspartei gegen nationaleEntschädigungen
bereit wäre , die Vorlage anzunehmc n. —

Frankreich .
Das Budget

wurde in der Kammcrsitzung vom 5. März , die über acht Stunden
gedauert , endlich unter Dach und Fach gebracht . Das Gesamt -
dudgct , so wie es die Regierung am 14 . Oktober 1802 einbrachte .
enthielt Forderungen in der Höhe von 3 Milliarden 563 Millionen
Frank . Von der Kammer bewilligt sind insgesamt 3 Milliarden
546 . Millionen Frmik , also um nur 17 Millionen weniger . Vor der
Abstimmung über das Gesamtbndgci erfolgen die üblichen
Motivierungen einzelner Deputierter . Eine Anzahl derselben er -
klärt gegen da - Budget zu stimmen , weil ste Royalisten seien . Em



andrer verwirft cZ. weil er Nationalist ist . Chapms erklärt sich zu
enthalten , da die Branntweinbrenner in ihren Privilegien getroffen
seien . Dufour , Sodalist , stimmt gegen das Bndget der kapitalistischen
Klasse . Der socialistische Deputierte Briand ( Jauresist ) giebt unter
großer Aufmerksamkeit der Kammer eine Erklärung dahingehend ab :
Mehrere »reiner Freunde und ich haben uns entschlossen , nicht siir
das Budget zu stimmen , obgleich uns dasselbe nicht in allen Teilen
mißfällt . Aber wir bedauern , daß die Lasren für den Militarismus ,
welche das Land bedrücken und dem wirtschaftlicherr Ruin zuführen ,
in dem Budget von 19VJ nicht herabgesetzt worden sind . Wir be -
dauern ferner , daß die Kammer , obgleich sie über eine der Trennung
von Staat und Kirche günstige Majorität verfügt , die Gelegenheit
hat vorübergehen lassen , um diese Trennung herbeizuführen . Jeden -
falls aber enthalte das Budget einige glückliche Dispositionen , so
die Aufbesserung der Lehrergehältcr und der Pensionen der Berg -
Icute . Wir begnügen uns deshalb , uns der Stimme zu enthalten .
un , damit unser Bedauern über die Nichtannahme unsrer dringendste ! ,
Wünsche , zugleich aber auch über die relative Befriedigung mit den ,
Budget zu manifestieren . Schließlich wurde das Budget mit 371
gegen 82 Stimmen angenommen . —

Hbcfcordnctenbauö .
LS. Sitzung vom Montag , den S. März , 11 Uhr .

Nii , Ministertische : Dr . S t u d t.
Präsident v. Kröchcr : Bor Eintritt in die Tagesordnung erteile

ich das Wort den , Abg . Ernst .
Abg . Ernst (frs . Vg. ) : Meine Entgegnung auf die Angriffe dcZ

Herrn v. Pappenheim an , vorigen Sonnabend habe ich auf Wunsch
des Herrn Präsidenten diesem schriftlich vorgelegt und er hat
meine Erklärung init Ausnahme eines Satzes gebilligt . —
Herr v. Pappenhein , hat mir tendenziöse Abänderung des
Stenogramms meiner Rede Vorgeivorfen und hinzugefügt , wenn ich
es gewagt hätte die betreffenden Ausfiihrnngcn m Bezug auf die
Herren der Rechten in , Hanse selbst zu machen , so hätte er mich
einer thatsächlichen Unwahrheit beschuldigt , weil seine Freunde für
die Nctze - Reguliernng gestimmt hätten . Es ist eine irrtümliche Ans -
fassung des Herrn v. Pappenheim , wenn er ineint , ich hätte durch
die Korrektur ineiuer Rede die Tendenz hineinlegen wollen ,
daß ich die Herren beschuldigte , gegen die Netzc - Regnlicrung
gestimmt zu haben . Ich habe lediglich die Ansicht vertreten , daß
die Kanalgegner durch ihre Ablehnung des Mittellandkanals auch
die Ausführung der gesamten Netzc - Reguliernng verhinderten und
dadurch an dem landwirtschaftlichen Notstand dort mitschuldig sind .
An der betreffenden Stelle stand im stenographischen Bericht : „( stach
rechts ) " , und um diese Tendenz deutlicher hervortreten zu lassen , also
aus einem rein formalen Grunde habe ich die Acndcrnng des Steno -
grau , ins vorgenommen . ( Lachen rechts . ) Eine tendenziöse Acndcrnng
lag mir vollständig fern .

Hierauf wird die zweite Beratung des KultuS - Etats vcin , Titel
M i n i st e r g e h a l t fortgesetzt .

Abg . Kopsch (frs . Vp. ) :
Das große Ressort des Kultusministers macht eine Trennung

notwendig . Das Un terrichtS - Ministerimn in einem Staate von fast
49 Millionen Einwohnern nimmt die Kräfte eines eignen Ministers
vollauf in Anspruch . Ich frage deshalb den Minister , Ivie weit
die Vorarbeiten zur Bildung eines besondere » Miiiiftcriumö für
Medizinalaugelegenheitc » oder seine Angliedcrniig an das Ministerinn ,
des Innern gediehen sind . Redner fordert iveitcr gesetzliche
Regelung der Schulpflicht . In vielen Gegenden Holsteins hört die
Schulpflicht auf mit den . Tage , an dem das Kind das 14. Lebensjahr
zurückgelegt hat . Auch über den Anfang der Schulpflicht bestehen
große Verfchiedenheiten . In manchen Gegenden beginnt sie mit den ,
fünften , in andren mit dem sechsten , ja sogar erst mit der Vollendung
des siebenten Lebensjahres . lHört ! hört ! links . ) Redner verlangt
des weiteren bessere Besoldung der Lehrer und tritt für die
Forderungen des zweiten preußischen LehrcrtageS in Magdeburg
ein . Das Mindestgehalt müßte allgemein 1350 M. betragen .
( Bravo ! links . )

Kultusminister Stndt :

Die lVerhandlungen über Abtrennung der Mcdizinalabteilung
bom Kultusministerium schweben noch . Eine Revision des Lcljrcr -
bcsoldimgs - Gescves ist bei der nilgünstigen Finanzlage gegenwärtig
am allerwenigste » angebracht . Die Einführung eines Mindestgehalts
von 1359 M. würde 29 Millionen Mark Mehrkosten verursachen . Die
Lehrergehältcr fiud in den letzten Jahren ständig gestiegen , wenn
auch einzelne Härten vorhanden sind .

Abg . v. Hcydcbrnnd und der Last , ({. ) :

Ich habe heute den Auftrag , im Namen meiner Freunde ein

paar Worte zu den Debatten über die konfessisnellen Gegensäbc zu
sagen . Es handelt sich vielfach um principiellc Gegensätze , die nie

versöhnt Ivcrdcn können . Es ist ein eigentümliches Bild , Ivenn man
vom Centrum ständig Klagen über Zurücksetzung hört , während von
der andern Seite der Regierung vorgeworfen wird , daß sie zurück -
«oeiche vor den Katholiken . Wo liegt da die Wahrheit ? Man muß
eins anerkennen : Wenn nach Beendigung des KnlturkainpfcS die

Regierung bemüht war ehrlichen Friedci , mit der katholischen Bc -

völkerung zu machen , so kann man die Gesetze , die sich als

Konsequenz dieses Standpunktes ergeben , nicht als erneutes Zurückweichen
vor dem Centrum bezeichne ! , . Wenn man aber andrerseits sieht , welche

gewaltige Stellung das Ccntrum im Reichstage gewonnen hat und
ivie entgegenkommend , ja nachgiebig sich die Regierung den An -

sprächen dieser Partei gegenüber zeigt ( Sehr richtig ! bei den

Nationallibcralen ) , und lvcnn man bedenkt , daß das Centrum keine

rein politische Partei ist , sondern die katholischen Interessen als solche
belvußt und entschieden vertritt , so kam , man es dem evangelischen
Teil des Volkes nicht verübeln , wenn ihn , manchmal das Gefühl
der Beklemmung überkommt ( Sehr wahr I bei den Nationalliberalcn ) ,

wohin das führen soll . Da kann ich sagen , daß meine politischen

Freunde ausnahmslos , wenn und wo irgendwie eine Gefährdung
der Interessen unsres evangelischen Glaubens , unsrer evangelischen

Konfession in Frage stchcn sollte — dann werden Sie uns Mann

für Mann auf dem Platze finden . ( Lebhaftes Bravo ! bei den

Nationalliberalcn . ) Wir können nicht wünschen , daß die Katholiken

besser behandelt werden ( Bravo ! bei den Nationallibcralen ) : aber

daran haben lvir natürlich auch kein Interesse , daß sie

schlechter behandelt werden . ( Lebhaftes Bravo ! in , Centrum . )
Bon diesem Standpunkt ans bedauere ich die Erklärung , die der

Herr Minister in Bezug auf die katholischen Krankenpfleger - Ordcn
abgegeben hat� ( Bravo ! rechts und im Centrum . ) Er meinte , die

evangelischen Schwestern ständen unter dem Bürgerlichen Gesetzbuch .
Ich verstehe diese Wendung eigentlich nicht , denn auch die

katholischen Schwestern stehen doch unter dem Bürgerlichen Gesetz -

buch . ( Sehr wahr ! ) .
Herr Dr . Porsch wies weiter darauf hin , daß heute der schärfste

Kampf zwischen Glaube : , und Unglauben bestünde . Da stimme ich

ihn , vollständig zu. Das gilt aber nicht bloß für die oberen Zehn -
tausend , sondern leider auch für die große Masse des Volkes . ( Sehr

wahr ! rechts und im Ccntrum . ) Es giebt eine Bewegung politischer
Natur , die Socialdemokratic , die zivar den Unglauben begrifflich
nicht fordert , ihn doch aber auf ihren Flügeln mit sich trägt .

( Lebhafte Zustimmung rechts und im Ccytrum . ) Sie will uiisrcv '

Kolke den christlichen Glmibcn nehmen . Dieser Gefahr gegenüber
müssen wir alle unterschiedslos zusammenhalten . ( Lebhafter Beifall

rechts . ) Wir müssen fordern , daß soweit es irgend mögltch

ist die Einrichtnnge » des Staates von dem christlichen

Geiste durchdrungen sind . ( Erneute lebhafter Beifall rechts . )
Wer sich dazu bekennt , der wird uns aus seiner Seite sehen , ohne

jede Ausnahme . Mann für Mann . ( Lebhafter Beifall rechts uitd im

Ccntrum . )
Kultusminister Dr . Studt :

Die von mir abgegebene Erklärung in Bezug auf die Kranken -

pflcger - Ordcn beruht auf einem ausdrücklichen Beschluß der Staats -

regicrung . ( Lärm im Ccntrum . ) Die königliche Staatsregiernng
war sich der schlvercn Verantwortlichkeit voll bewußt . Die Regierung

ist der Meinung , daß lein irgendwie wesentlicher Teil der jetzigen

Kirchengesetzgebung abgetragen werden dürfe . Eine Aenderung
der Grenzen zwischen Staat und Kirche würde eine schwere
Beimruhigung der evangelischen Bevölkerung zur Folge haben .
Die königliche Staatsregiernng glaubt gerade mit dem ab -
lchnenden Beschluß den konfessionellen Frieden gefördert zu haben .
( Widerspruch im Centrum . )

Abg . Dr . Mizrrski ( Pole ) protestiert gegen die Konfiszierung
polnischer Bibeln . Redner beschwert sich darüber , daß der Minister
während der Rede des Abgeordneten Stychel am Sonnabend nicht
im Sitzungssaal anwesend lvar .

Kultusminister Dr . Studt : Es ist doch ein starkes Stück , an
mich die Zumutung zu stellen , daß ich fünf Stunden ununterbrochen
mich hier im Saale anfhaltei , soll . Der Minister sucht die weiteren
Beschwerden des Vorredners als unbegründet zurückzuweisen .

Abg . Dr . Barth (frs . Vg. ) : Auf die Trierer Angelegenheit will
ich nicht eingehen . Nach einem Telegramm scheint ja die Angelegenheit
zu Gimstei , des Staates erledigt zu sein . Da uns aber der Wort -
laut des Erlasses noch nicht vorliegt und wir auch nicht Wissel , , ob
dieser Leistung der Kirche doch nicht Gegenleistungen gegenüberstehe ! , ,
so ist es hesser . init der Bekundung unsrer Befriedigung noch elwas
zu warten . ( Sehr gut ! links . )

Herr Dr . Porsch hat am Sonnabend ans meine Rede von ,
vorigen Montag Bezug genommen . Ich war an , Sonnabend ver -
hindert , hier zu erscheinen , glaube aber nicht , daß mich die Herren
vom Centrum des frivolen Sckiwänzens beschuldigen lvcrden . Ich
war nämlich zu der Zeit , als ich hier angegriffen wurde , in der
Kirche ( Große Heiterkeit ) , bei der Hochzeit eines Freundes . ( Erneute
Heiterkeit . ) Hoffentlich erteilen Sie ( zum Centrum ) mir Absolution .
( Stürmische Heiterkeit . ) Wir sind der Meinung , daß bei der
Stellei , besetzimg lediglich die Kenntnisse und Fähigkeiten in Frage
kommen sollen . ( Sehr richtig ! links . ) Wenn man dieses Princip
accepticrt , so kann man natürlich nicht jenes Princip acceptiercn .
welches vom Centrum als das gerechte empfohlen wird . Herr Porsch
verlangte zwar keine mechanische , so doch aber eine annähernde gerechte
Berücksichtigung der Katholiken . Er will also vielleicht von 33 Ist auf Wstz
oder sogar anf32Proz . hcrabgehen . ( Heiterkeit links . Unruhe in , Centrum . )
Wir beklagen es auf das tiefste , daß die Regierung dem vom Ab -
geordneten Porsch geforderten Princip bereits so viel Konzessionen
gemacht hat . ( Sehr wahr ! links . ) Nun hat mich Herr Dr . Porsch
aufgefordert , ich sollte für diese Behauptung Beweise bringen . Ich
erinnere nur an den Fall Spahn , der sich bei der Besetzung einer
Professur der Geschichte auf der Universität Straßburg ereignet hat .
Gegen eine solche Bevorzugung auf » Grund des religiösen
Bekenntnisses hat sich damals sehr scharf Theodor Mommsci ,
nnsgesprocheil . ( Lachen und Zurufe im Centruni . ) Anstatt
immer von dem Kampfe gegen den Unglauben und die bösen
Socialdemokraten zu reden , sollte man lieber einmal untersuchen ,
wie eS gekommen ist , daß die Arbeitcrbcvölkernng gegenüber der
Kirche so indifferent gelvorden ist . Die richtige Antwort darauf ist ,
daß die evangelische Kirche bisweilen den Boden der Freiheit
verlassen hat , so daß sie kaum cinci , Unterschied mit
der katholischen Kirche erkennen ließ . ( Lebhafte Zu -
stinimung links , große Unruhe rechts . ) Den Kampf gegen den
Unglauben kennen lvir zur genüge . Die Socialdemokralei , wären
aber noch nicht einmal so schlimm . Ihr ( nach rechts ) Kamps richtet
sich hauptsächlich gegen die lilicralc » Professoren auf den Universitäten .
Darum ist der Kampf gegen den Unglauben , den Sie predigen , in
Wirklichkeit ein Kampf gegen dir freie Forschung , und hier ist der
Punkt , Ivo Sie die gesamte Linke gegen sich haben werden .
( Stürmischer Beifall links . )

Kultusminister Dr . Studt :

Nach einem Bericht des Regierungspräsidenten in Trier hat die
gestern in den Pfarrkirchen von Trier erfolgte Klaiiselverkimdinig
folgenden Wortlaut :

„ Gemäß den Erklärungen der Minister in , Wgeordnctenhause
und »ach weiteren Mitteilungen hat die Regierung die Abficht , den

Wünschen der . Katholiken in der Schulfrage gerecht zn werden . Des -

halb hat der Bischof in Ueberein stimm : , ng mit dem heiligen Vater

angeordnet , daß unsre Kanzel . Publikation wegen veränderter Umstände
als nicht geschehe » zu betrachten sei . " ( Hört ! hört ! )

Die von der Regierung in dieser Angelegenheit ergangenen
Mitteilungen gehen sämtlich über den Nahmen der in diesem hohen
Hause vom Ministerpräsidenten und von mir abgegebenen Erklärungen
nicht hinaus . Tie Diegierung giebt sich der Hoffnung hin , daß nun -
mehr die Erhaltung eines friedlichen Verhältnisses in Trier er -
möglicht ist .

Abg. Dr . Porsch ( T. ) :
Wir wiederholen , daß wir die Trierer Vorgänge voi , Anfang

an als rein lokale betrachtet haben . Wir Haffen , daß der konfessionelle
Friede in Trier und in , ganzen Vaterlande nicht mehr gestört
lverden wird . Eine mechanische Parität verlange ich nicht , ich
wende mich nur gegen eine mechanische Imparität . Herrn Spahns
Befähigung ist ausdrücklich in einem kaiserliche » Telegramm anerkannt
worden . Herr Mommsen hat sich in der Affaire Spahn selbst unklar
benommen , er hat dem Professor Hcrtling gegenüber erklärt , daß er lein

Gegner der Vertretung der katholischen Weltanschanung ans den

Universitäten sei . Gegeiileistungei , für die Zurücknahme der Trierer

Kanzelan kündig , mg sind sicher nicht erfolgt . Dem Abg . v. Hchdcbrand
sei er dankbar , daß er bei allen Gegensätzen doch die Gemeinsamkeit
des christlichen Bodens betont habe . Ein Zeichen für den herrschenden
Unglanbci , bot die gestrige Versammlung des Gocthc - Bniides . Was

Herr Sudermann sagte , mag er für Religio » halten , es ist aber
nicht christliche Religion . Der Unglaube sucht die Grundlagen
»nsres Staates mnziistürzei, . Deshalb ist es unsre Pflicht , dafür zu
sorgen , daß die breite Masse unsreS Volkes ans den , Boden der

chriftlichen Kirche steht . ( Bravo ! im Centrum . )

Abg . Dr . Fricdbcrg ( natl . ) :
Die Erklärung des Kultusministers in Bezug ans den Trierer

Fall ist hier ruhig anfgenommen worden , ( Zuruf bei den National -
liberalen : Sehr ruhig !) ruhiger wie man es doch eigentlich »ach
einem so großen Erfolge erwartet hätte . Ich muß anerkennen , das ;
die Regicrung einen Erfolg gehabt hat . Die etwas stillschweigende
Aufnahme ist wohl darauf zurück zu führen , daß die Erklärung
des Bischofs Korum in eine etwaS eigentümliche Form ge -
faßt ist. Die Kanzelverkündung spricht davon , daß die

Regierung sich bereit erklärt habe , die Beschwerden abzustellen . Herr
Heydebrand befürwortet die Aufhebung der Beschränkungen für die

Krankenpfleger - Ordcn und sofort hat er die erregten Centrums -
gemütcr ivicdcr besänftigt . Interessant ist nur , daß Herr v. Heyde -
brand vor zwei Jahren genau dieselbe Stellung zu den Orden ein -

nahm wie heute der Herr Minister . ( Hört ! hört ! bei den Natl . )
Es ist auch lvicder vom Kampf gegen den Unglauben die Rede gc -
wcsen . Er ist ein altes Requisit , mit dem man sich aushilft , wenn
man über gewisse Schwicrigkcitci , hinwegkommen will . ( Sehr richtig

'

links . ) Es hat zu allen Zeiten in allen Klassen Leute gegeben
die mit der Kirche nichts zu thui , haben wollen . ' ( Sehr
richtig ! links . ) Es hat sogar an großen Königen nicht gefehlt ,
die für die Religion keiuci , Sinn hatten . ( Sehr wahr ! links . ) Der
„ liberale Professor " ist ei » Schreckgespenst , den man als Vorlvand
benutzt , wein , man der Universität überhaupt eins auswische ! , will .
Das nehme ich von Herrn v. Heydebrand nicht au . ( Widerspruch bei
den Freist ) Der Staat als solcher ist kein konfessioneller Staat . ( Leb -
bafte Zurufe rechts : christlich ! ) Dann weiß ich überhaupt nicht , was
Sie damit haben sagen wollen . Sic haben gesagt , der christliche Glaube
iniiß auf allen Gebieten vorhanden sei ». ( Lebhaftes Sehr richtig !

rechts . ) Das ist doch eine bloße Theorie , die Sic selbst nicht einmal

praktisch durchführen . ( Lebhafter Widerspruch rechts . ) Nim , wenn
es irgend etwas UnchristlicheS giebt , dann ist es das
Duell . ( Unruhe rechts . Lebhaftes Sehr wahr ! links . ) Auch
die Atheisten haben ein Recht darauf , in , Staate geduldet zu
werden . ( Unruhe rechts und in , Centrilm . ) Was den Fall Spahn an¬

langt . so war nicht die Zugehörigkeit zur katholische ! , Kirche bei der

Bcrnfuiig maßgebend . Das Anstößige der Bcrnfnng lag darin , daß

Herr Spahn berufen wurde unter . Hintansetzung einer

qualifiziertere ! , Person . ( Lebhafter Widerspruch bei den Freisinnigen . )
Der § 2 des Jesuitengesetzes ist ein Trinkgeld für Sic ; soll ich Ihnen

alle diese kleinen Gefälligkeiten wirklich vorführen ? ( Lebhafte Rufe
im Centrum : Ja ! )

Abg . Graf Limburg - Stirum (k. ) : Wir verlangen , daß der Staat
bei den , Kampfe zwischen Glauben und Unglauben hinter denen steht ,
welche dem Volke den Glauben erhalten wollen .

Abg . Dr . MizerSki ( Pole ) polemisiert gegen den Kultusminister ,
der auf seine Beschwerden nur mit allgemeinen Redensarten ge -
antwortet habe .

Nächste Sitzung : Dienstag 11 Uhr . ( Fortsetzung der heutigen
Beratung . )

Schluß i ' /a Uhr .

partei - ] Vacbricbtm
Der dritte socialdemokratische Parteitag für die Provinz Posen

beschloß am Sonntagabcnd , bei den RcichStagswahlcn mit der

polnisch - socialistischcn Partei ( P. P. S. ) zusammen zu gehen . Es
wurde ein Wahlkomitce für die Provinz gewählt , das aus sieben
Mitgliedern besteht und dem auch einige Genossen von der P. P. S .

angehören . Auf dem Parteitage sind neun Mitglieder der P. P. S .

anwesend .
polieeilicbeg , Gmcbttiches ufo .

— DaS Verfahren wegen Majcstätsbclcidigung gegen das „ Hain -
burger Echo " ist nicht , wie wir irrtümlich berichteten , von der
Staatsanwaltschaft in Altona , sondern von der in Hamburg ein -
geleitet . Nur die Anregung dazu ging von Altona aus .

Huq Industrie und Kandel .
Ter „ Fall Exner " .

Leipzig , den 9. März .
Tic heute den Geschworenen vorgelegte ! , Schuldfragci , lauten :

l . Ist der Angeklagte schuldig , die Handelsbücher der Leipziger Bank
in der Absicht , die Gläubiger derselben zn benachteiligen , verhcim -
licht oder so geführt zu haben , daß sie keinen Ucbcrblick über den
Vermögensbestand gewähren ; 2. in , Geschäftsbericht , sowie der Bilanz
für 1399 und in der im März 1391 abgehaltenen General - Versamm -
lung unwahre Angaben gemacht und dadurch den Vermögensstand
der Gesellschaft verschleiert zu haben ; 3. gegen die Firma S. Bleich -
rödcr in Berlin Betrug ; 5. im Falle der Verneinung auch dieser
Frage Verschleierung begangen zn habe ! , ? 9. Sind alle diese Straf -
rhatcn als eine Handlung anzusehen ? 7. Sind mildernde Umstände
vorhanden ?

Staatsanwalt Dr . Weber weist in seinem Plaidoycr darauf hin ,
daß der in erster Instanz Mitangeklagte frühere Direktor Dr . Gentzsch
ai : f die Revision verzichtet habe , höchstwahrscheinlich , weil er sich
schuldig fühlte . Das Reichsgericht habe auf die von Exner cingelegic
Revision die Sache aus formellen Gründen an die Vorinstanz zurück -
veriviesen ; dadurch sei an der Rechtslage aber nichts verändert
worden . Ter Angeklagte habe sich des betrügerischen Bankrotts
schuldig gemacht ; wäre der wahre Stand der Leipziger Bank aus den

Büchern , Bilanzen und Geschäftsberichten zu ersehen gewesen , so
hätten die Gläubiger rechtzeitig auf die Lösung des Verhältnisses
zur Trebergesellschaft gedrängt , die Verluste wären geringer und der
Konkurs zu vermeiden gewesen . Der Staatsanwalt Dr . Weber
bespricht dam , das Verschulden Ernckrs gegenüber den Firmen
S. Blcichrödcr und Robert Warschauer u. Co. , Berlin . Ter Ange -
klagte habe sich auch diese » gegenüber durch unwahre Angaben über
die Trcbcr - EiigagementS des betrügerischen Bankrotts schuldig gc -
macht . Er beantrage den Angeklagten des betrügerischen Bankrotts
wieder schuldig zu sprechen und ihm mit Rücksicht auf die Leichtfertig -
kcit , mit der er das ihm anvertraute Vermögen verwaltet und mit

Rücksicht auf die Größe dcS Unglücks , daß er angerichtet habe , die
mildernden Umstände zu versagen .

Staatsanwalt Dr . Kunz sucht de » Nachweis zu führen , daß der

Angeklagte sich durch die Bilanz , de » Geschäftsbericht und das Expose
für das Jahr 1399 der Verschleierung schuldig gemacht habe . Der
Artikel der „ Frankfurter Zeitung " , daß das Obligo der Trcber -

gcscllschaft bei der Leipziger Bank bereits 25 Millionen Mark bc -

trage , habe allgemeines Aufsehen erregt . Die Aktionäre hätten mit

Bestimmtheit eine Aufklärung im Geschäftsbericht und in der Bilanz
erwartet . Diese sei aber nicht erfolgt , obschon das Obligo bereits
85 Millionen Mark betrug . Selbst einem für die General - Versamm -
lnng eigens vorbereiteten Expose sei Klarheit nicht gegeben worden .
Der Angeklagte sei auch des Betruges gegen die Firma S . Bleich -
röder schuldig . Mildernde Umstände seien ihm , der frevelhaft leicht -
fertig und planmäßig gegen die Grundregelcn einer reellen Bank ge -
handelt habe , zu versagen .

Verteidiger Justizrat Dr . v. G o r d o n ersucht die Geschworenen .
sich durch das Urteil des vorigen Schwurgerichtes nicht heeinflussen
zu lassen . Der Angeklagte werde die Gnade des Landesfürsten an -

rufen , wenn ihm gleichwohl wieder Zuchthausstrafe erteilt werde .
Der Verteidiger sucht alsdann nachzuweisen , daß betrügerischer
Bankrott nicht vorliege . Tie Bücher der Bank seien vollkommen
korrctt , ja musterhaft geführt worden . Das sei von allen Sach -
verständigen anerkannt . Ter Verteidiger hebt weiter hervor , daß
die Geschäfte mit der Trebergesellschaft aus Grund der günstigen
Bilanzen dieser Gesellschaft gemacht seien . Daß diese von Anfang
ai , gefälscht seiet, , tonnte man doch nicht annehmen . Zum mindesten
verdiene der Angeklagte mildernde Umstände . „ Erwägen Sie meine

Herren Geschworenen " , so schließt der Verteidiger , „ daß dieser
Mann , der einst ans der Höhe des Glückes , zum Bettler , zum Ge -

ächteten und Verachtete » herabgesunken ist . daß er vor der Gefahr
steht , ins Zuchthaus zn kommen . Ucber die Verschleierung wird der

Mitvcrteidigcr spreche ! , . Ich bitte Sie aber , die Frage wegen bc- ,

trügerischen Bankrotts zu verneinen , mindestens mildernde Umstände
zuzubilligen . " Exner weint hierbei .

Darauf wird die Verhandlung auf morgen 9 Uhr vertagt .

SiciiicilS - Schilckert - Werke. Unter dieser Firma , die noch der Bc -

stätignng des FirnienregisterrichterS harrt , ist an , Montag in zwei
außerordentlichen Generalversammlungen der Siemens u. Halskc -
Aktiengesellschaft i » Berlin und der Elektricitäts - Aktiengesellschaft
vorm . Schlickert u. Eo . in Nürnberg die Vcrcinignng dieser beiden

Gesellschaften vorgenommen worden . In der G e n e r a l - V e r »

sam m l u n g der Aktiengesellschaft S i n, e n s n. H a l s ke
Berlin waren 41 837 999 M. Aktien vertreten , die zun , übergroßen
Teil im Besitz der Familie Siemens sind . Ohne jede Distnssion
wurde die bedeutende Aktion vorgenommen . Nach dem Vertrage .
der einstimmige Annahme fand , wird eine Gesellschaft mit beschränkter
Haftung mit einem Stammkapital von 99 999 999 Marl gegründet .
Die neue Gesellschaft umfaßt alle Unternehmungen beider Firmen
auf den , Gebiete der angewandten Elektricität . Die Abteilung für
Hoch - und Untergrundbahnen der Firma Siemens u. Halske ver -
bleibt bei dieser .

Die Uiltcrnchmungen beider Firmen im Auslände bleiben von
dem Vertrage bisher imberührt . Ucber die Gestaltung der Ver -
Hältnisse hierbei sollen spätere Vereinbarungen getroffen werden .
Die Gcsamt - Sachcinlage der Firma Siemens u. Halske soll 49959999
Mark und die von Schlickert 39 959 999 Mark betragen . Sollte nach
den , Ergebnis der Inventur eine dieser beiden Sachen , lagen den

ailgcgcbciicn Wert nicht erreichen , so ist die Differenz durch Bar -

zahlung auszugleichen .
Auch die außerordentliche Generalversammlung

der Elcktricitäts - Aktien - Gesellschaft vor »i .
S ch u ck e r t u. C o. . die gestern in Nürnherg unter Vorsitz des
Baurats Ricppel stattfand , verlief ohne bemerkenswerten Zwischenfall .
Zunächst ivurde der Vertrag betreffe ! , d die Fusion mit der Aktien -
GescllschaftSicmeiis „ . Halske verlesen . Auf eine Bemerkung , daß die an -
gesetzte Gewinnverteilung siir die Schuckert - Gesellschaft wenig günstig
sei , erwiderte Baurat Rieppcl , daß Schlickert augenblicklich ungünstig
stehe und keinen Gewinn erzielt habe . Auf eine Anftage wegen der
Besteller , mg erwidert Rcichsrat Frhr . v. Clernin , wahrscheinlich
würden die Stenern in Preußen zu entrichten sein , in Bayern aber

Nicht . Aktionär Nehmann erklärt , die Schntzvereinigungen von



Schuckert - Aktionären seien einstimmig für vcn Anschluß an
Siemens n. Halste . Darauf erfolgte die Annahme des Vertrages
durch Zlirilf > _

GewerhlcbaftUcbcs .
Berlin und Umgegend .

Lohnbcivcguilg i >cr Militärschncider . Eine öffentliche Bersamm -
liuig der Militärschneider , die am Sonntag in den Arminhallen
stattfand , beschloß , daß die Lohntarife den Unternehmern sofort zu -
geschickt werden sollen . Ten Tarifen ist ein Schreiben beigelegt
worden , worin bis zum Sonnabend , den 16. März , Antwort ver -
langt wird . Erfolgt bis dahin keine Antwort , so soll das einer

Ablehnung glcichgeachtet werden . Ritter , der das Referat hielt ,
führte aus . daß diese Lohnbewegung nur die Fortsetzung der im
April 1962 vertagten sei . Die zwölfjährige Stabilität der
Löhne in der Militärbranche bei fortgesetzter Steigerung
der Preise für fast alle Lebeilsbedürftrisse rechtfertige
hinlänglich die gestellten Forderungen . Einer der wichtigsten Punkte
fei es , das ; überhaupt einmal Einheitlichkeit in den Lohnvcrhältnissen
herbeigeführt werde : auch deswegen , um den anständigen Unter -
nehmern die Schundkonkurrenz vom Halse zu schaffen . Werden die

Forderungen abgelehnt und zeigen sich die Unternehmer nicht geneigt
zu verhandeln , dann soll die Arbeit niedergelegt werden . In ganz
Deutschland sind bereits Vorkehrungen getroffen worden , um einem
Streik in Berlin einen günstigen Verlauf zu ficheni . — Der oben
mitgeteilte Beschluß wurde einstimmig gefaßt . Am nächsten Sonn -
tag wird wiederum in den Arminhallen eine Versammlung statt -
finden , die über die weiteren Schritte beschließen soll .

Im Klciiipucrgewcrlic scheinen sich neue Differenzen zlvischen
Meistern und Gesellen vorzubereiten . Laut Vertrag nach dem vor -
jährigen Streik soll bis zum 1. itspril zwischen beiden Teilen gemein -
fchaftlich ein neuer Accordtarif ausgearbeitet werden , wozu
beiderseits Kommissionen eingesetzt find . Die Tariskominission der
Meister aber weigert sich jetzt merkwürdigeriveise , mit der Kommission
der Gesellen zu verhandeln , sondern Ivill nur den GesellcnauSschuß
als zuständig anerkennen . In einer Besprechung am vergangenen
Sonnabend erklärte jedoch der Gcscllcnausschuß den Meistern rund
heraus , sich in irgendwelche Verhandlungen über den Accordtarif
nicht einlassen zu können , denn dazu sei von der Organisation ver -

tragsgcmäß die Tarifkommission gewählt . Die Meister ließen nun
durchblicken , daß sie nicht übel Lust hätten , ihre Scharte vom ver -

gangcncn Jahr wieder auszuwetzen . Ob sie nun Ivirklich eine so
rein formale Angelegenheit zu « Anlaß nehmen werden , einen aber -

maligcn Streik heraufzubeschwören , bleibt indessen abzuwarten .
Ei » umfangreicher Streik der Laudschaftögärtucr Berlins und der

Vororte steht — wie der Vorstand des Allgemeine » Deutschen
Gärtnervereins ( Sitz Berlin ) der Presse mitteilt — nahe bevor .
Die Verhandlungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer sind resultatlos
verlaufen . Die Hauptdifferenz besteht in der Forderung der Er -

« höhung des Stundenlohnes von 40 auf 50 Pf . Die Arbeitgeberschaft
erklärte angesichts der Schmutzkonknrrenz , die von den städtischen
und ftskalifchen Gärtnern ( Berlin . Ehartottcuburg und Tiergarten )
infolge der niedrigen Löhne und Gehälter geübt wird , könne sie die

geforderte Lohnerhöhung nicht bewilligen . In der Thal werden
nun in diesen kommunalen und staatlichen Verwaltungen angesichts
der Teuerunasverhältnisse wahre Hungerlöhne bezahlt . Die Stunden -

löhne der Gehilfen in der Berliner und Charlottenburger Park -
Verwaltung , sowie in der Verwaltung des Tiergartens und des

königlichen botanischen GartenS in Dahlem bewegen sich zwischen 30
bis 35 Pf . Die Gehilfen , meist verheiratete , dieser Verwaltungen
üben nun außer ihrer Arbeitszeit eine ziemlich umfangreiche
„ Privatpraris " . Außerdem bewirken aber diese niedrigen Löhne ,
daß die Gartenbesitzer unter Berufung darauf auch dem gcwcrbe -

treibendenLandschastSgärtner für Garteninstandhaltung und Neuanlagen
höhere Stundenlöhne nicht bewilligen wollen . Schlechte Beispiele
( der Musterinstitlltc ) verderben gute Sitten . Die Gehilfenschaft kann
aber bei einem Stundenlohn von 40 Pf . nur eine elende

Existenz führen . Die Landschafts - Gärtnergehilfen sind meist
Familienväter . Die Arbeitsdauer dieser Branche währt jährlich etwa
7 bis höchstens 9 Monate . Das Einkommen eines Landschafts -
Gärtnergehilfen schwankt zwischen 700 bis 900 M. jährlich . Das

WohnungSelend ist denn auch hier ein sehr krasses , wo nicht die Frau
durch harte Arbeit das „ Nötige hinzuverdient " .

Isolierer und Rohrnmhnller . Die Differenzen mit der Firma
R e i n h o l d u. Co . sind zu Gunsten der Arbeiter erledigt . Die

Sperre ist aufgehoben .

Veutkebes Reich .

Sämtliche Bauklempncr Stettins find — lvie uns ein Privat -

telegramm meldet — anr Montag in den Ausstand getreten . Die

Älcmpnerarbeit ruht auf allen Bauten . Bis Mittag hatten drei

Unternehmer mit 10 Arbeitern bewilligt . Zuzug fernhalten .

Aus Bremerhaven berichtet WolffS Bureau : Wie der „ Nord -

deutsche Llohd " den hiesigen Zeitungen mitteilt , beabsichtigt er , wenn
eS in Bremerhaven zu größeren « Streikbewegungen kommen sollte .
welche die Äufrechtcrhaltuna des Betriebes gefährden , einen Teil

des Betriebes nach Nordenham und andren Hafcnplätzcn zu ver -

legen .
Hiernach scheint cS fast , als ob die Direktion des Llohd es zum

Streik treiben will . So viel bekannt , beabsichtigen die Arbeiter

nicht zu streiten , cS müßte denn sein , daß die Direktion die Ab -

machungen aus Anlaß des verflossenen Streiks nicht zu halten be -

absichtigt .

Zun , Sammctwctcr - Streik in Oedt ( Kreis Kempen im Rhein -

land ) ivird uns geschrieben : Die Sanimctfabrikanten am Niederrhein

setzten im Januar d. I . die Arbeitslöhne um 20 Proz . herab mit

der Begründung , daß ihnen der neue Zolltarif die Konkurrenz

auf dem Weltmärkte erschwere . Schon damals war unter

den Smnmetwebern Stimmung für euieu Abwehrstreik vor¬

handen . Mit Rücksicht auf die schlechte Ivirtschaftliche Lage
und die Zersplitterung der Organisationen hielten eS die

besonnenen Arbeiter für ratsam , zur Zeit von einen »

Streik abzusehen . Dieser Umstand wurde von christlichen GclverkschaftS -

sichrer » zu einer Hetze gegen den Deutschen Textilarbeiter - Berband

benutzt , dem man von christlicher Seite nachsagte , er sei weder willens

noch fähig , die Lohnherabs ctzung abzuwehren , während die Christ -

lichen sick, als zrun Streik bereit aufspielten . Nun wurde ain

1. Februar eine Konferenz der Sainmetweber deS NiederrheinS

einberufen . welche über die Frage entscheiden sollte , ob

gestreikt ' werden solle oder >»icht . Auch die Führer der bc -

teikiaten Organisationen : Dcutschcr Textilarbeiter - Verband ,

Niederrheinischer Weberverband und Christlicher Textilarbeiter -

Verband nahmen an der Konferenz teil . Die Christlichen ivichcn

jedoch einer klaren Stellungnahme an - Z und die Konferenz verlief

deshalb ohne Ergebnis . Zwei Wochen später fand wieder c»; c

Konferenz statt , an der die christlichen Führer nicht teilnahmen .

Hier lvlirde beschlossen , von einem Streik abzusehen , bis die

Konjunktur günstiger sei . Alö die christliche »» Führer , die . wie

schon gesagt , vorher für den Streik Stiminung gemacht hatten .

uui » gefragt wurden , ob sie eine, » Streik durchführen könnten ,

erklärten sie , dazu seien sie nicht in der Lage , sie müßten

erst einen Streikfonds ansamineln , zu dem jedes Mitglied ein Jahr

lang wöchentlich 50 Pf . beizutragen hätte . Diese Erklärung rief große

Entrüstung unter den Mitgliedern des Christlichen Verbandes hervor .

und diese traten infolgedessen zahlreich zun » Deutschen Textilarbeiter -
Verbände über . Besonders geschah dies in Rühtcln »nid in Oedt ,

>vo jetzt trotz der entgegeirstehenden Beschlüsse der Streik ausgebrochen
»st . was sich daraus erklärt , daß die Löhne in Oedt ganz besonders

schleckt sind . Die Streikenden fordern geringe Lohnerhöhungen auf einige

Specialartikel sowie Vergütung für Vorarbeiten . Verhandlungen der

Verbandsvertreter »nit der Firma hatten keine » Erfolg , deshalb

legten am Sonnabend etwa 250 Weber die Arbeit nieder , gleichzeitig
sperrte die Firma gegen 250 Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen aus .

Die betreffende Firma — I . Girmes u. Co. — gehört dem

Veranttvortl . Rcdatlcur : Carl Leid in Berlin . Lnseratcnleil verantwortlich :

Fabrikantenverbande an und hat dessen Hilfe nachgesucht . Es ist
nicht ausgeschlossen , daß , wem » nicht jetzt noch eine Eiiiigrnig zu
stände kommt , eine Aussperrung aller Sainmetweber an » Nicdcrrhcin
stattfindet , von der dam » mehrere Tausend Arbeiter betroffen würden .

Tie Tapeziergehilfei , Hamburgs stehen in Unterhandlung init
den Arbeitgebern wegen der Forderung eines Stundenlohnes von
55 Pf . oder 28,60 M. Wochenlohn bei einer Arbeitszeit von
52 Stunde »». Für bessere Arbcilen werden höhere Löhne erwartet .
Tie Arbeitgeber bieten Wochenlöhue von 24,30 — 27 M. Die Ver¬
handlungen werden fortgesetzt .

Tie Tapeziergebilsen in Wiesbaden befinden sich in einer Lohn -
bcwegung . Sic fordern unter andcrm 9 ( kündige Arbeitszeit und
einen wöchentlichen Mindestlohn von 21 M. , Zuschlag für Ucber -
stunden usw . Die Innung lehnt die Forderungen ab , die Gehilfen
haben beschlossen , die Kündigung einzureichen , was bereits geschehen
sein dürste .

Der Centralverband der Schmiede giebt in seinem Jahresbericht
fiir 1992 die durchschnittliche Mitgliederzahl im genannten Jahre aus
7244 an , gegen 6392 im Jahre 1901 . Das ist eine Zunahme von 852 .
Die Schwankung der Mitglicderzahl war im Berichtsjahre besonders
stark . Von je 1000 Eingetretenen bliebe » nur 230 den , Verbände treu .
Der Verband hat im Berichtsjahre 15 Streiks zu verzeichnen . Davon
endeten acht zu Gnnste » , drei zu Ungunsten der Arbeiter und drei
wurden durch Vergleich beigelegt . Die Gesamteinnahmen betrugen
105 482,22 M. Ausgegeben wurden für Agitation 5628,22 M. , für
die Zeitung 10 325,65 M. , für Reise - Unterstützung 4272,14 M. , für
ArbeitSIosen - Uiiterstütziing 21 452,64 M. , für Streik - und Gemäß -
regeltcn - Untcrstützung 3439,91 M. usw . Gehälter , VcrwaltungS -
kosten : c. erforderten 21 616,32 M.

Husland .
Ter Schuhmacherstrrik in Budapest dauert fortl Obwohl bei

vier Firmen ein Vergleich geschlossen wurde , streiken noch 1000 fest -
beschäftigte und 1200 Aushilfsarbcitcr .

Ter Streik der Untcrtagnrbeiter der Olmützer Schieferbruch -
Aktiengesellschaft ist iiiin auch auf den Gruben II und III zum
Ausbruch gekommen . Es stehen gegenwärtig 90 Arbeiter im Streik ,
die fordern , daß kein Arbeiter bei Accordarbcit unter 2 Kronen
20 Heller , Häncr mit 2 Kronen 40 Heller per Schicht entlohnt
werden .

Prinzipale als Streikbrecher . Die Wiener „ Zeit " läßt sich
anL Rom melden : Infolge des anhaltenden Sctzcrstrciks können die
Parlamentsberichte nicht gedruckt werden . Da aber der Kammer -
Präsident Bianchcri dem Druckcreibesitzer Colombo die sofortige Auf -
nähme der Arbeit befahl , erschienen gestern alle Druckercibcsitzer in
der Kammerdruckerci und halfen als Arbeiter die wichtigsten Druck -
forte » erledigen . Der Anblick der Prinzipale , die als Setzer und
Trucker arbeiteten , war höchst originell .

Sociales .
Ter Mißbrauch der Krankenversicherung zu politischen Zwecken

wird in der reaktionären Presse fortgesetzt . Jetzt nimmt die

„Kreuz - Icitnng " die Sache auf . um aufs neue gegen die Selbst -

Verwaltung der Kassen scharf zu machen . Sie schreibt :
„ De» » Socialdemokratei » wird hinsichtlich der Ausnutzung der

Krankenkassen nainentlich zweierlei vorgelvorscn , erstens , daß sie
die im Vorstande befindlichen Arbeitgeber majorisieren , die

Aerzte und Lieferanten terrorisieren und auch aus die Ver -
sicherten in socialdcinokratischem Sinne einwirken , zweitens
daß sie die Stellen in den Krankenkassen mit zu -
verlässigen Parteimitgliedern besetzen und Lieferanten wie

Aerzte zwingen , Beiträge für die Partcikassei » zu liefern . Diese
Vorwürfe sind von verschiedenen Seiten erhoben und begründet
worden . "

Die „ Kreuz - Zeitung " nennt diese Behailptungen unbestreit¬
bar und begründet . weil sie seit Jahren aufgestellt worden
und angeblich nnwidersprochcn geblieben seien . Daß die „ Kreuz -
Zeitung " eine Bchauptling unbestreitbar nennt , ist kein WahrheitS -
beweis , wie es auch kein Wahrheitsbeweis wäre , wenn Hand -

greifliche Verleumdungen durch den Verleumdeten nicht widersprochen
würde . Wem » wir jeder albernen Bcschlildignng widersprechen sollten .
die »n bürgerlichen Blättern gegen iu »S erhoben wird , dann würden

wir niemals damit fertig , wenn wir auch mitRiesenkrästci » arbeiteten und

nichts andres thätcn . Man möge doch statt aller Redensarten einen

einzigen bestimmten Fall ueimen , der die Beschuldigungen rechtfertigt
Die preußische Regierung hat bekanntlich diese „seit vielen Jahren
bekannt gemachten Beispiele " in ihres Herzens Einfalt für geoffcn -
barte Wahrheit genommen und gedachte mit der Novelle zum

Krankenversicherungs - Gesetze einen kräftigen Schlag gegen den

„ socialdemokratischcn TerroriSmus " zu führen . Aber als sie daran

ging , fand sie doch , daß die „ bekannt gemachten Beispiele " gar halt -

lose Seifenblasen seien und . deshalb fragte sie im Inn » 1900 bei

den „ Herren Landräten . Magistraten , Polizcidircktioncn ze. an , wo

denn die Beweise seien :

„ Sodann sind in einer Nachweisnng diejenigen OrtS - Kranken -

kassen aufzuführen , bei denen Vorstandsmitglieder sich als Angehörige
der socialdemokratischen Partei bcmcrklich gemacht haben : es ist

hier linker kurzer Darlegung des ThatbcstandeS anzugeben , ob

und in welcher Weise ein Mißbrauch der Verwaltung zu
socialdemokratischen Parteizwecken in die Erscheinung getreten
ist . Insbesondere sind etwaige Streitigkeiten mit den Aerzte »,
Apocheken , Kraukenhäuseru usw . sowie Bcruntrcuungrn von

Kasscngeldern , dir mit solchem Mißbrauch zusammenhängen , an -

zuführen . "
In dieser amtliche » llinfrage ist also alles enthalten , was

nach der „ Kreuz - Zeitung " den Socialdemokratcn zuni Vorwurf

gemacht wird . Und das Ergebnis der Umfrage >vnr trotz der
Landräte und Polizeidirektionen so vollständig negativ , daß die

preußische Regierung kein Wort davon in die Begründung der
Novelle zu bringen vermochte . Die „seit Jahren bekannt

gemachten Beispiele " sind samt und sonders blanke Erfindungen

scharfmacherischer Phantasten , für die der gesamte Apparat der

preußischen Polizei nicht die Spur eines Beweises aufzutreiben
vermochte . _

Gmcbts - Zeitung .
Das von uns mitgeteilte Abenteuer der Frau Direktor K. mit

dem Führer des Eharlotlcnbnrger D r o s ch k e n s ch l » t t c n s
N r . 12 5 hat für diesen einen sehr bösen Abschluß erhalten . Tic

Frau Direktor 5>. hatte , wie schon berichtet worden ist , am 8. Februar
vorigen Jahres einen von dem Troschkenfuhrhcrrn Julius K u tz n e r

geführten Drofchkeiischlitten bestiege », ist wegen des Fahrpreises
schließlich mit dem Kutscher in Konflikt gcratcn und von dicscu » zu
Boden geschlagen worden . Die 3. Strafkammer hatte am Freitag
die Verhandlung gegen ihn abgebrochen , da der Angeklagte bchaupterc ,
daß er gar nicht der Thütcr sei und sich darauf berief , daß vielleicht
in irgend einem der Vororte von Berlin ein Droschkcnschlittcn
existieren könnte , der gleichfalls die Nr . 125 auf rotem Felde trägt .
Bei der gestern fortgeführten Verhandlung wurde festgestellt , daß
nur in Eharloticnburg die Trojchlcn ihre Droschken - Nummer in

schwarzer Schrift auf rotem Felde tragen . Angesichts dieser That -
fache bequemte sich Kutzncr zu einem Geständnis , entschuldigte sich
aber damit , daß ihn die Frau Direktor gereizt und ihn auch an -

gegriffen habe . Auf Grund des vor wenigen Tagen erschienenen
Zeitungsberichts hatte sich zum gestrigen Termin ein Zeuge frei -
willig gemeldet , der bekundet , daß er Augenzeuge gewesen sei , wie
bei einem Vorgange , wie er hier in Frage steht , die sehr empörte
Fahrgästin nach dem Kutscher geschlagen habe . Es blieb unentschieden ,
ob es sich um denselben Borsall handelte und ob nicht der Zeuge
erst hinzugekommen ist . nachdem der Kutscher schon handgreiflich gc -
worden war und dadurch die geschlagene Frau zur Abwehr veran -

. Glocke in Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Bii - Hdruckerci u. BerlagSanftalt

lagt hat . Der Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten , der
nach dem ersten Termine in Haft genommen worden ist , ivcgcn Tarif -
überHebung 30 M. Geldstrafe , wegen der Körperverletzung eine G e -
fang nis st rase von IV - J ah ' rcn . Ter Staatsanwalt hob
als erschwerend hervor , daß der Angeklagte früher schon einmal wegen
einer uiisaubcrcn Droschkcngcschichte verurteilt worden ist . daß sein
Vorgehen gegen seinen weiblichen Fahrgast äußerst roh und auch
gemeingefährlich gewesen sei , da sich bereits viele Neugierige angc -
sammelt hatten , die gleich gewillt waren , gegen die Dame Partei zu
ergreifen . — Der Gerichtshof erkannte aus denselben Er -
wägungen nach dem Antrage des Staatsanwalts . Der Haft -
cntlaffungsantrag , den RechiSanlvali Müller für den Angeklagten
stellte , wurde voin Gerichtshöfe abgelehnt .

Versammlungen .
Eine Riesenversammlung der Berliner Metallarbeiter tagte am

Sonntag in den Räumen des Cirkus Schumann . Es mochten
ungefähr 7500 Personen anwesend sein , denn mit Ausnahme der
Hofloge war iedes Plätzchen von der Manege bis zur Galerie besetzt .
Auf der Tagesordnung stand als einziger Punkt : Stellung -
nähme zum V e r b a n d s t a g c. Hauptsächlich handelte es sich
um die geplante Einführimg einer Krankcnnnterstiitzung durch den
Verband . Von der Ortsverwaltung war hierzu ein Referent und
ein Korreferent bestellt worden . W » e s e n t h a l als Referent erklärte
sich für die Einführung der Krankenuiiterstützung , indem er sich im
allgemeinen auf den Boden der Vorlage des Hauptllorslaiidcs stellte ,
die letzterer tu » Austrage des Nürnberger VerbandStagcS aus -
gearbeitet hatte . Ter Ausbau des UnterstützungSwesens , so führte
er auS , fei eine zwingende Notwendigkeit für die ganzen
GcwcrkschaftSorganisationeii , weil dadurch das Wachstum derselben
gefördert und immer mehr verhindert werde , daß sich Arbeitswillige
finden , die ihren Kollegen bei Lohnlämpfen in den Rücken fallen .
Eine Versimpclnng der Arbeiterbewegung sei dabei gänzlich
ausgeschlossen , weil daS lliiterstützimgswesei » nicht Selbstzweck ,
sondern nur Mittel zum Zweck der Gewerkschaften sei .
An dcm KampfcScharakicr der Organisation ändere sich niithin nichts .
Es sei notwendig , daß den Massen erst greifbare Vorteile geboten
Werden , um sie in die Organisation hineinzuziehen , und erst wenn
dies geschehen , könne man sich deren Ausbildung zu wirklichen
Klasienkämpferi » angelegen sein lassen . Durch den Ausbau des
Unterstützungswesens werde eine Organisation aber auch bedeutend
widerstandsfähiger , waS die vielen Lohntänipfe der Metallarbeiter
ja tagtäglich beweisen . Was nun die Einführung der Kranken -
Unterstützung anbelange , so würde sie sich vielleicht einer größeren
Sympathie erfreuen , wenn nicht ein großer Teil der Kollegen
Mitglieder der „ Allgemeinen Metallarbeiter - Krankenkasse " wären ,
die ihnen momentan etwas größere Vorteile bietet , als wie der Ver -
band dies vorläufig noch kann . Da diese ftcie Hilfskasse einer
Masse von Metallarbeitern den Eintritt einfach unmöglich macht , so
sei der Verband vor die Frage gestellt , ob man diesen Massen nicht
Gelegenheit geben solle , auch noch einen Krankcngcld - Zuschuß vom
Verbände zu beziehen . Das SolidaritätSgefiihl verlange schon , auch
für diese Kollegen etwas zu schaffen . Zu bedenken sei aber allch der

agitatorische Wert einer vom Verbände eingefiihrten Kranken -

Unterstützung . Aus all diesen Gründen empfiehlt Redner folgende
Resolution :

Die Versammlung beantragt bei dem Verbandstage : 1. Die
Einführung eines Krankengeldes als Zuschuß zur Zwangsversicherung
obligatorisch im Verbände einzuführen . 2. Die Mitglieder des Ver -
bandes , welche sich gegen Krankheit in einer HilsSkasse bereits vor
dem 1. Januar 1903 versichert haben , werden nicht gezwungen , den
erhöhten Beitrag in » Verbände zu zahlen , sind also vom Krankengeld -
Zllschuß deS Verbandes ausgeschlossen . 3. Der Antrag des Haupt -
vorstandcS , vom letzten ErhebungStage acht Wochen Arbeitslosen -
Unterstützung zu zahlen , ist abzulehnen .

Pawlowitsch als Korreferent wendet sich entschieden gegen
die Einführung der Kranken - Unterstützling . Ehe man eine neue
Unterstützung einfii' hrt, möge man die alten besser ausbauen , andern -
falls arte das Ganze in eine Unterstütznngsspielerei ans . Der Vor -
schlag des HauptvorstandeS komme ihn » vor , als wenn jemand den
Bau mehrerer Häuser in Angriff nimmt , aber nicht ein einziges
fertig stellt . Für die Mitglieder der Metallarbciter - Kranlcnkaise ,
soweit sie dem Verbände angehören , bedeute der Vorschlag ohne
Zweifel eine erhebliche Schädigung , weil sie dadurch ihre langjährig
erworbenen Rechte an die Kasse verlieren . Redner weist nun im

cinzelnen nach , inwiefern die übrigen Unterstütznngszweige noch bester
ausgestaltet »verde », können , besonders die ArbeitSloscn - Untcrstützimg .
Ehe auf diesem Gebiete nicht das Erforderliche geschehen sei , liege
keine Notwendigkeit zu Neucrmigcn vor , umsoweniger , als der Ver -
band nicht zum Experimentieren da sei . Der Krankcngeld - Zuschuß
würde sich überdies auch als völlig unzulänglich erweisen . Bei den
vielen Halbheiten im UntcrstütznngSivescn des Verbandes lasse sich
thatsächlich ein Schwinden des KanipfcharakterS der Organisation be -
fürchten . Er empfehle deshalb folgende Resolution :

Die Versammlung sieht in der Einführung der Krankemmterstützimg
leine die Bcstrebnngcn des Verbandes fördernde Eimichtung . In
Berücksichtigung , daß die zur Zeit bestehende Reise - und Arbeitslosen -

Ilntersliitzung eine noch äußerst mangelhafte und deS Ausbaues bedürftige
Einrichtmig »st , erwarten die Berliner Kollegen von ihren Delegierten auf
das bestimmteste — wenn der Verbandstag eine Erweiterung des

UnterstützungSwesens beschließt — daß sie nur für Ausbau der
Arbeitslosen - , Reise - , Streik - und Maßregelungs - Unterstützung ein -
treten . Mit der für diese Zwecke erforderlichen Beiftagserhöhnng
erklären sich die Berliner Kollegen einverstanden .

In der überaus lebhaften Debatte gingen die Meinungen ziem -
lich weit auseinander . ES lvnrdcn noch zwei weitere Resolutionen
eingebracht , eine von Warnst , die sich iin wesentlichen mit der
Wicsenthälschcn deckte , und eine , welche die Urabstimmung über die
Krankennnterstütznng forderte . Bei der Abstimmung wurde die
Resolution� Wiesenthal abgelehnt , dagegen die
Resolution Pawlowitsch mit großer Me' hrheit
angenommen . Eine Abstimmung über die andren Rcsolntioncn
erübrigte sich .

Zum Schlüsse teilte der Vorsitzende Cohen noch mit , daß am
17. März eine neue Generalversammlung stattfinden Iverde . Alle

Anträge hierzu wie zum Verbandstagc überhaupt mögen die Mit -

glicdcr bis zum IS . März bei der OrtSvcrwaltung einreichen .

�et2te f�aebriebten und Vepefcben .
Das englische Mariedudget .

London , 9. März . Der Mannevoranschlag sieht eine Summe
von insgesamt 35 836 841 Pfund Sterling , d. i. eine Zunahme von
3 202 000 gegen das Vorjahr vor , hauptsächlich für Neubauten , Aus -

bcsserungen und Unterhalt . Das aufgestellte Programm schließt den
Baubeginn von 3 neuen Schlachtschiffen . 4 Kreuzern erster Klasse ,
3 geschützten Kreuzern , 4 Aufklärungsschiffcn , 15 Torpedoboots -
zerslörern und 10 Unterseebooten ein . Die Zahl der Offiziere ist
auf 127 100 festgesetzt , was eine Zunahme von 4600 Mann be -
deutet . _

Die Pest .
Bremen , 9. März . ( W. T. B. ) Stach einem dem Hause MelcherS

Gebrüder u. Co. hier auS Matzatlan zugegangenen Telegramm
kamen dort in den beiden letzten Wochen je sechs Pest - Todcs -
fälle vor .

_ _

Mordprozcß Köhler .
Wilhelmshaven , 9. März . ( W. T. B. ) Das Ober - KriegSgericht

beschloß in der Berufungsinstanz den vom Kriegsgericht
wegen Mordes zun » Tode verurteilten Matrosen Kohler zur
Beobachtung seines Geisteszustandes an eine Irren -
anstatt zu überweisen . Die Verhandlung wurde darauf vertagt .

Neapel , 9. März . ( W. T. B. ) Der Vesuv ist in Thätigleit und

wirft Asche und glühende Massen ans .

Zaul Singer Sc Co. , Berlin SV/ . Hierzu S Beilagen n . lkntcrhaltungsblatt
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nachmittags l llhr .
Am BundcSralStische : v. G o ß l c r .

Die zweite Lesung des MilitäretatS wird fortgesetzt beim
Titel „ Gehalt des Ministers " .

Llbg . Dr . Müllcr - Meiningen (frf . Vp. ) :

Ich uiöchte über eine Frage sprechen , die allmählich sehr brennend
wird , das ist die Neu - Unisorinicrung der deutschen Armee . Infolge
des südafrikanischen Krieges ist eine große Bewegung durch alle
Armeen Europas gegangen , um die Uniformier u n g dem
niodernen Geschützwcsen anzupassen . Zahlreiche unsrcr Uni -
formen müssen im Ernstfall für ihre Träger geradezu
verhängnisvoll werden . Das gilt besonders von den Kavallerie -
Uniformen , die geradezu einen Hohn auf die kriegsmäßige
Ausrüstung darstellen . In der letzten Zeit ist nun sogar noch eine
Vermehrung dieses ZopfeS eingetreten . Manche dieser Aendcrungen
sind für den Laien unbegreiflich , ja direkt lächerlich . Selbst die
„ Post " hat sich über die Neucinführung eines neuen , teureren Unifonn -
kiwpfes bitter beschlvert . Ich habe einen Mann gesehen , der außer seinem
Unteroffiziers - Abzeichen noch elf verschiedene Auszeichnungen an sich
trug . Ich verkenne nicht , daß durch solche kleinen Mittelchcn auf
das Selbstbewußtsein der Truppen eingewirkt werden soll , aber all -
mählich geht die Sache doch zu weit , und sie erinnert fast an die
Zeiten von Jena und Auerstädt , Ivo lvir auch so viel auf derartige
Aeußerlichkeiten gegeben haben . Eine Aeuuniformicrung unsrer
Armee ist ein unabweislichcs Aedürsins . Der französische General
Nsgricr sagt mit Recht : „ Die Sichtbarkeit zieht das Feuer au " .
In Frankreich werden bereits die blinkenden Rtetallkuvpfe durch
Hornknöpfe ersetzt , und man denkt an die Einführung einer indifferenten
Uniforni ohne die Buntheit der jetzigen . Die Engländer sind auch
durch die Erfahrungen in Südafrika ilug gemacht und führen für
alle ihre Kolonialtruppen neue Unifonncn ein . Bahnbrechend auf
diesem Gebiete aber haben die praktischen Amerikaner gewirkt .
Däneinark , die skandinavischen Staaten und Rußland haben große
Fortschritte in dieser Beziehung gemacht . Dieser Zustand » mß doch
unsrer deutschen Marineverwalrung zu denken geben . Eine indifferente
Uniform mag für unsre Backfische weniger reizvoll sein als die
heutige bunte sHeiterkeit ) , aber höher steht das Leben unsrer
Soldaten . Es sind ja bereits »nehrfach Kommissionen zur Beratung
der Uniform frage niedergesetzt worden , besonders infolge der Et -

fahrungen in Ostasien . Die hohen Stehkragen sind eine wahre Qual
für unsre Truppen . sSehr richtig ! links . ) Auch inediziitische Sach -
verständige erklären diese Kragen für sehr bedenklich . Warum führt
man die so praktische Litewka nicht auch im Felddicnst ein ? Sollten
wirklich nur Schönheitsgründe die Litewka so zurückgedrängt haben ?
Man sollte , um die alten Uniformbestände aufzubrauchen , eine
Garnison - Uniform einführen , die die bisherigen Typen beibehält , und
daneben eine im allgcineinen für alle Truppenteile gleiche indifferente
Felddienst - Uniform verwenden . Damit steht im Zusammenhang die

Acnderung der Hüte ; an die Stelle der Helme muß entweder der

Tropenhut oder der leichte Filzhut trete ». Wo eS die Ausrüstung
des Heeres gilt , werden lvir stets das von den Sachverständigen als

notwendig Erkannte bewilligen . ( Bravo ! links . )
Abg . v. Ezarlinöki ( Pole ) kommt nochmals auf den Eid der

G y in n a s i a st e n in T h o r n zurück , die mit Entziehung des
einjährig - freiwilligen Dienstes bestraft sind . Der Herr Kriegs -
minister hat seiner Zeit , wie sich aus den Akten er -
giebt , einen ganz andern Eid verlesen als den , ivelcher
in dem Prozesse eine Rolle gespielt hat . Unter diesen Umständen
mich das Unheil , welches über diese Gymnasiasten gekommen ist ,
wieder gut gemacht werden , denn es ist unzweifelhaft , daß der Eid
der Hauptgrund war , der zur Entziehung des einjährig - freiwilligen
Dienstes fahrte . UcbrigenS war auch die Behauptung des Herrn
Abg . Graßmann unrichtig , daß einer der Verurteilten ein falsches
Leumundszeugnis beigebracht habe . — Was den Militär¬

boykott anlangt , so handelt eS sich nicht nur um einzelne
Lokale , in denen Streitigkeiten vorgekommen sind . Ich kenne selbst
solche boykottierten Lokale , in denen die Offiziere stets zur Zufrieden -
heit bedient sind ; man soll doch die Herren selbst fragen , ob jemals
dort eine Deutschenhetzc vorgekommen ist . Thatsächlich handelt eS

sich um einen grundsählichrn Boykott polnischer Lokale . Turnvereine
und andre ganz unpolitische Bereine , wie z. B. einer zur
Unterstützung armer Handwerker und Arbeiter , sind nicht
in der Lage , bei deutschen Wirten einen Saal zu bekommen .
Ein Soldat , der , auf das Verbot aufmerksam gemacht , ein boykottiertes
Lokal sofort verließ , wurde trotzdem mit Arrest bestraft . Das Mit -
wirken einer Militärkapelle bei polnischen Festlichkeiten wird als be -

sonders staatsgejährlich angesehen . Sticht einmal zum Tanz dürfen
sie spielen . Dieser ganz unverständliche Boykott muß schleunigst be -

seitigt werden .
Kriegsminister v. Goßler :

Der Herr Vorredner hat behauptet , ich hätte seiner Zeit einen
andren Eid verlesen als denjenigen , auf Arund dessen die Verurteilung
der Gymnasiasten erfolgte . Mir lag damals das Material nur im

Auszuge vor , jetzt kann ich auf Grund des mir in Abschrist vor -

liegenden Erkenntnisses feststellen : es ist richtig , daß dieser Eid , den

ich vorlas , zwar gewissermaßen die Grundlage des Erkenntnisses
bildete , daß aber uicht nachgewiesen werde » kann , daß dieser Eid von

den einzelnen Gymnasiasten geleistet worden ist . ( Hört 1 hört I) Ich
habe den Eid nur angeführt , >oeil hier behauptet worden ist , die

Vereine lvären zu wissenschaftlichen Zwecken gegründet . DaS ist nach
dem Erkenntnis nicht aufrecht zu erhalten . Aus dem Er -

keimtniS ergiebt sich . daß der Gcheimbund eine Be -

dcutung gewonnen hatte , die weit über das hinausgeht ,
was von uns angenommen wurde . Es sind vier Eidesformeln in

dem Erkenntnis erwähnt . Auf dem Gymnasium in Krotoschin mußte

folgender Eid geleistet werden : „ Ich schwöre beim Eintritt in den

littcrarisch -wisjciischaftlichen Verein beim Verluste der Ehre auf den

Namen eines Polen , daß ich de » Gesetzen dieses Vereins folgen und

ihnen gemäß stets gewissenhaft und sorgfältig verfahren werde .

Diesen Eid betrachte ich als so heilig , wie mir das Andenken unsreS

Vaterlandes Polen heilig ist . Falls die Existenz des Vereins verraten

wird , bin ich verpflichtet , bis zum letzten Augenblick zu behaupten ,

daß ich von der Existenz des Vereins nichts wisse . " In
Neumark i. W. wurde folgender Eid in feierlicher Form vor einem

Tische , der mit aufgeschlagenen polnischen Büchern und national -

polnischen Bildern belegt Ivar und in dessen Mitte daS Kruzifix stand ,

abgefordert : „ Ich schwöre bei Gott , dem Vaterlande und bei allem

was nur teuer und heilig ist , daß ich den Verein nicht verrate »

werde , auch wenn ich aus demselben austreten oder ausgeschlossen
werden sollte, daß ich mich nach den Statuten richten werde , so lange

ich Mitglied bin . " In Kulm werden die Versamnilungcn bei günstiger
Witterung entfernt von der Stadt in einer Schlucht unter dem

Schutze ausgestellter Posten abgehalten . Bei der Aufnahme der

Novizen sprach der Vorsitzende zunächst ei » Gebet , darauf mußte

der Novize auf das Kruzifix schwören : „ Ich verpflichte mich bei

Gott , dem Allmächtigen , von : Bestehen der Verbindung niemandem ,

auch nickt dem nächsten Angehörigen , etwas zu verraten . " Ein ahn -

sicher Eid ivurde in Strasburg i. W. geleistet . Wo derartige

Formalitäten innegehalten werden müssen , kann man nicht mehr

von einem ivissenschaftlichen Berein sprechen . Auf Grund der

einzelnen Angaben hat das Erkenntnis folgendes ge¬
funden : Das ganze ehemalige Polen ist in

drei Bezirke eingeteilt , dem niederen , oberen

und preußischen . die durch Delegierte auf den regelmäßigen
Kongressen vertreten sind . Der Ziveck des Bundes ist : Er -

k ä ni p f u n g der Freiheit ( Hött ! hört !). Pplnische Gedeuttage

werden gefeiert , polnische Zeitschristen gehalten , es gilt die Be -
frei u na vonder moskowitischen , östreichifchen und
p r e u ß i s ch e n K n c ch t s ch a f t. ( Hört ! hört !) Der Verein zer -
fällt in Gruppen mit je einem Führer . Es sind Verleihungen von
Auszeichnungen und Strafen vorgesehen . Eine derartige Organisation
verfolgt zweifellos nicht wissenschaftliche Zwecke , sondern in ihr muß
man mit vollem Recht eine Verschwörung gegen die Sicherheit des
Staates sehen . ( Widerspruch bei den Polen . )

Abg . Zehnter ( C. ) bringt Beschwerden über die Art der Ver -
proviantierung der Armee vor . Den landwirtschaftlichen Lieferanten
müßten im Berkehr mit den Proviantämtern die günstigsten Fracht -
bedingungen des Militärtarifs gewährt werden . Redner bemängelt
fernerhin , daß der Entschädigungssatz von täglich 89 Pf . für die
Naturalverpflegung im Manöver viel zu niedrig sei .

Generalmajor Gallwitz : Die Armeeverwaltung ist gern bereit ,
bezüglich der Ausdehnung des Militärtarifs auf die Lieferungen an
die Proviantämter weitere Erhebungen anzustellen . Es würde aller -
dings diese Ausdehnung eine Vermehrung des militärischen Beamten -
Personals mit sich bringen . Eine Erhöhung des Entschädigungs -
satzes um nur 10 Pfennig würde bereits eine Ausgabensteigerung
uni 600 000 Mark herbeiführen . Eine wirksame Erhöhung müßte also
bis in die Millionen gehen , und das vorzuschlagen ist doch bei der
gegenivärtigcn Finanzlage kaum angängig .

Slbg . v. Gersdorff (f. ); Gegenüber den Ausführungen des Abg .
v. CzarlinSki spreche ich die Erwartung aus . daß die letzten Kaiser -
tage in der Provinz Posen zur Herbeiführung des nationalen
Friedens in diesen Landesteilen beitragen werden . Von
diesem Standpunkt aus begrüße ich auch die geplante
Schaffung einer kaiserlichen Residenz in Posen mit Freuden . Da -
gegen muß ich Beschwerden vorbringen über die Verprovianticrungs -
Methode der Truppen bei den letzten Poscncr Kaisermanövern . Da
ließ besonders die Schaffung des Brennholzes viel zu wünschen
übrig . Endlich bitte ich den Kriegsminister , die Deutschen im Kampfe
gegen das Polentum durch Errichtung neuer Garnisonen in den kleineren
Städten der Provinz Posen zu stärken .

Abg . Bebel ( Soc . ) :
Zunächst ein paar kurze allgemeine Bemerkungen . Am

Sonnabend äußerte Gras Roon bei der Forderung eines neuen Militär -
pensionsgcsetzeS , es sei eine üble Sache , immer nur nnt Worten zu
fechten , während die Thaten ausblieben . Er wollte damit wohl
sagen , daß der Reichstag häufig in die Lage komme , dieselben For -
derungcn immer wieder zu wiederholen , ohne daß der Bundesrat
de » Wünschen des Reichstages entgegenkomme . Wir müssen leider
in diesem Hause sehr oft derartige Beschwerden immer von neuem
erhebe » ohne die geringste Aussicht auf Beftiedigung unsrer Wünsche
seitens des Bundesrates . Man klagt draußen im Lande über das
viele Reden im Reichstage , über die langen Verhand -
lmigen , und , wie mir scheint , mit einem gewissen Recht .
( Hört ! hört I rechts . ) Aber man vergißt ganz und gar ,
daß ein großer Teil der Verhandlungen über bestinmite Fragen sich
von Session zu Session wiederholt , weil keine einzige der hier vor -
liegenden Fragen ihre befriedigende Lösung findet . Immer wieder müssen
wir klagen z. B. über polizeiliche Unterdrückung gegen Civilpersoncn ,
über Mißstände in unsrem Jussizwesen , über nittzbräuchliche Hand -
habuna des Vereins - und Versanimlungsrechts , des Koalitionsrechts
der Arbeiter , über ungehörige Behandlung der Arbeiter , über Unter -
drückung und Mißhandlung fremdsprachiger Reichsangehöriger , über
die Verweigerung der Diäten und endlich auch über die militärischen
Mißhandlungen . Wenn man bedenkt , lvie viel Raum und Zeit diese
sich immer wiederholenden Beschwerden im Reichstage einnehmen , so
erscheint eincni die große Ausdehnung unsrer Verhandlungen ver -
ständlich . Die Hauptsache liegt ja darin , daß der Reichstag keine Macht
hat . Jni englischen oder französischen Parlament oder dem der Ber -
einigten Staaten wären solche Wiederholungen derselben Bcrhaudlungs -
gegenstände ganz unmöglich . Sie tragen natürlich nicht zur Er -
höhung des Ansehens des Reichstages bei und bedeuten andrerseits
eine große Selbstüberwindung für die Abgeordneten . ( Sehr richtig !
links . ) So muß auch ich heute eine Anzahl alter Beschwerden wieder -
holen , obgleich ich weiß , daß nur die alte negative Antlvort darauf
zu teil werden wird .

In der Etatsdebatte haben die Abgg. Dr . Schädler und Dasbach
auf die in den letzten Jahren stattgehabte Behandlung der Ducllfülle
hingewiesen . Sie haben dabei sehr milde Töne angeschlagen .
Heute hat der Centrumsredner dies Thema gar nicht tvieder berührt .
Ich gebe Ihnen ( zum Centruni ) ja zu, daß dieser Punkt allmählich
beginnt Ihnen unangenehm zu werden . Sie haben jahrelang im

Vordergrund des Kampfes gegen den Duellunfug gestanden und eS
bleibt nicht nur alles beim alten jtmdern es haben sich Vorgänge ereignet ,
die man nicht anders als Fanstschläge in daS Gesicht des Reichstages
bezeichnen kann . Wir haben am 27 . November 1901 eine Jnter -
pellation Basscrmann hier behandelt wegen des Duells zwischen den
Lieutenants B l a s k o w i tz und Hildcbrandt vom 4. No -
vember 1901 . Die damaligen Ereignisse sind wohl noch in aller

Gedächtnis . Redner tvirft einen kurzen Rückblick auf den Verlauf
jener Vorgänge . Der Kriegsminister selbst hat diesen Fall damals
als höchst bedauerlich bezeichnet . DaS Urteil in dem Prozeß lautete

aus zwei Jahre Festung . Aber was geschieht ? Kaum sind acht
Monate ins Land gegangen , so wird Obcrlieutenaiit Hildrbrandt be -

gnadigt . ( Hört l hört l bei den Socialdemokraten . ) Begna -
diguugcn werden vom Kriegsminister gegengezeichnet . Ich
nehme also an , daß der Herr Kriegsmimster bereit ist ,
die Verantwortung für diese Begnadigung zu übernehmen . Was
aber noch besonders die öffentliche Meinnng erregte , war die

demonstrative Art , in der eine Abfchirdsfeicr für den nach Westfalen
versetzten Oberlieutenant Hildebrandt inscenicrt ivurde . Es erregte
peinliches Aufsehen , daß der Lieutenant in einer vierspännigen
Equipage , eskortiert von 20 bis 30 Berittenen in Gala , nach den :
Bahnhof stlhr und dort mit Hochrufen verabschiedet wurde . Das

heißt nicht nur der scharfen Verurteilung , welche bei allen Rednern
des Reichstags die Vorgänge bei jenem Duell gefunden hatten , ins

Gesicht schlagen , sondern es ist ein Schlag ins Gesicht der gesamten
Nation , die in der Verurteilung jener Vorgänge einig war . ( Sehr
richtig ! bei den Socialdemokraten . )

Wir brauchen uns ja gar nicht zu wundern , wenn
die Richter Duellvcrgehen immer so milde beurteilen . Erstens
haben die Richter selbst eine ganz andre Auffassung vom
Duell als das Volt , und zweitens wissen sie ja ganz genau , daß der
Verurteilte doch nach einiger Zeit begnadigt wird . Es wäre sehr
wünschenswert , wenn der Reichstag in einer scharfen Resolution
seine Auffassung über die Art « ud Weise der Begnadigungen anö -
spreche » würde . ES kann sein , daß lvir dafür keine Mehrheit hätten ,
aber notwendig ist es . Entweder lassen Sie den Dingen ihren Laus
und reden überhaupt nicht mehr über Duelle , oder Sic entschließen
sich , immer wieder diese Dinge mit aller Energie und Konsequenz
zur Sprache zu bringen , bis endlich doch einmal an entscheidender
Stelle eine andre Ansicht platzgreist und der öffentlichen Meinung
Rechnung getragen wird .

Nach dem Duell zwischen dem Studenten Held und dem
Lieutenant Thiele wurde der zu zwei Jahren Festung
verurteilte Lieutenant nach kaum 8 Monaten begnadigt . ( Hört !
hört ! bei den Socialdemokraten . ) Vor kurzem hat in Karlsruhe
ein Duell zwischen einem Studenten und einem Vicelvachtmeifter
stattgcstmden . Das Urteil lautete auf ll ' /z Jahre . Vorläufig ist die
Begnadigung noch nicht eingetreten . Jedenfalls aber werden wir
nicht lange darauf zu warten haben . _ Karlsruhe scheint überhaupt
ein ftuchtbarer Boden für Duelle zu sein . Dort hat ja auch der be -
kannte Fall Brüsewitz gespielt . Einen ganz besonderen Charakter hat der
Duellunfug in folgendem Falle angenommen . Es betrifft eine mehrfache

§orderung , die gegen den verstorbenen Militärschriftsteller
önig erging . Hönia war ein bekannter und . wie ich glaube ,

sehr bedeutender Schriftsteller mit unabhängigem Urteil , der die

Ueberzengnngen , die er auf Grund seiner Studie » gewann , stets

riickhaltslos aussprach . Im Jahre 1899 hatte er auf Grund einiger
Vorarbeiten ein Werk geschrieben „ Die Wahrheit über die Schlachten
von Vionville und Mars la Tour " . In dieser Schilderung war der
General v. Schwarzkoppen uicht gerade günstig weggekommen .
Dadurch fühlte sich sein Sohn , der F l ü g e I a d j n t a n t
v. Schwarzkoppen beleidigt und ließ Herrn Hönig
auf Pistolen fordern . Herr Höing lehnte das Duell
ab und erklärte . er habe nach bestem Wissen und Gewisse »
sein Urteil über General v. Schwarzkoppen gefällt ;
werde ihm nachgewiesen , daß sein Urteil falsch sei , so sei er selbst -
verständlich bereit , jeden Augenblick zu widerrufen . In der Ber -

fechtung seiner wissenschaftlichen Ueberzeugung könne er sich aber
nicht auf ein Duell einlassen . Das ist ein vollkommen richtiger
Standpunkt . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Bei der

Forderung hat Herr v. Schwarzkoppeu übrigens auch die Vorschriften
des kaiserlichen Erlasses unberücksichtigt gelassen . Weiter wurde Herr
Hönig gefordert von dem ersten Abteilungschef des Generalstabes
v. Beruhardi , toeil auch dieser seine Kritik mignädig aufgenommen
hatte . Hönig wies auch hier die Forderung zurück . DaS Resultat
lvar , daß dem Hauptmann Höing von der betreffenden Ehrengerichts -
bchörde die Uniform aberkannt wurde . ( Hört ! hört ! links . ) DaS
sind doch starke Dinge . Auch die Armee sollte eS jedem Manne zum
Verdienst anrechnen , wenn er vorurteilslos ohne Ansehen der Person
über kriegsgeschichtliche Vorgänge der deutschen Armee sein Urteil

abgiebt . Davon kann die deutsche Armee selbst nur profitieren . Es
ist der Zweck der Kriegsgeschichte, auf Fehler der ftüheren Jahre
und Jahrzehnte hinzuweisen , damit ähnliche Fehler in Zukunft ver -
mieden werden . Wenn aber ein Mlitär - Schriftsteller nach seiner
ehrlichen Ueberzeugung eine Arbeit herausgiebt und dabei zu Urteilen
kommt , die dem einen oder dem andern hohen Herrn oder seinem
Nachkommen nicht angenehm sind und wenn er dann Gefahr
läuft , sofort gefordert und vor die Pistole gestellt zu lverden , so
könnte es doch unter Umständen Männer geben , die nicht geneigt
sein dürsten , sich dieser Gefahr auszusetzen und die lieber ihre Kritik
der militärischen Ereignisse unterdrücken , was unzweifelhaft zum
Schaden der Fortentwicklung unsrer Armee ausschlagen müßte .
( Sehr richtig I bei den Socialdemokraten . ) Auffehen erregt hat auch
daS Duell des Rechtsanwalts und Lieutenants der Reserve Aye in
Flensburg , der mit Rücksicht auf seine Familie zu
den weitestgehenden Konzessionen bereit gewesen war , aber

trotzdem zum Duell gezwungen wurde , in dem er denn
fiel . Vom obersten Kriegsherrn ist am 8. September 1902 ein Erlaß
ergangen , wonach ein Rechtsanwalt , der R e s e r v e l i en t e n a nt war ,
aus dem Ofsicicrcorps ausgeschlossen wurde um deswillen , weil er eine
Duellforderung eines andren Anwalts nicht accepttert hatte . Wenn
derarttge Erlasse des Höchstkommandierenden der Armee vorliegen ,
so kann nicht daran gedacht werden , daß das Duell aus der
Welt geschafft wird . Wir stehen also vor der Thatsache , daß der
Höchstkommniidierende , der Kriegsminister , die Ehrengerichte , kurz alle
entscheidenden Instanzen in klarstem Widerspruch mit nnsren Gesetze »
fortgesetzt das Duell für absolut notwendig erklären . Sehr charakteristisch
war , daß am 9. Oftober 1901 in Leipzig General v. d. Schulenburg in
einer Versammlung von Personen , die zum Zwecke der Bcrattmg von
Maßnahmen gegen das Duell zusammengekommen ivaren , erklären
konnte , nach seiner eignen Erfahrung sei ein Ducllgcgner
am preußischen Hofe nicht hoffähig . ( Hört ! hört ! links . ) Das
stärkste ist aber folgendes : Vor kurzem hat in Berlin
eine Versammlung von mehreren tausend Studenten stattgefunden ,
durch welche der Kriegsminister aufgefordert wurde , dahin zu wirken ,
daß beim Duell von Studenten und Offizieren anstelle von Pistolen
krumme Säbel Verwendung fänden . Diese Versammlung hat also
Beschlüsse gefaßt , die aufforderten , nach wie vor das Gesetz
zu mißachte n. Das ist doch ein geradezu unerhörter Zustand .
Nehmen Sie an , es wären Arbeiter zu einer Versammlung
zusammengetteten , vielleicht um über Fragen des Koalitionsrechts
Beschluß zu fassen und hätten erklärt , daß sie fortgesetzt bereit
wären Konttaktbrnch und ErpressimgSversuche usw . zu begehen .
Zweifellos wären mindestens die Redner vom Staatsanwalt
unter Anklage gestellt wegen Aufforderung zur Ungesetzlichkeit .
Hier aber kräht kein Hahn danach . Ganz selbstverständlich :
die Staatsanwälte gehören ja selbst zu denen , die gegebenen -
falls das Gesetz übertreten und die Richter ebenfalls .
Wir sind hier in der eigentümlichen Lage , daß diejenigen , die die
Wächter des Strafgesetzbuches sein sollten , in erster Linie im ge -
gcbenen Falle daS Gesetz übertreten würden . Die Stattiten des
Kösener S. - O. . ( Senioren - Convent ) stehen in direktestem Widerspruch
mit den KZ 128 und 129 des Strafgesetzbuches , jenen Paragraphen ,
die verbieten , eine geheime Verbindung oder eine Verbindung , sdie
ungesetzliche Zwecke verfolgt , zu konstituieren . Es handelt
sich hier um dasselbe Bergchen , das heute der Kriegsminister
auf das schärfste venirtcilte in einem Falle , wo es be -

neu
wurde von jungen Leuten , die vielleicht noch nicht

m hinter den Ohren sind , die vielleicht die Tragweite ihrer
Handlungsweise noch gar nicht kennen und die eigentlich , nach den
Worten des Kriegsministers zu urteilen , doch sehr harmlose Dinge
getrieben haben . ( Oho I rechts . ) Demgegenüber bestehen große
Swdentenverbindungen , zu denen ein großer Teil von Ihnen ( nach
rechts ) ebenfalls gehört ( Zuruf rechts : Nicht wahr ! — Heiterkeit ) ,
vielleicht auch Herren auf der andren Seite des Hauses , Sie gehören
zu einer Verbindung , die ungesetzliche Zwecke verfolgt und die ,
wenn sie von Socialdemokraten ins Leben gerufen wäre , sofort
vonseiten deS Staatsanwalts unter Anklage gestellt wäre , wobei
Strafen bis zu 2 Jahren Gefängnis eingetteten ' wären . Man kann
wohl sagen , daß in weiten Schichten unsrer herrschenden Klassen
eine permanente Verschwörung besteht wider Gesetz und Recht , soweit
das Duell dabei in Frage kommt . Diejenigen , die bei jeder
Gelegenheit predigen : „ Dem Volke muß die Religion erhalten
werden " , begehen hier Handlungen im Widerspruch zu allen religiösen
Grundsätzen ! ( Sehr richttg ! bei den Socialdemokraten . ) Es kann
nicht nachdrücklich genug auf dies Messen mit zweierlei Maß und
Moral hingewicicn werden . Denn gerade Sie ( nach rechts ) , die
Viänner der Ordnung , die Stutzen des Staates , sind es , die uns Social -
demokratcn bei jeder Gelegenheit als die Umsturzmänner hinstellen .
( Zuruf rechts : Sind Sie auch ! ) und dabei wird von Ihnen selbst ,
soweit Ihre eignen Klaffenintcressen in Frage kommen . Recht und
Gesetz mit Füßen getreten ! ( Zustimmung bei den Socialdemokraten . )

Damit will ich das Kapitel „ Duelle " verlassen und zu den
Militärmißhandlmigen übergehen . Ich habe , seitdem das neue
Militärgerichts - Verfahren eingeführt worden ist , die Gepflogenheit ,
wenn mir aus der Armee Beschwerden zugehen , die Betreffenden
wissen zu lassen , daßdieMöglichkeit besteht , imMllitärgerichts - Verfahrcu
die Sache zur Sprache zu bringen und dafür zu sorgen , daß das
entsprechende Urteil eintritt . Die Herren von der Rechten hatten ,
so lange dies Verfahren nicht bestand , uns und speciell mir gegen -
über die Gewohnheit , sowie in einem Falle auch nur daS Tipfelchen
über dem „ i " nicht ganz richtig stand , uns sofort Ucbcrtteibungcn
und Unwahrheiten vorzuiverfcn . ( Abg . Graf Roon (k. ) ruft : Sehr
wahr I) Insbesondere ist es Graf Roon , der sich ja auch jetzt wieder
bemerkbar macht , von dem solch : Klagen seiner Zeit erhoben wurden .
Dem gegenüber möchte ich auf eine Aeußerung hinweisen , die bei
einem Militärprozeß im Oktober vorigen Jahres der Staats -
anwalt vor dem Militärgericht in Halle machte . Sie
lautete dabin : „ Zweifellos hat sich der Führer der Soclaldemokrafte ,
der Abg . Bebel , ei » Berdieust ernorbe » , iudcni er wiederholt auf die
Mißhandlungen im Heere hinwies . ( Hört! hört ! bei den Social -
dcniokratcn . ) Denn jetzt sieht mau den Offizieren und audrcn Bor -
gefetzten mehr auf die Finger . " Das niag Ihnen ( nach rechts ) sehr
unangenehm sein ( Abg. Graf Roon : Gar nicht !), aber die Thatsache
bleibt bestehen . Gerade wir haben durch unsre fortgesetzten Anklagen ganz
wesentlich dazu beigetragen daß endlich das neue Militär - Stafvcrfahrcn
kommen mußte . Nim w. rden freilich durchaus nicht alle Mißhandlungen
vor dem Kriegsgrmchk verhandelt . Auf die Anzahl derjenigen Miß -



Handlungen , die auch heute noch nicht bor dem Mlitärgericht zur
Verhandlung kommen , läßt sich einigermaßen daraus schließen , daß
bei einer ganzen Reihe von Mlitärgerichtsverhandlungen die ge¬
ladenen Zeugen nur mit t i e f st e m Widerstreben ihre
Aussagen machten , so daß wiederholt die Ankläger daran !
aufmerksam machen mußten , daß offenbar die Zeuge » ans Furcht
bor dem Angeklagten mit der Wahrheit nicht herausrücken wollten :
in vielen Militärprozessen der letzten Jahre ist es als weitere Folge
schließlich noch zu Meineidsverhandlnngen gekommen
Weiterhin — und darauf mache ich den Kriegsministcr ganz
besonders aufmerksam — sind eine ganze Reihe von Mißhandlungen
zum Teil der abscheulichsten Art an Soldaten begangen worden , von
denen eigentlich nach ganz kurzer Zeit hätte festgestellt werden
müssen , daß sie geistig nicht fähig zur Ausübung des Militärdienstes
waren . Bei der Aushebung können die Militärärzte diese Wahr -
nehmung nicht machen . Gerade halb Blöde sind oft körperlich sehr
rüstig . Im Dienste aber können sie beim besten Willen nicht
kapieren , daß sie die Vorgesetzten durch ihre Unfähigkeit und Rück -
ständigkeit eventuell zu Thätlichkeiten reizen . Dabei komme ich wieder
auf das berühmte Kapitel der Urteile und Gutachten der Militär -
ärzte . Was sagen die Militärärzte nicht alles im Interesse des
Militarismus aus I So lvurde vor dem Kriegsgericht in Magdeburg
ein Mann wegen Widerstandes und Insubordination verurteilt , ob -
wohl jedermann erkeunc » mußte , daß es ein vollständig blödfiuniger
Mensch war . Die Militärärzte fanden aber an dem geistigen Zu
stände des Mannes nichts Bedenkliches . Dem Ober - Divifions -
gericht , vor das die Sache dann kam , erschien das Gebaren des
Mannes bedenklich , und er wurde zur Beobachtung
nicht Militärärzten . sondern einer psychiatrischen Anstalt zm
gewiesen . Ich weiß nicht , wie die Sache weiter gegangen ist .
Aber das gegen den Mann gefällte Urteil kann unmöglich aufrecht
erhalten werde » . Noch in vielen andren Fällen sind Gerichts
Verhandlungen und Bestrafungen erfolgt , bis man endlich erkannte ,
daß man es mit einem geistig minderwertigen Menschen zu thun
hatte . Ein solcher Fall ist z. B. bei den Halberstädter Kürassieren
vorgekommen ; der Vater des betreffenden jungen Mannes hat mir
die bezüglichen Mitteilungen gemacht .

Daß die Soldatcumisihaiidlungcn in den letzten Jahren nicht ab -

genommen haben , hat bereits am Sonnabend mein Parteigenosse Kuncrt
auf Grund der Statistik angeführt . Nach einer kleinen Berechnung ,
die einer meiner Parteigenossen über die Militärgerichts - VerHand -
lungen in Sachsen in den letzten zwei Jahren aufgestellt hat , sind
vom 1. April 1901 bis dahin 1902 allein vor den Kriegsgerichtcu in
Chemnitz und Dresden 4 Ofstzicrc , 31 Unteroffiziere , 4 Gefreite und
30 Mannschaften wegen Mißhandlungen verurteilt ; vom 1. April 1902
bis Anfang Februar d. I . 7 Offiziere , 14 Unteroffiziere , 3 Gefreite
und 23 Mannschaften . Daß die Mannschaften dabei verhältnismäßig
so stark vertreten sind , liegt daran , daß die sogenannten „ alten Leute "
eS vielfach als ihre Aufgabe betrachten , die jungen Leute namentlich
des Nachts zu überfallen und zu mißhandeln , ein ganz scheußliches
Vorgehen , das die Militärbehörden mit Leichtigkeit unterdrücken
könnten , wenn sie für die nötige Aufsicht in den Kasernen sorgten .
Bei einem derartigen Vorgang hat ein Mann einen der Priigler nnt
dem Seitengewehr erstochen ! Vor ein paar Monaten ist in Karls -

ruhe einem Elektrotechniker bei einer solchen nächtlichen
Prügelei ein Auge ausgeschlagen worden ! Solche ent -
setzlichen Vorkonunnlsse wären ganz unmöglich , wenn mit allen ,
Nachdruck darauf hingewirkt würde , daß die Unteroffiziere die nötige
Aufsicht führten und alle derartigen Fälle zur Anzeige brächten .
Was bei einer ganzen Reihe dieser Urteile auffällig , ist die außer -
ordentlich milde Bestrafung schnldiger Vorgesetzten . In Glogan hat
ein Unteroffizier in mindestens 45 Fällen die Leute geschlagen , sie in
22 Fällen gekniffen , die Leute in voller Uniform vor dem geheizten
Ofen Uebungen machen lassen usw . Der Mann ist wegen 135 Fälle
von Mißhandlungen zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt worden !
Die beantragte Degradation wurde abgelehnt . In Frank -
surt a. M. wurde der Unteroffizier Geck wegen 77 Fälle von Mißhand -
lungen zu 3 Mouatcu Gefängnis verurteilt . Ein andrer Unteroffizier ivurde
von demselben Gericht zu zwei Wochen verurteilt ; einer der geiniß -
handelten Leute hatte sich ertrankt . In Berlin wird ein Dragoner
beim Stalldienst vom Unteroffizier mit dem Schrubber über den
Kopf gehauen , daß er blutüberströmt zusammenbricht . Er sagt :
das muß sich nun ein Mann bieten lassen , der im zweiten Jahre
dient . Wissen Sie denn nicht , daß Mißhandlungen verboten sind '{
Der Unteroffizier wird zu sieben Tagen , der Gemißhandelte zu acht
Tagen wegen Achtungsverletzung verurteilt ! ( Hört ! hört ! bei den Soc . )
Das ist ja das Empörende , daß sich der Mißhandelnde geschützt fühlt
durch die Furcht der Untergebenen . Mich faßt der Zorn , wenn ich
sehe , was sich die Leute alles gefallen lassen . Ich frage mich : Sind
das Männer ? Sind das nicht Waschlappen , die sich das von einem

Vorgesetzten gefallen lassen , ohne sich zu empören ? Es ist
manchmal unbegreiflich , daß die Peiniger nicht mit der

ersten besten Waffe im Affekt niedergeschlagen werden . Da

spuckt ein Unteroffizier in Danzig dem Musketier Mehl -
mann sechsmal ins Gesicht ; er tritt ihn auf die Zehen , daß
ein Nagel abgeht . Als Mehlmann beim Marschieren nicht den
Mund schließt , befiehlt er dem Musketier Pfingst , diesem in den
Mund zu spucken . ( Rufe : Pfui ! ) Der führt die ekelhafte Handlung
auch aus . Warum setzen sich die Gepeinigten solchen Elenden gegen -
über nicht in entsprechender Form zur Wehr ? Warum haben sie
nicht den Mut ? Der betreffende Unteroffizier ist lvegen
Mißhandlung Untergebener in 150 Fällen zu zwei Jahren
fünf Monaten Gefängnis und zur Degradation verurteilt
worden . sRufe rechts : Er ist doch bestraft worden . ) Ja ,
aber ich begreife gar nicht , wie solche Bestien in Menschengestalt
Unteroffiziere werden können . Giebt es denn gar kein Mittel da -

gegen ? Bei der 7. Compagnie in Torgau ist ein Soldat mit den

Worten gemißhandclt worden : „ Du Schwein , ich werde Dir Deine

socialdemokratische Gesinnung schon austreiben ! " Die Zeugen
wollten zuerst nichts aussagen , so daß gegen einige von ihnen eine

Anklage wegen Meineids erhoben werden mußte . Noch
andre Fälle von Mißhandlungen lagen gegen den betreffenden

Unteroffizier vor . Das Divisionsgericht in Halle hat ihn zu
8 Monaten Gefängnis und zur Degradation verurteilt . Einer der

mißhandelten Leute war entflohen und hatte eine Winternacht im

Freien zilgebracht . Die erfforenen Füße mußten ihm abgenommen
werden , und dieser Krüppel hat dann ausgesagt . — Der Fall des

Unteroffiziers August Heinrich Große in Rendsburg ist hier

schon erwähnt worden . Ihm war der Rekrut Fröbel zur AuS -

bildung überwiesen worden , ein äußerlich sehr kräftiger , geistig
aber schwacher Mensch , den jeder gewissenhafte Arzt von vorherein für

unbrauchbar hätte erklären müssen . Es ist begreiflich , daß die Unter -

offiziere durch solche absolute Unfähigkeit aufs äußerste gereizt werden

, nüssen . Große hat den Fröbel nun fortgesetzt mit den Fäusten , der

Klopfpeitsche und der Säbelscheide bearbeitet und er hat ihn , als

der Mann , dem das Austreten von ihm verweigert wurde , sich be¬

schmutzte , gezwungen , die eignen Exkremente zu verschlucken . ( Rufe :

tpfui ! ) Der Fall hat das größte Auffehen erregt , ich habe
ans allen Gegenden Deutschlands Hunderte von Entrüstungs -

briefe erhalten . Der Unteroffizier ist zu einem Jahr fünf Monaten

Gefängnis und zur Degradation vom DjvisionSgericht verurteilt

worden . Das Oberdivisionsgericht hat die Strafe für viel zu milde

erklärt , das Urteil aber nur in Nebenpunkten aufheben können .

Ich habe wiederholt anerkannt , daß selbstverständlich von den

obersten Militärbehörden alles aufgeboten wird , um den Miß -

Handlungen entgegenzuwirken . Zu den Erlassen des Kaisers gegen
die Mißhandlungen sind im Dezember v. I . die neuen Kriegsartikel
gekommen , in denen es ausdrücklich heißt : Der ehrenvolle Beruf
des Soldaten muß durch ehrenmindernde Behandlung herab¬
gewürdigt werden . Jede Mißhandlung wird nachdrücklich bestraft .
Diese Bestimmung ist durchaus ' orrekt . Merkwürdig aber ist , daß
der Major v. Estorpp , der die Interpretation zu diesen Kriegs -
artikeln herausgegeben hat , gerade hierbei ausdrücklich sagt : „ Wenn
einen : Unteroffizier bei so einem Rekruten mal die Geduld ausgeht
und er den Mann zurechtrückt , so ist das noch lange keine ehrenrührige
Behandlung . Auf Arbeitsplätzen lveroön die Leute auch nicht mit

Sammethandschuhcn angefaßt . " lHört ! bei den Socialdemo -

Iraten . ) Tns mag früher auf Arbeitsplätzen Sitte gewesen sein ,

die klassenbewußte Arbeiterschaft aber wird sich das nicht gefallen
lassen . Außerdem besteht der große Unterschied , daß vom
Arbeitsplatz jeder weggehen kann , dem es »ich : paßt .
Der Soldat aber muß still halten , er darf nicht wagen ,
etwas zu sagen , sonst wird er sofort mit so und so vielen Monaten
Gefängnis verurteilt . Es giebt nichts Widerwärtigeres , Gemeines ,
nichts Empörenderes für mich , als wenn ein Mensch , dem die absolute
Gewalt über andre Menschen zusteht , diese Geivalt mißbraucht und
im vollen Bewußtsein , dasz die andern nichts dagegen thun köimen ,
sie mißhandelt . ( Lebhafte Zustinmumg bei den ' Socialdemokraten . )
Dieses war die eine Seite , sehen wir uns nun die andre an . In
Bromberg ist ein F ü s i l i e r , der des Abends bezecht in der
Stube Lärm gemacht und ein Hoch auf die Social -
demokratie ausgebracht hatte , zu 1 Jahr 5 Monaten Gefängnl
verurteilt worden . Bei einem Tanzvergnügen im Manöver sollen
sich die Gefteitcn Sommer und Leopold , weil sie sich weigerten
das Tanzvergnügen auf Befehl des Wachtmeisters zu ver¬
lassen , dem der eine vorwarf , er hätte sein Onartiergeld
unterschlagen , der Meuterei schuldig gemacht haben und sind
zu 6 Jahren 6 Monaten und z » 5 Jahren Zuchthaus verurteilt
worden . ( Hört ! hört ! bei den Soc . ) Es lag ja gewiß Widerstand
vor , aber zu einer solchen barbarischen Strafe Ivar doch kein Anlaß .
Zwei Dragoner randalieren in der Silvesternacht bezecht
vor ihrer Kaserne und gehen nicht fort , obwohl es die Uirteroffiziere
ihnen befehlen . Sie werden wegen Aufruhrs der eine zu 5 Jahren
6 Monaten , der andre zu 5 Jahren 10 Monate » Gefängnis ver -
urteilt . ( Hört ! hört ! links . ) DaS ist ein Mißverhältnis in der
Bcstrafting , die den Reichstag veranlassen muß , bei der Revision der
Militär - Strnfprozeß - Ordnung dic ' Möglichkeit solcher Ungerechtigkeiten
zn verhüten . Gewiß muß in der Armee Disciplin herrschen ,
aber mit viel geringeren Mitteln ließe sich die Ordnung
in : Heere aufrecht erhalten . ( Sehr ricktig ! bei den Social -
dcmokraten . ) Was ist nun die Ursache der vielen Militär -

Mißhandlungen ? Einmal ist in der Armee ein Teil Leute vor -
handelt , die sich ihrer gmizcit Charakterveranlagung nach nicht für
die Stellung eines Vorgesetzten eignen . Andrerseits werden — ich
lasse auch diesen Mildcning - Zgrund gelten — von den Vorgesetzten
Leistungen verlangt , die sie ihren Untergebenen beibringen sollen
tmd die in dein gegebenen Zeitmatz nicht erzielt werden können .
Der Militärdienst ist nicht leichter , sondern schwerer geworden . ( Rufe
recht »: DreijährigeDienstzeit ! ) Unter der dreijährigen Dienst -
zeit gab cS auch genug Militärinißhandlungcn . ( Sehr richtig ! bei den
Socialdemokraten . ) Unter der zweijährigen Dienstzeit werden jähr
lich 30000 Mann , die nicht mehr als 1 Jahr aktiven Dienstes ge-
leistet haben , als Ofsizicrburschcn verwandt . ( Sehr gut ! bei den
Socialdemokraten . ) Die technische Revolution in der Krieg fiihrnng
und Bewaffnung hat zu vielen Aenderungen geführt ; zugleich aber
find die alten Methoden aufrecht erhalten geblieben , die für die Aus -

bildung zum wirklichen Kriegsdienst nicht in Betracht kommen .
Daher kommt es , daß die Nervosität in der Armee das höchste Maß
erreicht hat .

Da ist der bekannte neue Griff . Wie viel Zeit hat da- Z zweite
Garderegiment aufwenden müssen , um dem obersten Kriegsherrn
diesen Griff vorzuführen . ( Sehr richtig I bei den Socialdemokraten . )
Wenn eS auf das Schneidige , das Exakte , das nach außen Glänzende
ankommen würde , dann wären wir die erste Armee der Welt .
( Rufe rechts : Das sind wir auch ! ) Das Gute ist , daß im

fieigenden Maße in der Armee selbst unter den Offizieren
die Ueberzeugniig Platz greift , daß die Armee in ihrer Aus¬

bildung auf dem falschen Wege ist . Wir können hier im Reichstage
nicht in die innere Organisation der Armee hineinreden , aber wir
haben die Pflicht zu prüfen , ob alles in Ordnung ist . Der Militär -
etat verschlingt jährlich 720 Millionen Mark und wenn wieder
Geld in der Reichskasse ist , wird er in wenigen Jahren
auf 820 Millionen Mark wachsen . Wir müssen prüfen , ob
dieses Geld zweckmäßig verwendet wird . Ober st v. Goltz

ragt im „ Militär - Wochenblatt " , ob unsre Infanterie
m die Schlacht ausgebildet wird . Er bezweifelt es ; er

agt , daß dte Truppenführcr oft nicht einmal die Kommaudosprache
Tue die Schlacht beherrsche ». Kann es ein härteres Urteil geben ?

DaS Schulexerzieren , der Parademarsch , der Drill , daS klappt vor¬

züglich , das bringen die Herren im Schlafe fertig . Der Verfasser weist
darauf hin , daß viele Hanptleute mit ihrer Compagnie beim Schießen auf
ein kriegsmäßiges 800 Meter entferntes Ziel sehr geringe Resultate er -
zielen . Während des chinesischen Feldzuges ist eS vorgekommen , daß
die Soldaten sich in der Schätzung einer Entfernung so geirrt hatten ,
daß sie das Visier , das zuerst aus 60 Meter gestellt war . dann ans
600 Meter stellen mußten .

Ich muß noch auf das Kaisermanöver zurückkommen , von dem

Herr v. Gersdorff allerdings in etwas andrem Sinne schon sprach .
Die Manöver sollen dem Zweck dienen , ein möglichst anschauliches
Bild vom Ernstfalle des Krieges zu machen und die Verlvendung
großer Truppenmassen zu lehren . Dazu kommt , daß die Manöver
außerordentliche Extta - Ausgaben erfordern und von allen Sach -
verständigen im In - und Auslände auf das eiftigste verfolgt werden .
Nun ist es im höchsten Grade eigentümlich , daß diese
Manöver sowohl im In - wie im Auslande in der ab -

■prechcndstcn Weise verurteilt werden und ein militärischer
Sachverständiger in dem ftanzösischen „ Matin " spricht von einem

. phantastischen " Manöver . In der englischen Presse kehrt immer
wieder der Ausdruck wieder : Es ist kein Krieg . Auch ein ganz
militärfroinntes Blatt in Deutschland hat von einem

ihantastischen Manöver gesprochen . Der betreffende Berichterstatter
chreibt : was soll man dazu sagen , wenn man dem einen Armcccorps alle
Kavallerie entzieht , um große Kavallerie - Attackcn machen zu können . Wo,

ragt der Berichterstatter , kommt weiter vor eine Vereinigung des Höchst -
kommandierenden als Führers eines Armeecorps , auf der andren
Seite als Kritiker ? ( Hört ! hört I bei den Soc . ) Die großen Kavallerie -

Attacken sind bis auf die Stande und die Gegend , wo sie stattfinden ,

genau vorher bekannt . Der „Berl . Lokal - Anz . " schreibt über diese
Kavallerie - Attacken : „ Bis tief in die Stellung des Gegners hinein geht der

Ritt , was sich ihm entgegenstellt , wird niedergeritten , d. h. mit eingelegten
Lanzen . Die Batterien verstuminen , sie sind in der Hand des Feindes .
Manche Compagnie wird 6 —0 mal hintereinander von intmer neuen

Schwadronen niedergeritten . „ Pardon , wir find schon lange tot ! "

rufen die Offiziere . ( Große Heiterkeit . ) Eine Schwadron Husaren
türzt sich wie wahnsinnig ans ihre eigene Infanterie . ( Hört , hört !

und Heiterkeit . ) Solche Attacken wären im Ernstfalle eii : Todrsritt .

Im Jnlande und Auslande haben sie nur Hohn und Spott aller

Sachverständigen erregt . ( Widerspruch rechts . ) Auch ein deutscher
Offizier spricht es unmnwunden aus , daß das weder wirklicher
Krieg noch ein Manöver gewesen sei. Die notwendige
Folge von solchen Attacken ist . daß manche Gäule

ich von solchen Strapazen überhaupt nicht mehr und
manche erst nach vielen Jahren erholen , so daß unsre Kavallerie
tark geschwächt wird . Wem : das Urteile von Sachverständigen sind ,
zann haben auch wir als Volksvertteter alle Ursache , auf solche
Urteile , die aus unsrer eignen Armee kommen , das größte Gewicht
iU legen . Ein Roman „ Jena oder Scdan " ist iin „ Berliner Tage -
latt " von einem Offizier besprochen . Die Redaktion fügt vorsichtig

hinzu : Der Anffatz entstammt der Feder eines Offiziers , dem wir
als genauen Kenner der deutschen Armee die Verantwortung fiir den

Inhalt überlassen müssen . Der Offizier erklärt , daß der Roman in

Wahrheit eine Darlegung des ganzen inneren Wesens der Uebel fei ,
die heute in der deutschen Armee bestehen , und empfiehlt allen

Offizieren der Armee dringend , diesen Roman möglichst genau zu
fiudieren . Ich habe voriges Jahr auch darauf andre Offiziere auf -
merksam gemacht , die sich äußerten : Wenn das so weitergeht , damt

kommen wir zu einem zweiten Jena . Wenn Sachverständige so urteilen ,
dann haben wir alle Ursache , den Vorgängen genau zu folgen und

uns iinmer wieder ins Gedächtnis zu rufen : Videant coasules !

Lebhaftes Bravo ! bei den Socialdemolraten . )

Kriegsminister v. Goßler :

Ich kann Herrn Bebel nur zugeben , daß er viel wiederholt hat ,
etwas ivesentlich Neues hat er überhaupt nicht gesagt . Was zu -
nächst die Duelle anlangt , so hat im ganzen Jahre 1902 zwischen
aktiven Offizieren überhaupt kein Duell staltgesunden . Ein ' aktiver

Offizier ist mir beteiligt gewesen bei dem Duell in Jena , er war
von einem fremden Studenten ins Gesicht geschlagen worden . Be «
gnadigt sind die Lieutenants Hildebrandt und Thiele . Die Be -
sttmmungen über die Begnadigungen liegen so. Der Präsident
des Reichs - Militärgerichts macht den Bericht und
schlägt die Begnadigung entweder gleich vor bei dem
Bericht , In welchem das betteffende Urteil bestätigt wird oder später .
Das ist so besohlen worden , damit der höchste Gerichtshof in der Lageist , zu
beurteilen , ob die Begnadigung sich empfiehlt oder nicht . Sie ge -
schicht also in voller Kenntnis der Akten und der mildernden Um »
stände . In den beiden erwähnten Fällen waren so viel m i l »
d e r n d e Umstän d e vorhanden , daß die beiden Offiziere es durchaus
verdienten . begnadigt zu

'
werden . Was die Ovatton für den

Lieutenant Hildebrandt auf dem Bahnhof in Gumbinnen anlangt .
so glaube ich, ist in dicsein Falle so scharf eingegriffen worden , daß
über die Ruffassung an entscheidender Stelle ein Zweifel gar nicht
bestehen kann . ( Bravo ! rechts . ) Der Schriftsteller Hönig ist
inzwischen verstorben . Daß eine Kritik vollkonimen berechttgt ist ,
ist ganz selbstverständlich . Herr Bebel hat im Verlauf seiner
Rede eine Reihe von Kritiken angeführt so scharfer Art , daß er
daraus entnehmen konnte : Kritik ist bei uns in jeder Weise erlaubt .
Es ist aber ein großer Unterschied , ob man krittsicrt oder jemand
persöitlich beleidigt . Das ist keine Kritik , Generale , die
bereits im Grabe liegen , hinterher zu beleidigen , so daß die Söhne
sich dagegen auslehnen , das verdenke ich ihnen nicht . Ueberhaupt
hat die Sache gar nicht zum Duell geführt . Der Schriftsteller
Hönig , dessen Bedeutung ich ohne weiteres anerkenne , hat darauf
verzichtet , die Sache vor dem Ehrenrat zum Ansttag zu
bringen . — Herr Bebel hat auch das Kapitel der Mißhandlungen
wieder eingehend erörtert . Ich muß sagen , daß der Abg . Kunert
darin dem — Takte ist zu viel gesagt ( Heiterkeit rechts )
mehr entsprach , daß er nicht einzelne Falle anführte . Herr Bebel
hat sonst die Gewohnheit , mehr principielle Dinge zu erörtern . Ich
kann ihm darin recht geben , wenn derartige Mißhandlungen vor -
kommen , dann ist keine Strafe streng genug , »im das zu ahnden .
DaS versteht sich ganz von selbst . Aber die Zahl der principielle »
Mißhandlnngcn ( Heiterkeit links ) ist relativ gering , die leichten Fälle
überwiegen bei weitem . Wenn solche Mißhandlungen wie Stoß
oder Schlag disciplinarisch mit Arrest besttaft werden könnte », so
wäre das weit besser . Jetzt muß jeder Schlag , jeder Stoß
gerichtlich geahndet werden . DaS ist sehr umständlich , daS zieht
die Erbitterung groß , die Zukunft der einzelnen Unteroffiziere ist in
Frage gestellt . Durch die jetzige Praxis lvird die Zahl der Miß -
Handlungen nur vennchrt . Unter den Gründen für die Mißhandlungen
hat Herr Bebel einige angeführt , denen ich zustimme . Es zeigt sich ,
daß bei den Unteroffizieren eine gewisse Nervosität eintritt . Das ist
aber eine ganz allgemeine Erscheinung in der Bevölkerung . Die be -
treffenden Unteroffiziere können gar nicht normal sein . Der Unter -
offizicr weiß , er setzt seine ganze Zukunft in Frage , die Mißhandlung
kann gar nicht verborgen bleiben , er thut es doch . Da ist
der Mann nicht normal . Allerdings kommt eS darauf an ,
solche Leute zur rechten Zeit ans der Armee zu ent -
fernen . — In einzelnen Fällen hat Herr Bebel entschieden
geirrt . Er hat einen Fall besprochen ans Halle . Daraus , daß
das erste Urteil später aufgehoben ist , hat Herr Bebel geschlossen ,
daß die Militärärzte ihre Pflicht nicht thäten . DaS ist ein Irrtum .
Der Mann wurde verurteilt , weil ein Gutachten der Jrrenstation
Halle vorlag , wonach der Main : für zurechnungsfähig erklärt wurde .
ES wurde darin ausgesprochen , er wäre degeneriert . Dann ist das
Urteil aufgehoben und der Mann jetzt wieder der be -
treffenden Klinik überwiesen . Ich nehme an »
daß er numnehr freigesprochen und entlassen wird . —

Herr Bebel hat dann unsrer Annee eine ganz ver -
änderte Art der Ausbildung vorgeschrieben . Krittsieren ist
nrchtbar billig , aber selbst etwas schaffen , ist außer -

ordentlich schwer . Wir halten fest an dem Princip , den einzelnen
Mann auszubilden , und nicht eine Schlachtenmasse , eine Masse von
nicht selbständig ausgebildeten Leuten . Die Gleichmäßigkeit , die wir
da erzielen, ist die Grundlage der Armee . Tarin beruht auch die
Wichtigkeit der Paraden , daß wir kontrollieren können , ob die Armee
in allen Teilen gleichwertig ist . — Den Artikel im „ Militär - Wochcn -
blatt " hat Herr Bebel nicht verstanden . Aber zu sagen , weil
ein solcher Artikel im „ Militär - Wochenblatt " steht , ist die

ganze Änsbildung ein Unglück für die Annee , ist ganz
unbegründet . ( Bravo ! rechts . ) Gerade in China hat sich gezeigt .
daß die Selbständigkeit unsrer Leute vorttefflich war . Wie Herr
Bebel durch eine Jnstrnktton erreichen will , daß jeder Mann über
Schluchten hinweg bei Terrain - und Belenchtangsschwierigketten
richtig die Entfernung schätzt , möchte ich wissen . ( Heiterkeit und
Sehr gut ! rechts . ) Wenn die Leute zuerst auf 5V Meter geschätzt
haben und dann umgestellt haben auf 500 , so beweist das nur , daß
die Compagnie vorzüglich ausgebildet war . ( Sehr gut ! rechts . )
Besonders werden ja in neuester Zeit die Kaisermanöver kritisiert .
Ich habe recht viele Manöver mitgemacht vor 1800 und 1870 , aber
wir haben damals nie gemeint , daß man solche Manöver überhaupt
machen könnte , wie jetzt , wo derarttge Truppen in ganz kurzer Zeit
durcheinander und ineinander geworfen werden und wo man das
Terrain in vollendeter Weise ausnutzt . Die Kritik unsrer Manöver
ist ja sehr billig , aber mag daS nur einer nachmachen I Die Leistangen
ind ganz hervorragende und unsre Truppen zeigen sich bei den Manövern

in ausgezeichnetem Licht . Die Kavallerieattacken werden ja vor allem
angegriffen . Es war interessant , daß Herr Bebel heute sagte , weil
ein Anneecorps seine Kavallerie abgeben mußte , daruni mußte es
zurückgehen . ( Zuruf bei den Socialdemokraten : alle Kavallerie ! )
Sonst sagen die Herren doch immer , die Kavallerie ist ganz un -
nötig . Nur bei einem Manöver ist es überhaupt möglich , Operationen
mit

'
großen Kavallericmassen zu machen . Wir wissen jetzt ganz

genau , daß derjenige , der über viel Kavallerie ver -
' ügt , in den Operationen dein andern weit voraus ist .
Wir haben jetzt gelernt , daß man mit der Kavallerie
Marsch — marsch machen muß , auf 40 Kilometer hinaus , dann siegt
niaii , und so etwas konnten wir imr bei den Kaiserinanövcrn lernen .
Daß das jeder im Auslände lobt , ist ja gar nicht nötig . ( Rufe
rechts : In : Gegenteil ! und Heiterkeit rechts . ) Wie gesagt , Krittk ist
billig , aber ob Herr Bebel das schaffen kann , was geschehen ist , er -
scheint inir in hohem Maße zweifelhaft .

Abg . v. Ticdcmann ( Rp. ) : Die Reden des Herrn Bebel zum
Militär - Etat habe ich immer gern gehört , sie wirkten anregend , zum
Teil erheiternd , und brachten sonst lvcnigftcnS etlvas Neues . Dies
Neue fehlte diesmal gänzlich . Daß kein Duell zwischen Offizieren
in : letzten Jahre vorgekommen ist , wird Hcrrtt Bebel

vielleicht sehr unangenehm gewesen sein . Ich stehe auf
dein Standpunkt , daß gewisse Fälle von Duellen
niemals aufhören werden . Ich s e l b st würde mich trotz
meiner weißen Haare in gewissen Fälle it schlagen .
Die Mißhandlungen verurteilen wir nattirlich auch , aber die Zahl
dieser Mißhandlimge » ist doch im Verhältnis zur Zahl der Unter -
offiziere ganz klein . Und sind etwa brutale Mißhandlungen
bei Streiks gegen solche , die arbeiten wollen . etwas
andres als solche Mißhandlungen beim Militär . ( Sehr gut !
rechts . ) Die größere Anstrengung der Soldaten stammt lediglich
von der Einftihrung der zweijährigen Dienstzeit . ( Sehr richttg !
rechts . Lachen links . )

Abg . Hug ( C. ) : Ich möchte darauf hinweisen , daß viele
M i I i t ä r k a p e l l m e i st e r keineswegs einen ihren künstlerischen
Leistungen entsprechenden Rang einnehmen . Hoffentlich schafft die

Militärverwaltung da Abhilfe . Gegenüber dem Abg . Bebel bemerke

ich, daß wir principielle Gegner des Duells sind , auch wenn der erste
heutige Redner unsrer Partei nicht davon gesprochen hat .

Generalmajor von Einern : Wir sind gern bereit , einzelnen
Militärkapellmeistern , besonders bedeutenden Leuten einen höheren
Rang zuzubilligen . Es ist aber bisher in dieser Sache noch nichts
EntsckieidendeS geschehen . „ .

Abg . v. Czarlinsti ( Pole ) erklärt gegenüber dem Kriegsntinister ,
daß man in Preußen bestrebt sei , den Polen ihre Nationalität völlig
zu nehmen . Das könnten sich die Polen nicht gefgss - n lassen , wenn

sie nicht die miserabelsten Schurken wären .



Abg. Kuucrt ( Soc . ) weist M' ächst mtf einen Fnll hin , ! n dem
ein zu icrtj -i Monaten Gefängnis verurteilter Soldat nach Vertiifhmg
dieser Strafe als unschuldig freigesprochen worden ist und regt an ,
die ihm durch die Verurteilung genommenen Rechte sCivil -
v e r s 0 r g u n g S s ch ein , Dien st Prämie ) wieder zu gewähren .
Redner tritt tveiterhin den Ausführungen des Kriegsministers über die
Soldatenmißhandlungen mit Berufung auf mehrere Einzelfälle entgegen
und konunt darauf auf die Manöverfrage zu sprechen . Bei den
UmgeHnngsmanövern an der Weser hat ein und derselbe Führer
dreimal gesiegt . Der Kriegsminister hat kein Wort gesagt über die
in Aussicht stehende Vermehrung der Kavallerie . Aber gerade infolge
seines Schweigens können Sie totsicher annehmen , daß die LSprozentige
Vermehrung der Kavallerie nicht ausbleibt .

Run ist mir vorgestern , als ich in eine Kritik der Kaiser - Manöver
eintreten Ivollte , der Herr Präsident entgegengetreten mit einem
M a ch t s p r u ch , der dem sio volo , sie jubeo ! gleichkommt .
lOho ! rechts . ) Anders war es nicht ; lesen Sie es doch nach ! Man
kann aber die Kaiser - Manöver nicht besprechen , wenn man nicht auch
diejenige Person dabei erwähnt , die im Centrum der ganzen
Sache steht , den Kaiser selbst . Was jedes elendeste Winkelblättchen
thnu kann , was in jeder Bolksversammlnng im Beisein der
Polizei - Orgaue möglich ist , das ist hier im Deutschen Reichstage
nicht gestattet » dazu hat der Reichstag keine Freiheit I ( Zustimmung
bei den Soeialdemokraten . Große Unruhe rechts und im Centrum . )

Präsident Graf Ballestrem : Herr Abgeordneter , was hier im
Reichstag gestattet ist , bestimmt die Geschäftsordnung , und wenn
nicht etwas Besonderes darin steht , der Präsident und dabei
bleibt es und wenn Sie dreimal sagen : sie volo , sie jubeo .
Ich bitte also nochmals , diese Truppenführung Seiner Majestät des
Kaisers hier nicht zu kritisieren . ( Beifall rechts . )

Abg . Kunert : Herr Präsident , ich glaube aus Ihren Worten
entnehmen zu müssen , daß hier zwar manches gestattet ist : man
kann den Namen Gottes anrufen , aber den Namen Wilhelms II .
nicht . ( Große Unruhe rechts und im Centrum . )

Präsident Graf Ballestrem ( sehr erregt ) : Herr Abgeordneter , ich
rufe Sie zur Ordnung , weil Sie auf eine ganz unpassende
Weise einerseits den Namen Seiner Majestät hineingezogen und

zweitens meine Anordnungen kritisiert haben .
Abg . Kunert ( fortfahrend ) : Das Recht der Nedefteiheit wollen

und dürfen wir uns nicht antasten lassen ( Bravo ! bei den Social -
demokrateu ) und derjenige Manu , der hier im Reichstage das Recht
zu schützen hätte , der schützt dieses Recht nicht , sondern er tritt es
mit Füße » . ( Lebhafte Rufe : Oho ! rechts . )

Präsident Graf Ballestrem : Ich rufe Sie zum zweitenmal zur
Ordnung und mache Sie auf die geschäftsordnungsmäßigen Folgen
ausinerksam l ( Bewegung . )

Abg . Kuuert : Sehr wohl ! Nachdem , was ich jetzt hier erlebt
habe , muß ich in der That gestehen , geniereu mich irgend welche
Ausfühnnigen Ihrerseits gar nicht mehr . ( Erneute Ohorufe rechts
und im Centrum . )

Präsident Graf Ballestrem ( aufs äußerste erregt ) : Ich rufe Sie

zum dritten Mal zur Ordnung wegen fortgesetzter Widerspenstigkeit
gegen meine Anordnungen . Falls Sie Ihre Rede nicht beendet

haben , werde ich das Haus fragen , ob es Sie noch weiter an -

hören will .

Abg . Kunert ( Soc . ) : Ich habe kein Bedürfnis danach ! ( Bravo !
bei den Soeialdemokraten . )

Abg . Graf v. Roon ( t . ) : Herr Bebel studiert jetzt die Militär -

gerichts - Berhandlungen und bringt alle die Dinge vor , die lvir alle

schon aus den Zeitungen kennen . Gewiß hat Herr Bebel das

Recht , hier Mißstände zu kritisieren . Es kommt aber auf den
Ton an und daraus , daß man sich vor Uebertreibungen
hütet . Das aber kann ich nicht anerkennen . Belehrungen vom
Auslande uehmen wir nicht an , da wir gezeigt haben , daß wir die

erste Armee der Welt sind . Freilich kommen empörende Roheiten
vor . Aber Roheiten kommen auch in andren Ständen vor . Bon
Streikenden sind schon große Roheiten gegen Arbeits -

tvillige verübt worden . Deshalb legen wir uns keine

Sammlung von solchen Fällen an und nennen nicht alle
Arbeiter roh . lieber das Begnadigungsrecht können
wir uns mit Herr » Bebel in keine Kontroverse einlassen .

Herr Bebel kann sich ruhig schlafen legen , die deutsche Armee ist die

erste der Welt und der oberste Kriegsherr wird die Armee schon zu
schützen wissen in ihrer heutigen Stellung . In Bezug auf die
Manöver hat der Abg . Bebel ein richtiges Wort ausgesprochen .
Manöver ist lein Krieg . ( Heiterkeit und Beifall rechts . )

Abg . Dr . Sndeknm ( Soe . ) :

Auf die Rede des Vorredners will ich nicht eingehen . Er sprach ,
wenn er von der Armee redete , immer mit dem Worte „ wir " ,

obwohl er gar nicht mehr Offizier ist . DaS ist bezeichnend . Zum
Wort gemeldet habe ich mich , um auf den Fall des Haupt -
manns Feilitzsch zurückzukommen . In der „ Btünchener Post "
ist diesem Hauptmann , der in Bayern entlassen worden ist , in

Preußen aber wieder in die Armee eingestellt worden ist , Feigheit
vor dem Feinde vorgeworfen . Obwohl General v. Heeringen hier
erklärt hat , es sei bereits Strafantrag gegen dieses Blatt gestellt
worden , ist dieser Strafantrag bis heute nicht
erfolgt , obwohl das genannte Blatt dem Prozeß mit

völliger Ruhe entgegengesehen haben würde . Sonst arbeiten

Militär » und Justizverwaltung sehr prompt _
einander in die

Hände . Hier aber erklärt ein General fälschlich , es sei ein

Strafantrag bereits gestellt . Mir ist allerdings gesagt worden , wer

Herrn v. Feilitzsch kenne , der halte ihn einer Feigheit für unfähig .

Ich will also dahingestellt sein lassen , ob der Vorwurf einer Feigheit
vor dem Feinde berechtigt ist . Die Thatsachr steht fest , daß ein in

Bayern als Soldatenschinder bekannter Offizier jetzt Compagniechef
des 31 . Infanterie - Regiments ist . Ein Wunsch von höherer
Stelle soll dem Hauptmann v. Feilitzsch den Weg nach Preußen

gebahnt haben . Anders ist da ? auch nicht zu erklären . Außerdem

muß ich einen Fall von Soldateimiißhandlnng zur Sprache bringen .

Ich habe den Fall dem 5t r i e g s in i n i st e r mitgeteilt . Der

Mann ist nach fortgesetzteil groben Mibhandlungen im Jahre 1902

wegen Geisteskrankheit entlassen worden . Ich kenne ihn von früher

Jugend ganz genan . Er ist etlvas linkisch , ging aber gern zum
Militär ud meldete sich sreilvillig . Er diente bei der

2. Compagnie des hannoverschen Train - Bataillons . Ich war

auch Soldat . Solche Mißhandlungen aber , wie sie bei dieser

Compagnie vorgekommen sind , habe ich nach meinen Erfahrungen

für unmöglich gehalten . Man hat den Mann nicht nur geschlagen ,

man hat ihm auch Kleider gestohlen und Geld weggenommen in fast

erpresserisch zu nennender Weise . Beim Reiten sind ihm »nit einer

Trense Löcher in den Kopf geschlagen worden . Der Mann kam ins

Lazarett , die Aerzte bemühten sich um die Aufklärung . Als es zur

Verhandlung kam , blieb der Man » nicht bei seinen Aus -

sagen . Er log und mit ihm logen mehrere
Kameraden . Der Mann wurde schließlich als geistes¬
krank der Proviiizial - Jrrenanstalt überliefert . Das ist kein abnormer

Verlauf einer Soldatenmißhandlungs - Affaire . Was aber un -

gewölmlich ist , das ist ein Schreibe » des GencralkouimandoS an den

Vater des Mißhandelten , der aus Gram über das Schicksal
seines Sohnes an gebrochenem Herzen gestorben ist . Auf

die Bitte , den Fall doch endlich einmal genau zu

untersuchen » bekam der Vater vom Generalkommando

eine Antwort , in der e-S wörtlich heißt : „ Ihr Sohn ist

von seinen Vorgesetzten und von zahlreichen Kameraden

schon lange vor seiner im Mai dieses Jahres erfolgten Ilebrrführung
in das hiesige Garnisoulaznrett für geistig nicht normal gehalten
worden . ( Hört ! hört I bei den Soeialdemokraten . ) Ein Beweis dafür
aber , daß seine geistige Erkrankung durch die schlechte Behandlung
oder gar Mißhandlung seitens seiner Vorgesetzten entstanden oder

nur befördert sei , ist nicht erbracht . Das Generalkommando des

X. Armeeeorps . "
'

DaS ist doch geradezu ungeheuerlich , was daS

Generalkommando hier selbst zugiebt . Man wußte bereits lange ,
daß man es mit einem geistig nicht normalen zu thun hatte , und

man that nichts , um den Mann seinem Lerdcrben zu entreißen , sondern
man wartete bis zur Katastrophe ! Das ist einfach unglaublich , lvie mau

hier mit Mknschenmatkrial vxrfährt und cS ist III! erhört , daß der

Compagniechef nicht rechtzeitig eingeschritten ist . Was müssen daS
für Zustände in der Compagnie sein , deren Chef übrigens einen
Namen trägt , für dessen Hochhaltung er hätte mehr sorgen sollen .
Wenn der Compagniechef nicht einmal weiß , was alle seine Unter -
gebenen wissen , wie darf er sich da der Vater der Compagnie
nennen ? Solche Fälle zeigen uns denn doch , daß sehr viel
faul ist in unsrrm Militärlvesen , und wenn ich auch nicht generali -
fieren will , so muß ich doch sagen , daß die Frage der geistig nicht
widerstandsfähigeu Soldaten bei uns schärfer im Auge behalten
werden muß als bisher . Aus meiner eignen Dienstzeit habe ich
ähnliche , wenn auch nicht ganz so schlimme Erfahrungen . In diesem
Falle aber ist der Borwnrf der schwersten Pflichtverletzung gegen
den Vorgesetzten dieses Rekruten nicht unangebracht . ( Bravo ! bei
den Soeialdemokraten . )

Kriegsminister v. Goßler : Der Vorredner hat der Armee Vor -
würfe gemacht — ( Abg . Siideknm : N i ch t der ganzen Armee I),
der Vorredner hat aljo einem Teile der Armee sehr heftige Vor -
würfe gemacht . Er hat sich sogar dazu hinreißen lassen ,
einem Offizier , der sich hier nicht verteidigen kann , den Vor -
Wurf der Feigheit zu macheu . Das ist allerdings in meinen Augen
eine Art und Weise , die sich nur hier erklären läßt , wo der Be¬
treffende nicht verantwortlich gemacht werden kann . Ich glaube ,
vor Gericht würde der betreffende Herr sich scheuen , eine der -
artige Behauptung aufzustellen . ( Oho I bei den Soeialdemokraten . )
Es liegt gegen den Herrn v. Feilitzsch auch nicht das geringste vor .
Er ist dekoriert worden im Kriege . Ob das Verleumdungen
gewesen sind , das weiß ich nicht , jedenfalls rechnen wir es uns zur
Ehre au , den Mann in der preußische » Armee z » haben .

Der Abg . Südekum hat ferner gesagt , er hätte dem preußischen
Kriegsminister mitgeteilt , er wolle heute diefeu zuletzt erwähnten
Fall zur Sprache bringen . Das ist allerdings richtig : heute
morgen um 11 Uhr habe ich die Mitteilung bekommen . Ich habe
mich bei allen Abteilungen erkundigt , ob das irgend jemals zur
Sprache gebracht worden wäre . Das ist nicht der Fall . Nach dem ,
was der Herr Abgeordnete hier vorgebracht hat , bezweifle ich für
»leine Person die Richtigkeit seiner Aussührungen . ( Oho I bei den
Soeialdemokraten . Abg . Dr . Südekum ruft : Der Brief des
Kommandantcu . )

Abg . v. Oldenburg (k. ) : Ich inöchte im Gegensatz zum Abg. Bebel
meiner großen Freude Ausdruck gebe » über die Begnadigung des
Lieutenants Hildebrandt . Beide Herren , Hildebrandt und Blaskowitz ,
sind mit ihrem Leven eingetreten für die Auffassung , die unser

Offiziereorps zum ersten der Welt gemacht hat l ( Zuruf bei den
Soeialdemokraten : Großartig ! ) Ich freue mich , daß durch die

Begnadigung der Beweis erbracht ist , daß auch heute noch weder

Presse , noch die sogenannte öffentliche Meinung irgend lvelchen
Einfluß haben auf die Behandlung deutscher Offiziere an maß -
gebender Stelle . ( Große Unruhe . ) Gewiß ist der Fall tragisch ,
aber daS allrrtragischte würde sein , wenn die Anschanunge » unsres
Offiziercorps in puncto „ Ehre " anders würden , als sie sind. ( Ge-
lachtet bei den Soeialdemokraten . ) Sie ( zu den Soeialdemokraten )
scheinen kein Verständnis für diese Auffassung zu haben . ( Abg . Singer
ruft : Für solche Thorhcitcn allerdings nicht ! ) Der preußische General
v. Seidlitz , der bei einer Uebung das Unglück gehabt hat , eine

größere Anzahl von Leuten zu verlieren , erwiderte dem König
Friedrich dem Großen , der ihn deswegen tadelte : „ Wenn
Majestät wegen gebrochenerHälsesoviel Aufhebens
machen , bin ich nicht in der Lage , diejenige Kameradene heran -
zubilden , die zu Höchstdero Schutze notwendig ist . " Ohne die
Duelle würde der Geist unsres Offiziercorps leiden . ( Gc-
lächter links . ) — Was die Begleitung auf den Bahnhof
im Gurnbimier Fall anlangt , so ist eine solche stets erfolgt
bei dem Fortgange eines beliebten Offiziers . ( Lebhaste Zurufe bei
den Soeialdemokraten : Sie sind ja gar kein Mitglied dieses
Hauses I) Die Herren rufen mir zu , ich sei kein Mitglied dieses
Hauses . Wenn Sie ( zu den Soeialdemokraten ) noch nicht wissen ,
daß das Plenum darüber zu entscheiden hat , so lernen Sie heute
noch etwas hinzu ! ( Heiterkeit rechts : Gelächter bei den Social -
demokrateu . )

Abg . Bebel ( Soc . ) :

Der Vorredner meinte , wenn die Anschauungen des Offiziereorps
in puuoto „ Ehre " sich änderten , so würde das Offiziercorps nicht
mehr auf seiner jetzigen Höhe stehen . Ich an Stelle des Vorredners
würde aus dieser meiner Anschauung zunächst selbst die

5io » sequenze » gezogen haben . Wenn es mir z. B. passiert
wäre , daß die Wahlprüfungs - Konimission rinstiminig beschlossen hätte ,
meine Wahl für ungültig zu erklären , weil ich überhaupt nicht
gewählt sei , so wäre es mir Ehrensache gewesen , noch an demselben
Tage des Beschlusses der WahlPrüfungS - Kommission mein Mandat

niederzulegen , statt heute hier diese Rede zu halten . ( Lebhafte Zu -
sttmmnng bei den Soeialdemokraten , große Unruhe rechts . )

Wir haben ja wohl ein andres Ehrgefühl als die Herren , aber
es scheint das feinere zu sein . ( Sehr gut ! bei den Soeialdemo -
krateu . )

Der KriegSmimster meinte , ich hätte nichts Neues gesagt .
Meine Reden bei dieser Gelegenheit beziehen sich stets auf Miß -
Handlungen . DaS Thema ist immer dasselbe , aber die Thatsachen
sind andre . Sie könnten mir wirklich keine größere Freude bereiten ,
als wenn Sie dafür sorgen wollten , daß ich nicht mehr in die Lage
käme , solche Anklagen hier zu erheben . ( Sehr gut ! bei den Social -
demokrateu . ) Solange das nicht geschieht , werde ich, machen
Sie , was Sie wollen , die Fälle hier zur Sprache
bringen und meine Kritik daran knüpfen . Das betrachte ich als meine

Pflicht als Volksvertreter . ( Bravo ! bei den Soeialdemokraten . ) Es
steht fest , daß das Duellwcsen nicht existieren würde , wenn eS in der
Armee nicht gehätschelt würde . Die Fälle habe ich zur Sprache
gebracht , weil die schuldigen Duellanten , obwohl ihre That von
allen Seiten , auch vom Kriegsininister , verurteilt worden , dennoch
nach wenigen Monaten begnadigt worden sind . Herr v. Goßler hat
mm gemeint , die Fälle seien so gelagert , daß mildernde Umstände
nicht zu leugnen gewesen wären . So weit wir die Fälle kennen , ist
von mildernden Umständen keine Rede darin . Entscheidend ist , daß
mildernde Umstände allemal bei Duellanten vorhanden sind
und daß es überhaupt »och nicht vorgekommen ist , daß
ein Duellant die Benirteilnng , die er erfahren hatte , auch wirklich
verbüßen mußte . DieZAnffasUmg , die Herr v. Tiedemann und Graf
Roon vertreten haben , ist ganz veraltet . Die englische , holländische
» nd schweizerische Armee kommt ohne Duell aus , ohne deshalb
schlechter zu sein . Aber charakteristffch ist es für Sie , die Sie auf
dem Boden des Gesetzes zu stehen vorgeben und uns immer da §

Gegenteil vorwerfe » . Sie geben auch vor , gute Christen zu sein ,
und nun trete » Sic mit Bewußtsein die Borschriften Ihrer Rcligion
mit Füßen .

Der Kriegsminister hat über den Fall Hönig gesprochen .
Wenn er dazu kommen sollte , daß die Militärschriftsteller mit der

Pistole in der Hand für ihre Artikel Rede stehen müssen , dann ist
das gewiß eine ungehörige Einschränkung der ilritik . — Ich habe
heute Einzelsälle vorgetragen , in der Absicht , zu zeigen , wie milde

mancher und wie hart andre beurteilt werden . Die Gegenüberstellung
war mir das erwünschte Moment , um die VerbesserungSbedürftigkeit
der Militär - Strafprozeß - Ordnung nachzuweisen , daß die Mißhand -
lungen in ihrer großen Mehrzahl Fülle leichter Natur find , weiß
auch ich. Herr v. Goßler meinte dann weiter , Krittsieren sei leicht ,
Vessermachen aber schwer . Wir sind jetzt leider in der Lage , immer

kritisieren zu machen . Machen Sie uns doch einmal Platz , lassen Sic
uns doch an Ihre Stelle ! Thun wir dann nicht nnsre Schuldigkeit ,
dann haben Sie ein Recht , uns Vorwürfe zu machen . ( Große
Heiterkeit . ) Mit großem Vergnügen habe ich mich in der That
darauf berufen , daß meine Auffassung über die Ausbildung der
Armee von h e r v o r r a g e n d e n O f f i z i e r e n geteilt wird .

Ich habe den lebhaften Wunsch , diese Ideen hier zu propagieren ,
damit sie zum Besten der Armee und Deutschlands verwirklicht
werden . Die Mitteilung über das Hinausschießen der Leute übers

Ziel habe ich nur gemacht , um zu zeigen , wie richtig das Urteil des

Oberst Goltz über die ungenügende kriegsmäßige Ausbildung der

Offiziere ist . — Niemand von uns hat die Abschaffung der Kavallerie

gefordert . Gestützt auf das Urteil s a ch v er si äu d ig er

O f k i - i x x e bflöe ich nur affao ! daß die Manöver sru S> unö rnehr

den Charakter eineS militärischen Schauspiels annehmen , statt eine

militärische Ilebung im großen Maßstabe zur Ausbildung der Offiziere
zu sein . Gegen' die Kavallerie - Attacken habe ich mich gewandt ,
weil im Ernstfälle kein Man » und kein Pferd bei solchen
Angriffen übrig bleibe » würde . Graf Roon hat gesagt : „Ach, die
englische und französische Presse kann uns sehr gleichgültig sein ! "
Meine Herren , mir nicht dieser Hochmut ! Ich sage Ihnen , Sie
können auch von jeden : , auch von dem geringsten noch etwas lernen !
Sie haben gar keinen Grund , mit solcher Verachtung auf die Engländer
heraoznblicken , auch wenn sie im Boerenkrieg von den Boeren , die

nicht zivei Jahre zur militärischen Ausbildung hatten , 2Vz Jahre
lang in Schach gehalten worden sind . Es ist uns vorgeworfen
worden , lvir verurteilten nicht die Gewaltthaten gegen Arbeits¬

willige . Wie kann man das behaupten ? Lesen Sie doch unsre
Presse ! Fortgesetzt arbeiten wir daran , die Mafien aufzuklären .
Aber wie werden in solchen Fällen die Leute , die sich Mißhandlungen
zu Schulden kommen lassen , bestraft I Die härtesten und schwersten
Strafen treffen sie .

Sehr interessant war mir , daß Graf Roon die Mißhandlungen
darauf zurückführe » wollte , daß die zweijährige Dienstzeit an die
Stelle der dreijährigen getreten sei . Er hat auch erklärt , hoffentlich würde
die Zeit recht bald kommen , wo die dreijährige Dienstzeit wieder eingeführt
wird . Er und Herr v. Tiedemann haben sich als entschiedene
Anhänger der dreijährigen Dienstzeit hingestellt . Hoffentlich werden
Sie das auch Ihren Wählern sage » ! Wir werden jedenfalls dafür
sorgen , daß es diesen nicht unbekannt bleibt ! ( Heiterkeit
bei den Soeialdemokraten . ) Ilebrigens : die dreijährige Dienst¬
zeit bekommen Sie in alle Ewigkeit nicht wieder ! DaS
würde zu teuer werden und daS Volk zu sehr empören .
Recht viele Garnisonen sollen also nach dem Osten gelegt werden ,
um dort das Deutschtum zu stärken . Sie mögen ja das Bedürfnis
nach einer Vermehrung des Heeres enipfinden , das deutsche Volk

gewiß nicht . ( Sehr richtig I bei den Socialdemolraten . )
Ob ein Dmellgegner hoffähig ist oder nicht , weiß ich nicht . Ich

bin am deutschen Hofe nicht zu Hause . ( Große Heiterkeit . ) Ich
habe mich nur auf das Zeugnis eines Mannes berufen , der es

wissen kann . Der Abg . Hug hat erklärt , daß alle Parteien die

Militärmißhandlnngeu verwcrscn . Leider aber ist es traurige That -
fache , daß wenn wir diese Mißhandlungen nicht zur Sprache bringen
würden , Sie sie mit keinem Wort hier erwähnen würden . ( Lehaste
Znstimnlliilg bei den Soeialdemokraten . )

Abg . Südekum ( Soc . ) :

Ich stelle fest , daß die „ Müiichencr Post " nicht angeklagt worden
ist , und daß die Sache jetzt verjährt ist . Herr v. Goßler hat mich
aufgefordert , ich sollte meine Aeußerungen außerhalb des Hauses
lviederhoken . Das verstehe ich gar nicht . Dafür sind wir doch hier ,
daß wir solche Fälle hier im Hause zur Sprache bringen . Die

Militürverlvaltnng hatte Gelegenheit , sich vor Gericht zu rechtserttgen ,
sie hat es nicht gethan , also ' wird sie wohl auch etwas zu scheuen
haben . ( Lebhafte Zustimmung bei den Soeialdemokraten . )

Der Kriegsminister hat darin Siecht , daß ich ihn sehr spät erst
benachrichtigt habe . Eine Reihe widriger Umstände sind
daran schuld , in der Sache selbst aber traf er sehr
daneben . Es ist keine außergewöhnliche Thatsache . wenn ein

preußischer kommandierender General selber brieflich zugiebt ,
daß nichts geschehen sei , um die jiatastrophe aufzuhalten . Herr
v. Goßler ist leider gar nicht ans meine Anregung cingegangen , anormale

Personen rechtzeitig zu beobachten und aus dem Militärdienste zu ent »
lassen , bevor sie zu Schaden gekommen sind . Unsre Kritik hat aller »

dings sehr wenig Zweck , wenn sie derKriegSminister für nnbeachtlich erklärt .
Da können wir wirklich lieber nach Hanse gehen . Ich dachte , der

Kriegsminister würde mir dankbar sein , wenn ich ihm mitteilte ,
welche Schäden in der Armee bestehen . Jedenfalls wird die zweite
Compagnie des hannoverschen Trainbataillons nicht so geführt , wie
sie geführt werden sollte . ( Lebhafte Zustimmung bei den Soeial¬
demokraten . )

Damit schließt die Diskussion .
Abg . v. Oldcnbrrg <k. ) : Persönlich bemerke ich. daß eS mir ganz

gleichgültig ist , was Herr Abg . Bebel über meine Person denkt .
( Bravo I rechts . Gelächter . )

Die Abgg . Graf Roon (I. ) und v. Tiedemann ( Rp. ) erklären , daß
sie die Mißhandlungen nicht mit der zweijährigen Dienstzeit , sondern
mit der Ueberbürdung der Offiziere in Zusammenhang gebracht
hätten .

Das Gehalt des K r i e g s m i n i st e r S wird bewilligt und die
Weiterüeratnng dann auf Dienstag 1 Uhr vertagt .

Abg . Dr . Müller - Sagan (fts . Vp. ) regt au , da das Haus in den
nächsten Tagen vermutlich beschlußfähig sein lvürde , die rückständigen
Wahlprüftmgen auf die Tagesordnung zu setzen .

Präsident Graf Ballestrem : Sobald sich diese erfreuliche BoauS -
setzung ( Heiterkeit ) erfüllt hat , werde ich es thun . Uebrigens Hütt »
ich es auch ohne die Mahunng des Herrn Abgeordneten gethan .

Schluß S' /e Uhr .

Die Geheimnisse des Dnmenstiftes .
M ü n ch c n , den 7. März . ( Gig . Ber . )

In dem Prozeß gegen die Stiftsoberin v. Heusler erstatten im
weiteren Verlaufe zunächst einige der Sachverständigen ihre Gut -
achten . Oberapotheker R a p p erklärt : Der Kaffee enthielt 3,64 Proz .
Chlorwasserstoffsäure , was einem Zusatz von 11 Proz . reiner Salz¬
säure entspricht . Nach dem Gutachten des Landgerichts - ArzteS Prof .
Dr . Ho f m a n n ist es ein charakteristtscheS Zeichen der Salzsäure -
Vergiftung , daß die Aetzwirkmig nicht in die Tiefe geht .
Gleichwohl können erhebliche Störungen im Magen entstehen . Das
Blutbrechen spricht dafür , daß die Salzsäure auch im Magen Aetz -
Wirkungen zur Folge hatte . Der jetzige Zustand der Wagner ist
auf die Salzsäure - Vergiftung zurückzuführen . Um einen tödlichen
Ausgang der Vergiftung zu bewirken , sind mindestens 10 Gramm
Salzsäure nötig , die ans einmal genoimncn werden müssen . In
einem Schluck kann höchstens 1 Gramm enthalten gewesen sein und
diese Dosis ist geeignet , eine Verätzung der Magens zu bewirken .
Dazu kommt , daß die Wagner bereits einen empfindlichen
Magen hatte und schwer verdauliche Speisen nicht vertragen konnte .
Die Möglichkeit einer Heilung ist nicht ausgeschlossen , sondern sogar
anzunehmen .

Ein Intermezzo .

In der gestrigen Verhandlung meldete sich , veranlaßt durch die
Zeitungsberichte , freiwillig die Magistratsbeamtenfrau Karl . Sie
sagt , die Wagner sei bei ihr vor Jahren als Dienstmädchen gewesen ,
habe sich als faul und lügenhaft erwiesen und mit ihrem Manne
ein intimes Verhältnis unterhalten . Der Onkel der W. habe ihr
erzählt , daß diese auch mit einem „ Manne am Ostbahnhof " ein
Liebesverhältnis unterhielt .

Fetzer , der Onkel der Wagner , der Bote am Oberlandesgericht
ist , Ivird vorgerufen und erklärt , die W. , die damals 17 Jahre alt
war , habe nach einigen Monaten Dienstzeit die Stelle bei 5karl der -
lassen wollen .

'
Er habe dem Mädchen einige Ohrfeigen gegeben , weil

ihm das nicht paßte . Später habe sich erwiesen , daß das Mädchen
recht hatte , als sie dort weg wollte . Der Zeuge bestreitet
mit aller Entschiedenheit , daß er der Karl etwas von
einem Liebesverhältnis erzählte . Das Gericht beschloß darauf , den

Ehemann der Karl zu laden , der heute erschienen ist und auf Be -

fragen wie folgt aussagt : Die Wagner beklagte sich bei mir oft
über die schlechte Behandlung durch meine Frau . Ich redete ihr gut
zu , sie solle sich das nicht so zu Herzen nehmen .
Sie ist dann immer ziemlich lauge bei mir geblieben
imd hat sich an mich angelehnt . Es hat sich zlvischen
uns ein Verhältnis enttvickelt , das kein Liebesverhältnis war ,
ich könnte es ein freundschaftliches neimen , es bestand eine wirkliche
gegenseitige Neigung . Sie ist auch sehr hingebend gewesen . —

Vors . : Hat sie sich Ihnen freiwillig hingegeben . — Zeuge : Ja .
— Vors . : Also ist es zu einem Ehebruch gekommen ? — Zeuge :
Nicht ganz ! — Vors . : Wie so ? — Zeuge erklärt , die W. sei zu
dem Geschlechtsakt freiwillig bereit gewesen , der indes au seinem ,
des Zeugen , Unvermögen scheiterte . Ans diesem Grunde sei eS

auch cmsgeschipjsen . daß die Wagner von ihm schwanger geworden



sei , tote sie später der Frau Karl gegenüber behauptete . Zeuge
bemerkt ferner , daß seine Frau sehr eifersüchtig ist .

Frau Karl giebt zu , mit ihrem Dienstmädchen geeifert zu
haben . Die Wagner sei nach ihrer Entlassung einmal zu ihr ge
kommen und habe ihr Andeutungen gemacht <„ Jch weis ; nicht , inir
ist immer so schwindlig " ) , daß sie schwanger sei . Sie — die
Zeugin — habe jedoch die W. fortgeschickt mit der Bemerkung , sie
habe an ihrer Wäsche gesehen , daß dies nicht richtig sein könne . Sie

behauptet auch , die Wagner sei sehr boshaft .
Einige Frauen , bei denen die Wagner vor und nach dem Dienst -

Verhältnis bei der Familie Karl bedicnftet Ivar , schildern sie als fleißiges ,
braves Mädchen , das nicht lügenhaft war und keine Liebschaft hatte .

Gerichtsbote F e tz e r , der Onkel der Wagner , erklärt wiederholt
auf seinen Eid , daß er der Karl nichts von einer Liebschaft seiner
Richte erzählt habe .

Die Minna Wagner wird nochmals vorgerufen und erklärt
unter Berufung auf ihren Eid mit der größten Bestimmtheit : Karl
ist mir wiederholt nachgegangen und wollte was von mir . Er
hat mich aber nicht erwischt . Ich habe auch nie mit eilten , andren Mannee

zu thun gehabt . Davon kann schon gar keine Rede sein , daß ich zu der

Frau Karl gesagt hätte , ich sei von ihrem Mann schwanger geworden .
Frau Karl , nachdrücklich auf die Folgen eines Meineides auf -

merksam gemacht , bleibt auf ihrer Aussage bestehen ; ebenso aber
auch die Wagner , die während des sehr auftegenden Kreuzverhörs
einen Brechansall bekommt .

Hoftat Dr . med . Grün Wald behandelte wiederholt die An -
geklagte v. H e u s l e r und konstatiert , daß sie sich in den Wechsel -
jähren in einem Zustande außerordentlicher Erregung befand . Sie

zeigte ein außerordentliches Maß geistiger Beschränktheit und hat
sich nicht über das geistige Niveau der alten Stistsdamen erhoben ,
mit denen sie untzugehen hatte .

Es folgen die Gutachten der ärztlichen Sachverständigen , die

übereinstimmend bekunden , daß die Wagner während der Beobachwngs -
zeit ein bescheidenes , ruhiges und anständiges Benehmen an den

Tag legte . Davon , daß sie hysterisch oder geisteskrank sei , könne

gar keine Rede sein , auch für übermäßigen Alkoholgennß bestehe
kein Anhaltspunkt .

Bezüglich der Angeklagten v. Heuslcr lauten die Gutachten ,
daß ihr ganzes Verhalten auf eineit sehr niederen Grad geistiger
Fähigkeiten schließen lasse . Auffallend sei das Verhalten
ihrer ethischen Funktionen ( die unanständigen Gespräche , die

gegen die kranken Stiftsdamen an den Tag gelegte Roheit ) , ob -

gleich man deswegen eine völlige Krankhaftigkeit nicht annehmen könne .

Sodann beginnen die Pkaidohers .
Staatsanwalt Aul begründet in mehrstündiger , sehr geschickter

Rede die Anklage und entwirft ein abschreckendes Charakterbild der
Angeklagten , die eine Meisterin der Lüge sei und eine geradezu
fanatische Voreingenommenheit gegen das Älter und seine Gebrechen an
den Tag legte , obwohl im Stiftungsbrief ausdrücklich verlangt Ivird , daß
die Eigenheiten der alten Damen mit christlicher Liebe und Geduld
ertragen werden sollen . Die Angeklagte aber bat die Damen in der
denkbar schlechtesten Weise behandelt und sie als alte Laster ,
Huren ?c. beschuldigt . Der Protektorin des Stiftes , eine könig -
l i ch e Prinzessin , deren Freundschaft sie sich rühmte , habe sie
sogar nachgeredet , daß sie cm Verhältnis mit ihrem Hausarzt unter -
halten . Und auf die Slnkündigung , man werde sich über sie
im Ministerium beschweren , hatte sie nur die Antwort : Dem
Referenten geht das einen Dreck an , und der Minister
k a » n m i ch - - - ! Im Gegensatz zu der Hauptzeugin Wagner
sei die Heusler eine gewerbsmäßige Verleumderin , Lügnerin und
Ehrabschneiderin . Wenn sie heute die That leugne . so habe sie sich
am Tage nach der That durch ihre unvorsichtigen Aeußerungen selbst
verraten , besonders durch die an das Dienstmädchen Syoff gerichtete
Bemerkung : „ Die hat gewiß Salzsäure gebraucht , es ist schon so
angerichtet , daß sie hinauskommt . " Ebenso spreche für ihr Schuld -
bewußtsein , daß sie der Wagner den Kaffeerest zu entreißen suckite .

Der Verteidiger Dr . v. Pannwitz bestritt , daß für die
Vergiftung überhaupt ein genügendes Motiv vorliege . Die vor -
liegenden Indizien seien nicht genügend , etwas gegen die Angeklagte
zu beweisen . Wenn diese lügenhaft war , so sei dies noch kein Be -
weis , daß sie auch das Gift in den Kaffee mischte . Sie habe gegen
die Damen gewiß rohe und starke Ausdrücke gebraucht ; aber das be -
weise nur , daß sie für ihre Stellung nicht geeignet war . Sie wußte
mit den alten Damen nicht umzugehen und ihr Groll über die Qualen
machte sich durch die Schimpfereien Lust . Das beweise aber auch nicht , daß sie
gemütsroh war . Der Verteidiger macht ausdrücklich darauf aufmerksam ,
daß die belastenden Momente fast ausschließlich von der M. Wagner
deponiert wurden . Diese habe auch als ehemalige Krankenpflegerin
die Wirkung der Salzsäure gekannt und eine so kleine Dosis selbst
genommen , wie sie einem gesunden Menschen nicht ernstlich schaden
konnte . Sie habe dabei nur nicht an ihren schwachen Magen gedacht .
Es liege eine Selbstvergifttmg vor zu dem Zwecke , sich intereffant zu
machen und dabei womöglich der HeuSler zu schaden . Die Wagner
habe wohl selbst nicht gewußt , daß die H. auf mindestens 1 Jahr ins
Zuchthaus komme . Würden die Geschworenen aber zu der Meinung
kommen , daß die Angeklagte das Gift doch hinein gethan habe , so

müsse immer die Frage berücksichtigt werden , ob da ? zu dem Zweck
geschehen sei , um die W. an ihrer Gesundheit zu schädigen oder um
ihr nur einen Schaberitack zu spielen I Dic ' S . sei doch höchstens zu
einer kleinen Bosheit , nicht aber zu einer Teufelei fähig. Und da
eS keine mildernden Umstände gebe , so bitte er die Gelchworenen ,
weint sie die Schuldftage nicht verneinen lönuen . doch loenigstens
auszusprechen , daß die That iticht geschehen sei , um die 23. in ihrer
Gesundheit zu schädigen . In diesem Falle sei sie ivenigstens vor
dem Zuchthaus bewahrt , wenn sie auch mit ihrem kleinen Vermögen
die Wagner schadlos halten müsse . Die Geschworenen bejahte » die
Schuldftage , worauf die Angeklagte v. Heusler zu sechs Jahren
Zuchthaus , 10 Jahren Ehrverlust verurteilt wurde . — Die An -
geklagte nahm das Urteil ohne jede sichtliche Erreguttg entgegen . —

Huö der frauenbewegung .
Rixdorf . Ter Verein gewerblich thätiger Frauen und Mädchen

hält am TicnSiag , den 10 . März , abends 8V , Uhr , bei Thiel ,
Bergstraße 1öl - 1S2 , seine monatliche Mitgliedcr - Verjammlnng ab .
Herr Wctzkcr wird einen Vortrag über Krauken - Versicherung haltet ; .
Die Mitglieder werden gebeten , vollzählig zu erscheinen . Gäste ,
Herren wie Damen , haben Zutritt .

Frauen in Bertraucnsposten der socialdemokratischcn Wahl -
vereine Hamburgs . Bei der Neuwahl der Verwaltungskörpcr der
socialdemokratischcn Vereine Hamburgs wurdet ; zum erstenmal eine
Anzahl Frauen mit zu dcit betreffenden Aemtern berufen . Für eilt
ausscheidendes Vorstandsmitglied im zweiten Kreise Ivard mit großer
Majorität Genossii ; Rost gewählt . Geitossin Stcinbach trat an Stelle
eines ausscheidenden Vorstandsmitgliedes im dritten Kreise . Ferner
wurden nach vorheriger Verständigung der Genossen und Genossinnen
untereinander mehrere Frauen zu BczirkSführcrn , respektive deren
Stellvertretern geloählt .

Frauen in der Gewerbeaufsicht . Im württem - i
bergischen Etat ist die Anstellung einer zweiten Assistentin der
Gewerbe - Jnspektion vorgesehen . Die Assistentinnen der hessischen
Gewerbeaufsicht sollen demnächst definitiv als Beamte angestellt
werden .

Eine Sprechstunde für Frauen wird in der Redaktion der
„ Wiener Arbciter - Zeitung eingerichtet . Genossin ?ld . Popp wird
an drei Tagen der Woche abends für Frauen in Werkstatt - und
Orgattisationsangelegenheitcn Rat und Auskunft erteilen und Be -
schwerdcn entgegennehmen .

Für den
übernimmt
Publikum gegenüber keinerlei

_ Verantwortung . _

Inhalt der Inserate
>t die Redaktion dem

ZbcatcT .
tärz .DienStag , den 10. !

Anfang VI , Uhr ;
Opernhaus . Louise .
Schauspielhaus . Die Journalisten .
Deutsches . Der Schleier der Beawicc .
Berliner . Esther . Liebelei .
Hessing . Der blinde Passagier .
Reueö . Erdgeist .
Residenz . Luttt . ( I - onts . )
Westen . Der Troubadur .
Eentral . Gräfin Pepi .
Thalia . Der Camelienonkel .
Belle - Zllliance . Cr. Die Dame

aus Trouville .

Anfang 8 Uhr :

Schiller « . ( Wallner - Theater . )
Das zweite Geficht .

Schiller Iis . ( . Zricdrich - Wilhelmstädt .
Theater . ) Der Meister von Pal -
myra .

Carl Weift . Das Jungfernstift .
Buntes . Logenbrüder .
Luisen . Preciosa .
Kleines . Nachtasyl .
Trianon . Die Notbrücke .
Casino . Berliner Herzen .
Metropol . NeuesteS ! Allerneuestes l
Apollo . Specialitätcn . Frau Luna .
Wintergarten . Spccialitäten .
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Steidl . Steidl - Sänger .
Passage - Theater . Specialitäten .
Pafiage - PanoPttknm . Spccialttäten .
Palast . Die Gräfin von der Nadel .

Specialitätcn .
Urania . Taubenstraftc S8/4S .

DaS Land Tirol .
Im Hörsaal : Dr . G. Naß : „ Die

Porzellan - Fabrikatton " .
Jnvalidcnstrafte ö7/SiZ . Stern -

warte . Täglich geössnct von 7
bis 11 Uhr . _ _

Central » Theater
Täglich Gastspiel

berWienerOperctten - Gcsellschaft .
Abends 7' / , Uhr :

Gräfin Pepi .
Operette in 3 Zllten von Joh . Strauß .

Sonntag , 15. März , nachm . 3 Uhr ,
halbe Preise : lZio Scböne von lle « Varl«.

Thalia - Theater .
ZZrcsdenerstr . 72) 73. Anfang 71/, Uhr .

Der Gmelikn - Oukei .
Posse mit Gesang u. Tanz i. 3 Akten

von L. Leipziger .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntagnachmittag 3 Uhr : Die

Geter - Wally . _

Luisen-Theater.
Preciosa .

Ansang 8 Uhr .
Mittwoch : Der Fechter von Ravenna .
Donnerstag : Die Camcliendame .

Freitag zum erstenmal : Lumpaci -
vagabundus .

Sonnabend : Der Meineidvaucr .
Sonntagnachm . 3 Uhr : Die Räuber .

8 Uhr : Lumpacivagabundus .
Montag : Preciosa . _

Apollo -Theater.
®tuh®: ,,b Trau Luna .
Von 0' / , Uhr ab : gen ». LpeeialltaUn .
Kovellos . 4 Garganls . Rob, Steidl 2C.

Cake - \ " n s - " ° »

Walkers la:
sowie die 5 Barfusstänzerinnen .

�° W- Nakins Hschett.
Donnerstag

zum erstenmal :

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 Uhr :

Das Land Tirol .
Im Hörsaal um 8 Uhr :

Dr . ©. Kass : „ Die Porzellan -
Fabrikation " .

Sternwarte
Invalidenstrasse 67/62 .

Passage -Theater.
Anfang Sonnt . 3, Woohent 5,

Ende 11 Uhr .

Anf . Ahendvorstellnng 8 Uhr .

Boxkampf
des amerikanischen Meister¬
schaftsboxers YounoFitzsimmons
und des austral . Preisboxers
lack Lewis .

Bernhard Marx , Rumorist .
Marie Werder , Soubrette .
Ganz Berlin zerbricht sich

noch immer den Kopf über

AfZ A die schwebende
Jungfrau .

Residenz Theater
Direktton : Sigmund Lautenburg .

Abends VI , Uhr :

Lutti (Loute).
Schwant in 4 Akten von Pierre Veber .

Deutsch von Max Schönau .
Morgen und folgende Tage : l - attl .
Sonntag , 15. März , nachmittags 3 Uhr :

Seine Kammerzofe .

3klle ' Msnll - 7Mr .
Abends ?' / , Uhr :

jjEl *44. Drama in 1 Auszug .

Hieraus :

Die Dame aus Trouville .
Schwank mit Gesang und Tanz in

drei Auszügen . _

Buntes Theater .
KSpnickerstrassa 68.

Anfang abends 8 Uhr .

Winterschlaf .
Vorher :

Wer iat schuldig !

_ ( Parkett 1,60 M. )

r.
Mit glänzender Ausstattung :

Neuestes !

illerneuestes !
Revue in 5 Bildern von J. Freund .

Musik von Victor Holländer .

Emil Thomas a. G. , JoseUosephi.
Henry Bender .

Frid Frid , Fl . Siding , Hansi Reichsberg .
HMBT" 300 Mitwirkende . " • S

Grandioses Ballett .
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Königstadt-Gasino.
Holzmarktst . 72, Ecke Alexanderst .
Täglich eistfl . Specialltäten - Vor-
steming . Jcd . Mittwoch , Sonnabd .

und Sonntag Tanzkränzchen .
AitI . Wochent . 8, Sonntags 6 Uhr .

Schiller - Theater .
Schiller - Theater O.

( Wallncr - Thcatcr ) .

Dienstagabend 8 Uhr :
Das eweite Gesicht .

Lustspiel in 3 Akten v. O. Blumenthal .

Mittwochabend 8 Uhr :
Wohlthätige Frauen .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Das zweite Gesicht .

I Schiller - Theater ST.
( Friedrich - WilhelmstädtischeS Theater ) .

Dienstagabend 8 Uhr :
Der illelster von Palmyra .
Dramatische Dichtung in 5 Auszügen

von Adolf Wilbrandt .

Mittwochabend 8 Uhr :
Das zweite Gesicht .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Wohlthhtlzxe Frauen .

Trianon - Theater .
Georgenstratze ,

zwischen Friedrich - u. UniversitätSstraße .

Die Notbrücke .
Lustspiel ln 3 Akten von Fred Grcsae

und Francis de Croissct .
Anfang 8 Uhr .

Sonntag 3 Uhr : vis Liebesschaukel .

Casino s Theater
LotHringcrstr . 37.

«' / , Uhr :

Berliner Herzen .
Auftreten sämtlicher Specialitäten .

Ansang Sonnt . Vi * Wochcnt . 8 Uhr .

Carl Weiss - Theater .
Abends 8 Uhr :

Das Jungfernstift .
Operette in 1 Wen von Ernst Guinot .

Musik von Jean GUbert .
Morgen : Benefiz für den Regisseur

Leo Gadicl . Zum erstenmal : Der
arme Heinrich . Ein deutsches
Vollsschauspiel von Carl Schulte «.

Kleines Theater.
Unter den Linden 44 .

Anfang 8 Uhr .

Nachtasyl .

Steidl- Theater
■<f>Linien - Oranien -

stratze 132. V Bürger Thor .
Neu I Riesen - Ersolg I

�Vasserratten .
Lebensbild von Fritz Steidl .

Femer u. a. : Steidl : Die Mette
von Marienburg . Scheuerl und
Haas : Die lustigen Oberbayern .

Ansang 8 Uhr , Sonntag 7 Uhr .
Entree 50 Psg . ( Borverkaus 40) .

Sperrfitz 1,00. Loge 1,50 .
Jeden nachmittag 4 Uhr : Kinder

die Hälfte ; Mens . Loyais
Cirkus und Affen - Theater .

Dienstag , den 10. März 1903 ,
abends VI , Uhr :

Extra-Gala-Vorstellung
Revue

slmtlieher Reitkünstler iinii keil-
kUnstlerinnefl

sowie die berühmten
MonstreilressBren <i. du - Schuniaiin,

Zum 137. Male :
Dio

mit dem effektvollen Gewitter -
regen im 2. Akt .

Palast - Theater
Burgstrasse 22. Früher : Feen - Palaft .

ZUF " Ren einstudiert !
8' / , Uhr :

Die Griiöu uou der Nadel.
Lebensbild in 5 Akten v. Jacobsohn .

Das Elite - Uäri - Nrogramm .
Mary Ellys , Soubrette .

Hermann forden , Humorist .
The Stoustons , exentr . Pantom .

usw.
Anf. 8 Uhr , Sonnt . 7 Uhr . Enwce 50PI .

W? - Vollständig
jSeucs Programm ;
Humberty , Jongleur .
Harry Atkinson , Imitator .
She , die 4 Elemente .
Littke Carlsen , Tanz - Humorist .
Arras - Duo, gymnast . Produktionen .
Miss Sidy Nirvana , Lebende Bilder .
Circling the Clrclc .

Annie Dirkens, 0l)eretts£,"gerin.
Gabriela Junior!,

Pari
Soubrette .

Neues Ballett - Divertissement ,
„ Das Fest des I . oeullns "

in 6 Bildern , darunter Cake Walk .
Oer „Biograph - ' ,

i .
Direktion : Robert Dill .

Brnnncnstrassc 10 .

Der Jongleur .
Nach der Vorstellung :

Tanzkränzchen ,
Mittwoch ; Eva . Donnerstag :

Nur einmalige Ausführung : Zwischen
zwei Herzen .

Hard Rose - Her - Enble
Stadt - Theater , Alt - Moabit 47/49 .
DlcnStag , den 10. Mär , 1903 :

Preciosa .
Schauspiel mit Gesang in 4 Akten

von PiuS Alcranver Wolss .
Musik von Carl Maria von Weder .

Ansang 8 Uhr .
Donnerstag : Preciosa .

Iteichshslleii .

Deutsche Konzertballen
Spandauer Brücke 3

Special - Ausschank
der Berliner

Backbrauerei .

Grosser

Um 10 Uhr abends

Einzug Gambrinus
mit Gefolge .

�ans�onci .
Jeden Sonntag , Montag ,

Donnerstag :
HofTmanns

Norddeutsehe Säuger .
Nach jeder Soiree :

Tanz - Krilnschcn .

Lott ift bot .

Ein bengalischer Tiger.
fStilo zu Festlichkeiten .

draMsSierballen
Theater u. Variete

Kommandanten - Straße 77/73 .
Direktion : Gart Haverland .

Täglich ; Gr. Vorstellung .
Das grosse amiiaante

IKärz - frogramm .
Nur allererste Kunstkräfte .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr .
Jcd . Sonnabend , Sonntag «. Mittwoch

nach der Vorstellung :
SV T A X 58. " VB

Ktablissement

1Buggenhagen
{ am Jloritzplatz .

Jede » Tag :

Der schaue Mar aus

Frauj. -Kuchholj.
Heute : Bockbierfest .

Wä Im Kaiser - Saal : Off
Xorddentschc Sänger

und Tanz .

Andreas - Garten
Andreassti * . SO .

Allen Freunden und Bekannten
cnchsehie meine ncurcnovicrte Nestau .
ration , Saal zu Versammlungen . Gute
Speisen u. Getränke . Frcindcnlogis .

Heute abend : Frische Blut - nud
Leberwurst .
6272 * F . IHcrkowskl .

Bruch - Pollmann
empfiehlt sein Lager in Bruehhandagen ,
Leibbinden , Geradehaltern , Spritzen ,
Suspensors , sowie sämtliche Artikel

zur Krankenpflege .
F . igne Werkstatt .

Lieferant f. OriS < u. HilsS . KranIenkassei ; .
Merlin C. , 2732 »

30 . Llnieu - Straße 30 .
XB . Alle Bruchbänder mit elasti -

scheu Pelottcu , angenehm und weich
am Körper .

Dr . med . Schaper
homöop . Arzt w. Spez . - Arzt f .

Haut ' u . Harnleiden ,
Frauen krankh eiten .

Königgräizerstr . 27 . tipr . 9- 1. 4- 7.

Groß - Destillation
Wurstel - Stube�M »

Martin Berndty
Prinzen - u. Ritterstraßeu - Ecke .

Dem llcincn Fein - Mechaniker
Alhert aus der Schliemannstrafie
zu seinem heuttgcn Geburtslage ein
donnerndes idoch !
2722b Tel Dreiblättrige .

Deiilscher

Metallarbeiter - Verbandl
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß )

unser Mitglied , der Schmied

Franz Thleme
am 7. d. M. gcswrben isL

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 10. März , nach -
mittags öll , Uhr , von der Leichen -
Halle der DanlcSlirchen - Gcmeindc
aus statt .

Rege Betciligimg erwartet
113/2 vis Ortsverwaltung .

E3
' Allen Freunden und Bekannten

dle traurige Nachricht , datz meine
liebe Frau , untre gute Mutter ,
Schwester und Tochter

ATai - tTm Nehls ,
geb. Wölfl " ,

nach kurzen Leiden plötzlich gc-
starben ift .

Die Beerdigung findet am
MUtwochnachinittag 5 Uhr von
der Leichenhalle dcS EmmauS -
Kirchhofs in Britz aus statt .

I . A. : Hermann Hehls ,
Licgnitzcrstr . 7/8 . 82lL

Allen Verwandten , Freunden I
und Bekannten die traurige Nach - 1
richt , daß mein Bruder , der gut »
arbeitet und Händler

Martin Abendroth
am Sonnabend , den 7. d. Mls . .
nach langen Leiden verstorben ist. I

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 10. . nachm . 5 Uhr ,
von der Leichenhalle dcS Neuen
Kirchhofs in der Maxstraße zu
Schöncberg aus statt .

Um stilleS Beileid bittet
Im Namen der Hinterbliebenen

Wilhelm Abendroth .

Danksagang .
Für die innige Teilnahme und die

grosse Kranzspende bei der Beerdigung
meines liebe » Mannes , des srühcren
Formers Karl Münk , sprechen
herzlichsten Dank aus 2SS5b

Emilie Punk .

_ Elisabeth Punk , Tochter .

Mi - ond Blnüienliiierei
von H . Rodewald ,

Alexandrinenstrassa 1a.
Kränze mit WiömungSschlcife »,

Braut - und LdonsirmationS - Buuqueio .
Arrangements k. preiswert . 27386 -

Kränze - L«" .
F. Jaeobitz , Koppeußr. 44.
Krau; - und Olmuelldindm

von Robert Meyer ,
uur Mariaunrn- Straßk 2
BercinS - Kränze , Palmen - u. Blumen
Arrangements , Borrguets , Gnirlmrdci
usw. werden sein u. preiswert gcliescri

Verfallene Pfänder ' Zur Tin
segnuirg Goldsachcn wie Brillanten jede
Art , gold . u. silb. Uhren . Kellen , ümgi
sauber u. schön, werden spottbillig vcr
laust . Auch Pfandscheine wcrd . gclarv
Pfand ! . Prwzenstr . 28. 1. Ecke Skittersv

-
Serantwortlicher RehMem - Carl Leid , in Berlin . Für den Jnsergsenteit vergM- ' rllich : ih . iSlsssc i » Öifiin . Sc » k WD 8eri « | ; BswZrtS » : ; jdi «! ( etei und vttlazSanM Paul

Dr . Sitnmel ,
Specialarzt für ( 63/10 ,

Haut - und Harnleiden .
10 —2, 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 — 4

sinzer & Co. , Berlin SW.
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Unter der Anklage des Mordes
stand gestern der 24jährige Fabrikarbeiter Pank L i p p k e vor den
Schranken dcZ Schwurgerichts am Landgericht I . Ten Borsitz im
Gerichtshöfe führt Landgerichtsdirektor Tack mann , die Anklage
vertritt Staatsanwalt Schell , die Verteidigung führt Rechts -
anwalt Dr . Bernstein . Da Zweifel cm der geistigen Gesundheit
des Angeklagten entstanden sind , sind vier ärztliche Sachverständige
zur Stelle : Gerichtsarzt Prof . Dr . Puppe ; Oberarzt der Charite
Dr . Skorzynski , Dr . Baumert , Dr . Hamburger und
Dr . B e u t l e r . Der Angeklagte ist beschuldigt / am 12 . Juni v. I .
seine Ehefrau Anna , Pflegetochter einer in der Neuen Hochstraße 2
Ivohnhaften Frau Lange , erschossen zu haben . Er hat drei Revolver -
schüsse auf sie abgegeben , von denen zwei fehlgingen . Die dritte
Ltugel ist der Frau durch das Auge in das Gehirn gedrungen , so daß
der Tod auf der Stelle eintrat . Der Angeklagte , der den Eindruck
eines kränklichen noch etwas unreifen Mannes macht , ist Vater zweier
Minder , von denen das jüngste drei Wochen vor der Tötung der
Frau geboren ist . Er bestreitet , die That mit Vorsatz und Ücber -
legung ausgeführt zu haben und will nur wissen , „ daß er zweimal
geknallt habe " . Er hat als kleiner Junge mit seinem jüngeren
Bruder bei akrobatischen Schaustellungen mitgewirkt und soll dabei
mehrmals gestürzt sein . Nach Abgang aus der Gemeindcschule ist
er ein Jahr bei einem Bäcker in der Lehre gewesen , dann ist er
Eisendreher geworden und hat als Fabrikarbeiter unregelmäßig ge -
arbeitet . Seine Ehefrau , mit der eine Zeit lang „ gegangen " war ,
hat er im Jahre 1900 geheiratet . Schon drei Monate nach der
Hochzeit ist er trank geworden . Er ist lungenleidend und behauptet ,
daß darin der Grund seiner vielfachen Arbeitslosigkeit gelegen habe .
Auf Vorhalt des Vorsitzenden bestreitet er , daß er arbeitsscheu sei
und seine Frau nur geheiratet habe , um sich von ihr ernähren zu
lasse »; ebenso sei es unwahr , daß er seine Fratu brutal behandelt
und schon als Braut geschlagen habe . Die Pflegemutter des Angc
klagten , Frau Lange , hat f. Z. von der Heirat nichts Ivissen
Ivollcn , da sie den Angeklagten für einen charakterlosen , arbeits -
scheuen und frechen Menschen hielt . Schließlich hat sie ihren Wider -
spruch aufgegeben , da das Verhältnis der beiden nicht ohne Folgen
geblieben war . Die Ehe Ivar für die Frau eine sehr unglückliche ,
insbesondere , da der Angeklagte so gut ivic gar nicht arbeitete und
die Frau emsig arbeiten mußte , um den Lebensunterhalt für die
Familie zu verdiene ». Am 5. Juni mußte der Angeklagte wegen
rückständiger Miete seine Wohnung räumen . Seine Frau erklärte
daß sie mit ihm nicht eher wieder zusammen ziehen würde , bis er
sich gebessert haben würde . Sic ließ sich auch hiervon nicht ab -

bringen , sondern zog mit ihren beiden Mindern zu ihrer Pflegemutter ,
Frau Lange , während der Angeklagte bei seiner Mutter Unterkunft
fand . Am 9. Juni fand er Arbeit und scheint nun die Absicht gc -
habt zu haben , mit seiner Frau wieder zusammen zu ziehen . Am
11 . Juni nach Feierabend suchte er seine Ehefrau auf , erzählte ihr
daß er lvieder Arbeit habe und machte ihr den Vorschlag , eine
neue gemeinschaftliche Wohnung zu lnicten . Die Frau redete sich
aber mit der Notlüge aus , daß sie die Möbelstücke verkauft habe .
Er ließ nicht nach , auf die Frau einzureden , diese lehnte aber ein

Zusammenziehen mit ihm mit der Bemerkung ab : „ Ach , daS hat ja
doch keinen Zweck , Du arbeitest wieder 14 Tage und dann ist wieder
die alte Geschichte " . Ter Angeklagte war an jenem Abend zwei
Stunden bei seiner Frau und als er sah , daß er keinen Erfolg er -

zielte , drohte er ihr : „ Du wirst sehen , es passiert ein großes Un -

glück I " Er will damit auf einen Selbstmord angespielt haben und
die Frau , sowie die gleichfalls anwesenden beiden Minder der Frau
Lange , habe es auch so aufgefaßt , denn Frau Lippke antwortete

ihm : „ Du bist ja viel zu feige . Dir das Leben zu nehmen . " Der

Angeklagte erklärte darauf : „ Paß auf , wenn Du nicht mitkommst ,
gehe ich nicht mehr nach Hansel " Dann schrieb er auf einen Zettel
die Wohnung seines Arbeitgebers auf und begab sich nach Hause zu
seiner Mutter . Am nächsten Tage gab er seine Arbeit auf . ließ sich
seinen Arbeitslohn in Höhe von 11,85 M. auszahlen , trank einige
Gläser Bier und kaufte sich einen Revolver . Nach seiner Behauptung
sei es seine Absicht gewesen , ordentlich zu trinken und „sich dann
über den Haufen zu schießen . " In Begleitung eines Freundes , den

er unterwegs traf , kaufte er den Revolver und zwölf scharfe Patronen .
Nachdem ihn sein Bekannter verlassen , lud er den Revolver und trieb

sich dann planlos in den Straßen umher . Dabei traf er seinen
Bruder , zeigte ihm den Revolver und sprach davon , daß er „ in der

Schönholzer Heide schießen wolle " . Der Bruder fragte ihn : „ Tu

willst doch Deiner Frau kein Leid anthun ? " Der Angeklagte erklärte
aber sehr bestimmt : „ Das thne ich nicht , dazu thun mir die Minder
viel zu leid . " Dem Bruder kam die Sache aber sehr verdächtig vor
und er drang so lange in den Angeklagten , bis dieser sich dazu ver -

stand , den Revolver zu verkaufen . Beide gingen zu einer Trödlerin .
die den Kauf aber ablehnte . Ehe er seinen Bruder traf , hatte er auf
der Straße folgendes in fein Notizbuch eingeschrieben : „ Morgen lebe

ich den lebten Tag . de n n m e i n e F r a u muß st erbe n. Paul . "
Auf der Rückseite des Blattes stand : „ Ich heiße Paul Lippke , wohn -
hast Gartcnstraße 38 , vorn parterre . " Präsident : Es scheint

hiernach , als ob Sic die Absicht gehabt haben , zuerst Ihre Frau
und dann sich selbst zu töten , und daß Ihnen dann der Mut gefehlt

hat , den zweiten Akt auszuführen . — Angeklagter : Nein , das

ist nicht wahr ; ich wollte mich selbst morden und weih gar nicht , daß

ich von meiner Frau etwas in das Notizbuch eingeschrieben habe . —

Präsident : Hier steht ganz deutlich : „ Denn meine Frau muß

sterben . " Das ist mit ganz ruhiger , fester Hand geschrieben und es

ist gar kein Zweifel daran . — Angeklagter : �ch wollte mich

selbst morden , ich habe ja selbst erst auf die Notiz in dem Notiz -

buch hingewiesen . — Präsident : Das ist richtig . Sie haben

auf die Notiz Bezug genommen , um zu beweisen , daß Sie einen

Selbstmord planten und als man nachsah , fand sich diese Sie schwer
belastende Notiz vor l — Der Präsident stellt historisch weiter folgen -
des fest . Der Angeklagte ist mit seinem Bruder in eine Wirtschaft

gegangen und hat 4 Glas Bier getrunken , dann ist er zu Mittag
nach Hause gegange » , wo sein Bruder ihn wiederholt beschlvor , mit

dem Revolver kein Unglück anzurichten . Er hat dann mit seinem
Bruder eine kleine Radfahrt gemacht und im Laufe des Nachmittags
noch eine Anzahl Wirtschaften besucht und dort getrunken . Der

Vorsitzende rechnet nach den Angaben des Angeklagten nach , daß dieser

in , Laufe des Tages 18 Glas Bier getrunken haben müsse . Dem

Angeklagten wird vorgehalten , daß er in dem letzten Schanklokal ,
das er besuchte , und welches gegenüber der Wohnung seiner Frau

sich befindet , höchst bedenklube Äcußcrungcn gemacht habe . Der

Angeklagte behauptet , von solchen Aeußcrungcn , die er in der Trunken -

heit gcmackit haben müsse , gar nichts zu wissen . — lieber den Ver¬

lauf der Dinge in der Wohnung der Frau Lange , zu der er schließ -

lich hinaufgegangen ist , macht der Angeklagte auch lehr unklare An -

gaben . So viel steht fest , daß seine Frau , die in der Küche Strümpfe

wusch , ihm geöffnet und ihn in die Küche eingelassen hat , Thatsache

ist auch , daß er die nach der Wohnstube führende Thür , Ivo sich der

junge Sohn Gustav der Frau Lange und der eigne Sohn des An -

geklagten befanden , abgeriegelt hat . Dann hat er seine Frau ersucht ,

doch wieder mit ihm zusammen zu ziehen , die Frau sagte ihm aber ,

er solle machen , daß er runter komme , denn tvcnn der ältere Sohn der

Frau Lange nach Hause käme , würde er ihn hinauswerfen . Er ant -

ivortete ohne jede Erregung : „ So schlimm wird es ja wohl nicht sein .
denn dazu gehört dock,, daß er mich erst auffordert ! " Dann hörten
die Kinder in der Nebenftubc plötzlich mehrfaches Knallen : die That
war geschehen , die Frau Ivar lautlos und entseelt hinten über das

Bett gefallen . Der Angeklagte enfloh . Er behauptet , nicht zu wissen ,
was passiert ist und bleibt dabei , daß er nur zweimal habe knallen

hören . Der ganze Vorgang in der Küche hat sich in der Zeit von

19 Minuten abgespielt . Zeugen haben gesehen , daß der Angeklagte
nach der That in der schnellsten Gangart entflohen ist und dabei seinen
Revolver wegwarf . Festgestellt ist , daß ein Kampf zwischen dem

Angeklagten und seiner Frau nicht stattgefunden hat . — Nach der

That ist der Angeklagte zunächst zu seinem Schwager gelaufen und

hat ihm gesagt : „ Kannst Tu mir Unterkunft geben , ich habe meine
Frau erschossen , weil sie mir die Sachen verkauft hat . Jetzt thut
es inir leid ! " — Er ist gleich darauf verhaftet worden . Der be
treffende Kriminalbeamte hat ihn ganz ruhig gefunden . Als er ihm
sagte : „ Sie haben Ihre Frau erschossen ! " antwortete der Angeklagte
ganz ruhig : „ Ja , ich weiß ! " Er bat dann auch den Kriminal
beamten , dafür zu sorgen , daß er auf der Wache nicht verhauen
würde . In seiner Tasche fand sich ein an seine Mutter adressierter
Brief , den der Angeklagte auf der Flucht in einer Postanstalt sehr
eilig geschrieben , aber noch nicht abgeschickt hatte . Der Inhalt war
folgender : „ Meine Liebenl Liebe Mutter ! Lebet wohl , es hat nicht
anders gegangen . Ich habe meine Frau erwürgt in ihrer eigenen
Wohnung , weil sie mir solches Leid angethan , die Sachen zu ver -
kaufen . Lebe wohl und vergiß mir . Lebt alle wohl und vergeht
was ich gelitten habe . Besten Gruß ! Der dahingeschiedene Paul ! "

Jui Anschluß an die Vernehmung des Angeklagten stellt der
Vorsitzende fest , daß der Angeklagte , als er in das Untcrsuchungs -
gcfängnis abgeführt war , am 14 . Juni in seiner Zelle einen Selbst -
Mordversuch gemacht hat . Er ist dann zur Beobachtung seines Geistes -
zustandes 6 Wochen in der Charite gewesen und dann nach dem
Untersuchungsgefängnis zurückgebracht worden .

Nach der Bekundung der ersten vernommenen Zeugin , Frau
Lange , die die Pflegemutter der Ermordeten war . ist die letztere
eine fleißge , ordentliche , reinliche und bescheidene Person gewesen .
Die Zeugin hatte den Eindruck , als ob der Angeklagte seine Frau
nur geheiratet habe , damit sie ihn versorge . Thatsächlich habe diese
auch sehr fleißig gearbeitet .

Tie Muter des Angeklagten , Frau Auguste Lippke . gicbt
ihrem Sohn das Zeugnis eines ruhigen und fleißigen Menschen . Nach
ihrer Behauptung ist er in seiner Jugend , wo ex als Clown zu¬
sammen mit seinem Bruder aufzutreten pflegte , vielfach gestürzt ;
sein Vater , der diese Beschäftigung nicht haben wollte , habe ihn viel -
fach Schläge gegen den Kopf gegeben . Ter Angeklagte sei nach
Kräften bemüht gewesen , ficki Arbeit zu beschaffen , er sei aber lungen -
leidend und öfter arbeitsunfähig gewesen . Ihres Wissens habe ihr
Sohn feine Frau und seine Kinder geliebt ; von Unzurechnungs -
fähigkeit desselben hat die Zeugin nichts gemerkt .

Max Lippke , der Bruder des Angeklagten , sagt ähnlich aus .
Auch er will wissen , daß der Angeklagte seine Frau geliebt habe und
sehr erregt darüber gewesen sei , daß diese mit ihm nicht wieder zu
sammcn ziehen wolle .

Schlosscrlchrling Richard Lange , der 17jährige Pflegebruder
der Verstorbenen , hat von dieser oft Klagen darüber gehört , daß der
Angeklagte gar nicht arbeitete .

Robert Lippke , der jüngere Bruder - des Angeklagten ,
nimmt diesen ebenfalls in Schutz . Wenn derselbe nicht gearbeitet
habe , so sei seine kranke Lunge daran schuld gewesen . Am Tage
vor der That , habe der Angeklagte sich dahin geäußert , daß er des
Lebens überdrüssig sei und sich erschießen wolle . Dabei habe der
Angeklagte ihm den geladenen Revolver gezeigt . Schließlich sei es
dem Zeugen gelungen , den Bruder zu überreden , den Revolver zu
verkaufen . Der Zeuge setzt sich in Widerspruch zu seinen früher
gemachten Aussagen und muß wiederholt zur Wahrheit crmahnt
werden .

Ter folgende Zeuge , Arbeiter T a ck c r t . bekundet , daß er den
Angkelagten am Tage der That in einem Lokale getroffen habe ,
welches sich gegenüber der Wohnung der Getöteten befand . Der An -
geklagte sei sehr erregt gewesen , ohne aber den Eindruck eines An -
getrunkenen zu machen und habe Aeußerungcn gethan wie „ Heute
passiert noch etwas " und „ Wenn ich meine Frau treffe , werde ich
ihr den Kopf zlvischcn die Beine legen . "

Der 13jährige Bruder der Getöteten , Schüler Gustav Lange ,
hat keine besondere Erregung an dem Angeklagten wahrgenommen , als
dieser die Langesche Wohnung betrat , die Kinder in der gewöhnlichen
Weise begrüßte und sich in die Nebcnstube begab , wo seine Ehefrau
mit der Wäsche beschäftigt war .

Nachdem noch der Kriminalbeamte , der den Angeklagten ver -
haftet hat , bekundet , daß derselbe äußerst ruhig und kaltblütig die
That eingestanden , wird die Zeugenvernehmung beendet und zur Ver -
nehmung der Sachverständigen übergegangen .

Professor Dr . Puppe begutachtet , daß der tödliche Schuß aus
nächster Nähe abgegeben worden sein müsse . In betreff des Geistes -
zustandes des Angeklagten stimmen die Gutachten der Sach -
verständigen dahin übercin , daß an dessen Zurcchnungsfähigkeit kein

Zweifel aufiommen könne , obgleich der Angeklagte hysterisch ver -

lagt , und dadurch geistig etwas minderwertig sei .
Staatsanwalt Schell suchte den Nachweis zu führen , daß der

Angeklagte die That mit voller Ueberlegung ausgeführt habe und
dementsprechend verurteilt werden müsse . Er schloß mit dem Antrage
an die Geschworenen , den Angeklagten des Mordes schuldig zu
sprechen .

Der Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . B e r n st e i n , wies darauf
hin , daß der Angeklagte eine schwächliche Statur und ein schwankender
Charakter sei , dessen ganzes Wesen und ganze Vergangenheit nicht
dafür spreche , daß er die schwere That mit Ueberlegung begangen
habe . Zweifellos habe sich der Angeklagte durch die Aenßerung
seiner Ehefrau : . . Mach ' daß Du fortkommst , sonst kommt Richard
und wirft Dich die Treppe hinunter ! " aufs schwerste beleidigt gc -
fühlt und in diesem Affekt dann zum Revolver gegriffen . Der Ver -

tcidiger meinte , daß der Angeklagte nur wegen schwerer Körper -
Verletzung mit tödlichem Ausgange bestraft werden könne und unter
den vorliegenden Umständen auch milde angesehen werden müsse .

Der Spruch der Geschworenen lautete auf Schuldig des Mordes ,

wonach der Gerichtshof den Angeklagten nach dem Antrage des

Staatsanwalt zur Todesstrafe verurteilte . Anscheinend ohne jede

Gcmütserregung nahm der Angeklagte das Urteil entgegen .

ßerluicr partei - Hngclegcnbeltcii .
Vierter Wahlkreis , Osten . Genosse Reichstags - Abgeordneter

Dr . Südekum wird heute abend 8 Uhr bei Keller , Koppenstr . 29 ,
über die politische Lage einen Vortrag halten .

Rummelsburg . ES sei nochmals auf die heute abend 8 Uhr im
Lokale von Panthen l früher Schumann ) , Kietz , stattfindende
Versammlung des Wahlvereins aufmerksam gemacht , in
der außer dem Vortrage « Die Aufgaben des WahlveremS zu den
bevorstehenden Reichstagswahlen " noch andre wichtige Punkte erörtert
werden . Der Vorstand .

Ober - Schöneweide . Morgen , Mittwochabend Uhr , findet bei

Kaufholt , Wilhelmmeuhofstr . 18, eine Versammlung des Wahlvereins
tatt . Tagesordnung : Die Bestimmungen des Reichstags - WahlgcsctzcS .

Neue Mitglieder werden aufgenommen . Ausgabe der UramabillctS

zum 1. Ofterfeiertag . _

Lokales .
Eine Galgenfrist . Ter EtatSauSschuß der Stadtverordneten -

Versaimnlung hat nun das Kunststück fertig gebracht , in dem
Stadt - H au shaltSekat für 1903 die Uebereinstimnumg
zwischen den Ausgaben und den Einnahmen herzustellen , ohne daß
eine Erhöhung der Gemeindesteuern nötig wird . Auch die be -

ürchteten Streichungen am Bau - Etat haben sich dabei vermeiden

lassen . Die Mittel , mit denen die Balancierung des Etats erreicht
worden ist , sind allerdings derart , daß man sie nicht Jahr fiir Jahr
anwenden kann . Die Kürzung der von den Gaswerken

an ihren ErgänzungS - und ErnenerungSfondS abzuführenden
Summe ließe sich zur Not noch einige Male wieder -

holen , aber die Plünderimg des Ergänznngs - und Er -

ncucrungsfonds/der Markthallen , der sich jetzt auf fünf Millionen
bcläuft und hiervon für 1903 S1/ » Millionen abgeben muß , ist ein
Vergnügen , das man in diesem Umfange nur einmal genießen kann .
Tritt nicht eine baldige und wesentliche Besserung der WirtschaftS -
läge ein , von der auch für die finanzielle Lage der Stadtgemeinde
wieder einige Besserung zu erwarten wäre , so dürfte das Kunststück ,
das der Etatsausschuß zu stände gebracht hat und dem die Stadt -

verordneten - Vcrsammlung voraussichtlich ihren Beifall geben wird ,
sich nachttäglich als ein bloßes „ Kunststückchen " erweisen . Dem
Steuerzahler ist dann nur eine Galgenfrist gewährt worden —
dem Steuerzahler und auch dem Berliner Freisinn , der durch
die so lange von ihm befolgte kurzsichtige Gemeindepolitik
dazu beigetragen hat , der Stadtgemeinde die gegenwärttge Kalamität
noch zu verschärfen . Daß das gerade jetzt zu Tage kommen muß ,
wo der Freisinn in Berlin drei Wahlen in einem einzigen
Jahre zu bestehen hat , das ist böse für die Unentwegten um
Richter und Cassel . Ob der jetzt auch von freisinniger Seite unter -
stützte Vorschlag , der Stadtgenieinde für später auf die eine oder
die andre Weise neue Einnahmequellen zu erschließen , zur Aus -
führung kommen wird und wann daS geschehen wird , das muß ab -
gewartet werden . Genaueres darüber wird man nach den Wahlen
erfahren .

Zu heftigen Zusammenstößen zwischen Aerzten und Ratnr -
heilkundigen kam es aus Anlaß der ersten öffentlichen Versammlung
der Deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung des Knrpfuschcrtums , die
am Sonntagmittag im Bürgersaale des Rathauses stattfand . Die
Versammlung war zum überwiegenden Teile von Anhängern der
Naturheilmcthode besucht , als deren Führer der bekannte Naturheil -
kundige Canitz auftrat . Infolgedessen wurden gleich die Ausführungen
des ersten Redners , des Vorsitzenden der Gesellschaft , Professors
Dr . Sommerfeld , vielfach lebhaft unterbrochen . Stürmische
Heiterkeit rief auch der „ Königstrank - Jakobi " hervor , welcher fort -
gesetzt die Ausführungen der Redner durch Zwischenrufe wie Unsinn ,
Unwahrheit , Lüge unterbrach , dazwischen an die Versammlung An -
sprachen hielt und fortgesetzt an den Vorstandstisch lief , um ein Glas
Wasser nach dem andren hinunterzustürzen . Er war auch nicht zur
Ruhe zu bringen , als ihm der Vorsitzende drohte , von seinem Haus -
recht Gebrauch zu machen . Professor Sommerfeld charakterisiert die
Kurpfuscher als Halbwissende und unwissende Leute , welche ihre
Heilmethoden sich aus einigen Büchern zusammengelesen haben und
so die Kenntnisse zu ersetzen suchen , die der wissenschaftlich gebildete
Arzt sich nach fünfjährigem schweren Studium und nach Absolvierung
eines Probejahres erworben habe. Es giebt Kurpfuscher , welche ein
Mittel , das vielleicht einmal gegen ein Magcnübcl geholfen habe , nun
gegen alle Leiden anwenden . Es gicbt ferner solche , die mit ihren
Pflanzensäften , Thcen , Elexiercn hcrummanschcn . Am schlimmsten
seien die Vertreter der sogenannten Naturheilmethode . ( Lebhafter
Widerspruch . ) Mit diesem nebelhaften Worte werde nur Unftig ge -
trieben . ( Oho - Rufe . Lärm . ) Es fei im Munde der Laien nur
Schlagwort und Phrase . ( Ruf : Beweise ! ) Auch die Aerzte ge -
brauchen die Mittel der Naturheilmethodc : Luft , Wasser , Licht , aber
auf wissenschaftlicher Grundlage . ( Lachen und Unterbrechung . )
Das bloße Plantschen mit Wasser bringe noch keine Heilung . Wasser
in falscher Anwendung könne sogar gefährlich werden . ( Rufe : Bei
uns nicht ! ) Das schlimmste bei den Kurpfuschern sei , daß sie keine
Diagnose stellen können , wie der wissenschaftlich gebildete Arzt . Sie
lassen sich höchstens Fragebogen ausfüllen und schweißen sich danach
ihre Ansicht über eine Krankheit zusammen . Dem Königstrank - Jokobi
genüge es sogar , wenn er nach jeder Konsultation den lieben Gott
um Erleuchtung für die glückliche Heilung bitte . ( Stürmische Heiter -
keit . ) Einigen Kurpfuschern genüge zur Diagnose auch das Nacken -
haar , sie sind schlau genug , auf andres zu verzichten , da sonst Leute
mit Glatzen nicht zu ihnen kommen würden . Die Volkswohlfahrt
und das Interesse der Aerzte leide unter diesem Treiben der Kur -
Pfuscher , welche die Aerzte auf das schmählichste verleumden , und
darum habe die Gesellschaft zur Bekämpfung des KurpfuschertumS
sich vorgenommen , jedem einzelnen Kurpfuscher besonders zu Leibe
zu gehen . ( Lebhaftes Bravo ! und Zischen . ) Der zweite Referent ,
Dr . S i e f a r t . charaktrcsicrt dann den Fall Nardenköttcr und
bestreitet unter dem lebhaften Widerspruch der Anhänger der Natur -
Heilmethode , daß diese in ihrer hier existierenden Schule das in
neun Monaten erlernen können , ivas die Aerzte erst nach jähre -
langem Studium lernen . Geheimrat Professor B r i e g e r ver -
wahrt sich dagegen , daß die Naturheilkundigcn um Canitz ihn als
einen der Ihrigen reklamieren . Dann ergreift unter stürmischem
Gelächter Herr I a k o b i das Wort . Er kümmere sich um all das
Gerede nicht , denn die kranken Leute kämen doch zu ihm . Er habe
mehr für das Volkswohl gethan , als die Aerzte ; die größten Kur -
Pfuscher seien die Mediziner . Sein weiterer Phrascnschwall wird
durch Schlußrnfe , Lärm und Gelächter erstickt . Dr . H i r s ch f e l d
erzählt dann Vorgänge aus der Jakobischcn Klinik für Unheilbare .
Jakobi pflege , wenn sein Wartezimmer gefüllt sei , unter die Hilfe -
suchenden zu treten und ihnen eine halbstündige , salbungsvolle
Predigt zu halten , dann lasse er die einzelnen Patienten an sich
vorbcipassiercn . frage jeden nach Namen und Wohnung , nach seinen
Schmerzen und gebe jedem drei große Flaschen seines „ Mönigs -
trautes " , der aber vorher bezahlt werden müsse . Dieser Königs -
trank bestehe nach der Analyse aus Rotwein und Glycerin und mit
diesem Saft heile Jakobi auch Krebskranke ! ( Jakobi läuft fort -
gesetzt aufgeregt im Saale herum , trinkt viel Wasser und ruft da -
zwischen : Unsinn , Lüge ! ) Unter großem Lärm , Klatschen und
Zischen kommt dann Herr Canitz zum Wort und forderte die Ge -
ellschaft auf , ihn einfach bei der Staatsanwaltschaft zu denunzieren .

Das Volk stehe auf seiner Seite , es unterscheide sehr fein zwischen der
Naturheilmcthode und der Medizinpfnscherei . ( Nicht enden -
wollender Beifall . ) DaS allgemeine Kesseltreiben richte sich ja in
erster Linie gegen ihn . er fordere aber die Aerzte auf . seine Fach -
chule zu besuchen . Dort werde er zeige », wie die Naturheilmcthode

wissenschaftlich betrieben werde . Es schloß sich hieran noch eine
allgemeine und oft stürmische Diskussion , in der Aerzte und Natur -
heilkundige sich heftig angriffen . Zu einem Resultat kam aber die
Versammlung nicht , da der Nathaussaal um 3 Uhr geräumt seir
mutzte . _

Der Goethe - Bnnd

hat den Beweis zu liefern fiir ersprießlich gehalten , daß er noch nicht
„ tot " sei , wie man daö in weitesten Kreisen geglaubt hatte . Er hatte
am Sonntag eine Protestversammlung gegen die Theatercensur ein -
berufen , die diesmal auf den Kreis der Mitglieder beschränkt worden
war und infolgedessen nicht gerade imposant besucht gewesen sein soll .
Ob diese Prutestversaimnlung gegen die in letzter Zeit fast mehr noch
in lächerlicher als empörender Weise ihres traurigen Amtes waltende
Censur irgend welchen Erfolg haben wird , ist mehr als zweifelhaft .
Der erste Redner , Herr Sud ermann , streifte selbst das Gerücht .
daß der „ Goethe - Bnnd " bereits eines unrühmlichen Todes gestorben
ei. Er führte dies Gerücht auf eine Verkennung der Aufgaben

zurück , die sich der Bund gestellt habe . Der Bund sei entstanden ,
als man mit der lax Heinze der Kunst habe an den Kragen gehen
wollen . Er — der Bund — greife mir dann zn den Waffen ,
wenn daS freie künstlerische Schaffen bedroht werde , was
jetzt wieder der Fall sei . Herr Sudermann ist also so naiv . anzu -
nehmen , daß nur die doch verhältnismäßig harmlosen Nadelstiche
der Censur das „fteie künstlerische Schaffen " bedrohen , was nicht
gerade von einem besonder ? ttefen Erfassen der socialen Psyche
zeugt . Aber auch davon abgesehen , selbst von dem Standpunkt
eines Durchschnitts - GoethebündlerS aus sollte man in seiner Naivetät
doch nicht so weit gehen , zu wähnen , daß man dem Muckertum
erfolgreiche Schlachten dadurch liefere , daß man alle paar Jahre
einmal — noch dazu im engsten häuslichen Cirkel — etliche Ver -

sammlnngen abhält . Eine Organisation , die von so naiven



Strategen geleitet wird , ist von vornherein zur abjoluten Be -
deutungslosigkeit verdammt . Immerhin , das ist schließlich Sache des
Goethe - Bundes selbst .

Außer Sudermann sprachen gegen die Streiche der Theatercensur
noch Ludwig F u l d a — der über die Doppelmoral des sittcn -
strengen Familienvaters einige indiskrete Bemerkungen machte — ,
der Reichstags - Abaeordnctc Müller - Meiningcn , Professor von
Liszt und Genosse Wolfgang Heine . Genosse Heine ging in
seiner Kritik weiter als die übrigen Redner , er sprach von der
heutigen Theater - und Kunstmisere überhaupt . Das Theater dürfe
nicht , wie gegenwärtig meist , ein Guckkasten sein , sondern ein
Spiegel des Menschentums überhaupt und aller menschlichen Kon -
flikte . Nur ein Volk , das jeden Augenblick sagen könne , der Staat
bin ich, lebe in Wahrheit , und ein solches Volk müsse sich in Kirche ,
Volksversammlung und Theater austoben können ohne Bevor -
mundung der Censur . Ihm gelte das Wort Lassalles : „Frei soll es
sein , auch wenn es Mißbrauch treibt ! "

Die Versammlung » ahm an : Schluß eine Resolution gegen
die Theatercensur an . Der Vorstand soll den : Reichstage einen
Antrag auf reichsgesetzliche Aufhebung der Theatercensur unter -
breiten .

Aus dem EtatSmisschuß . Im Ausschuß wurde der neue Gebühren -
tarif für die städtischen Gemeinde- Friedhöfe angenommen . Die Sätze
dieser neuen Gebührenordnung sind nur halb so hoch als
die der meisten Berliner Kirchengemeinden . Auf eine Anfrage , wie
iveit die Aufnahme über den Milchverbrauch Berlins gediehen
sei , ivurde vom Magiswatsvertrcter mitgeteilt , daß die Arbeiten beim
Statistischen Amt im vollen Gange seien und der Tag der Auf -
nähme schon bestimmt sei . Sodann kam auch die Angelegenheit
wegen Einführung der Milchwirtschaft auf den städtischen
R i e s e l g ü t e r n zur Sprache , wobei das vom Stadtrat Struve
erstattete Gutachten , das sich gegen die Wiedereinführung ausspricht ,
einer abfälligen Kritik unterzogen wurde . Es wurde darauf hin -
gewiesen , daß in Berlin das Halten von Milchkühen
ein lohnender Geschäftszweig geworden sei , was schon
daraus hervorgehe , daß die Zahl der Milchkühe gegen früher
erheblich gestiegen sei und zur Zeit etwa IV —11 000 gehalten
würden . Wenn die Leute , die eine hohe Mete zahlen und das
Futter von den Riselgütern kaufen müßten , ihre Rechnung fänden ,
dann müsse es doch unbedingt möglich sein , die Milchwirtschaft auf
den städtischen Gütern lukrativ zu betreiben . Die Verwaltung setze
der Einführung passiven Widerstand entgegen , weil sie annehme ,
durch den Betrieb erhöhte Lasten übernehmen zu müssen . Bei der
Wichtigkeit der Frage müsse aber dieser Standpunkt aufgegeben und
ihr ein erhöhtes Interesse entgegengebracht werden . Bei der Menge
der Naturwiesen könne eine cinwandsfreie Säuglingsmilch ge -
Wonnen und diese den städtischen Anstalten geliefert werden .
Vom Magistrat wurde hierzu bemerkt , daß die Frage der Einführung
der Mlchwirtschast von der Kanalisationsdeputation geprüft worden
sei , daß man sich aber noch nicht habe entschließen können , die früher
ans den Gütern bestandene Milchwirtschaft , die auf Drängen der
Stadtverordneten - Versammlung aus finanziellen Gründen sowie
wegen der Seuchengefahr beseitigt worden sei , wieder einzuführen .
Der Versuch , den städtischen Krankenhäusern Milch von den Riesel -
giitcrn zu liefern , sei daran gescheitert , daß die gestellten
Lieferungsbedingungen nicht erfüllt werden konnten . — Bc -

rnängelt wurden ferner die Erläuterungen zu den ein -

zelnen Etats der Nieselgüter . ES könne kein richtiges Bild
über die Kosten und Erträge der Obkulturen , die schon
eine Menge Geld gekostet hätten , geWommen werden . Die Preise
für den Ankauf der Bäume usw . und für den Verkauf deS Obstes
wären nicht mit einander in Einklang zu bringen . Es fehlte, : alle

Nachweisungen über die Zahl der Obstbäume , die Menge der Erträge
usw . , so daß man sich kein Urteil über die Kosten usw . machen
könne . Der Ertrag müsse und könne gesteigert werden . Vom

Magistratsvertreter wurde zugesagt , dic >e Wünsche zu erwägen .
Die Kosten für die Obstkulturen und die Erträge würden aber stets
auf den einzelnen Rieselgütern verschieden sein , je nach den Löhnen
usw . und dem Ausfall der Ernten .

Der Berliner Frühjahrs - Jahrmarkt findet vom Mittwoch , den
ilt . d. Mts . , bis Sonnabend , den 14 . d. Mts . , abends , im Südwesten
Berlins , vor dem Halleschen Thore statt , und zwar wieder in der

Guciscnau - , Dork - , Nostiz - , Schleiermachcr - , Baruther - und den an -
grenzenden Nebenstraßen . Das Aufbauen der Buden und damit der

übliche Vorverkauf findet Dienstag , den 10 . d. Mts . , statt .

Preußen und die Wissenschaft . Im „ Tag " vom Sonntag wird
auseinandergesetzt , welche Bedeutung der Planet Eros für die

astronomische Forschung hat . Diesen Stern hat der Astronom
W i t ♦ bekanntlich auf der hiesigen Urania - Sternwarte entdeckt .
Die Entdeckung des Eros , so heißt es in dem genannten Blatte ,
welche Herrn Witt nach langen , mühsamen Vorarbeiten gelang , mit

Instrumenten , die er sich teilweise aus eignen Mitteln gestellt hatte ,
ist also von ganz fundamentaler Bedeutung für die astronomische
Wissenschaft geworden , und es wurden dadurch der Zukunft Millionen

- rsvart , welche für Expeditionen sicher hätten noch ausgegeben
werden müssen , um in der Art der Venusdurchgänge dieser Größe
näher zu kommen , welche man nun in dem gewöhnlichen Programm der
Sternwarten viel genauer ermitteln kann . Herr Gustav Witt , lange
Jahre Abteilungsvorstand der Urania - Sernwarte und in allen Ge -
kneten bewanderter Astronom , dessen Fleiß man diesen ungeheuren
Fortschritt verdankt , ist gegenwärtig — Stenograph im Abgeordneten -
hansc . Er hat , seitdem er von der Urania fortging , keine Stellung
als Astronom wiederfinden können . Er ist nämlich nicht akademisch

abgestempelt , da kann er . wie die Dinge heute liegen , anf eine An -

stellung in Preußen nicht rechnen . Außerdem ist er von einer Art ,

daß er es mir z. B. sehr übel nehmen wird , wie ich ihm hier das
Wort geredet habe . Solche Leute kommen hier nicht vorwärts , die

sich nicht selbst voranstellen können .

Einem argen polizeilichen Mißgriff ist kürzlich die Frau des

Arbeiters R. in Tempelhof zum Opfer gefallen . Diese Frau erhielt

unlängst eine amtliche Aufforderung , sich am Mittwoch , den 4. d. M. ,

auf dem Polizeipräsidium zu Berlin , Zimmer SS, einzufinden . Nichts

Böses ahnend , leistete sie der Aufforderung Folge . Doch wie erschrak

sie , als ihr der vernehmende Kommissar sagte , sie möge bekennen ,

daß sie am 21 . Januar bei einer Hebamme Schmorr in der Oranien -

straße gewesen sei , um von dieser ein Mittel zur Abtreibung der

Leibesfrucht zu erbitten . Als die Frau erklärte , sie sei mit jener

Hebamme noch nie in Berührung gekommen , fuhr der Beamte sie

barsch an . nannte sie ein verstocktes Frauenzimmer und bc -

hauptete , sie tväre beobachtet worden , tvie sie aus der Oranien -

straße fortgegangen sei . Die Beschreibung ihrer Person und ihres

Kleides passe genau , ein Irrtum wäre also ausgeschlossen . Wenn sie aber

leugne , so würde sie in Gewahrsan : behalten und ärztlich untersucht

werden . Damit wurde die Frau in einen vergitterten Raun : geführt

und mußte dort mit allerhand zweifelhaften Individuen zusammen

inehrere Stunden zubringen . In ihrer Angst vor einer möglichen

längeren Untersuchungshaft wandte sie sich endlich an einen andren

dienstthuenden Beamten und bat ihn . sie doch wieder gehen zu

lassen , da sie sich nicht des geringsten Vergehens bewußt sei . Um

ihre gänzliche Unschuld zweifelsfrei zu belveisen und un : so bald

wie möglich aus jenem unheimlichen Räume herauszukommen ,

erklärte sie sich schließlich auch mit einer ärztlichen Unter -

suchung einverstanden . Diese ergab nun das überraschende

Resultat , daß die Frau überhaupt niemals in die Lage kommen

kann , einen : Kinde das Leben zu geben , wenn sie sich nicht einer

Operation unterziehen will . Ein derartiger Beweis »nutzte aller -

dings auch den grimmen Kommissar zu der Ueberzeugung bringen ,

daß es diese Frau gewiß nicht nötig hatte , ihre Zuflucht zu irgend

einem verbotenen Ntittel zu nehmen . Im Gegenteil , sie würde hoch -

erfteut sein , wenn ihre Ehe mit Kindern gesegnet wäre . War

somit die Unschuld der Frau sonnenklar erwiesen , so hielt es der

Kommissar dennoch für angebracht , abermals ein Examen mit ihr

anzustellen . Er verlangte , sie solle angeben , ob in ihrem Hause oder
in ihrer Wohnung Frauen Verkehren , die ihr ähnlich seien usw .
Endlich war das Verhör beendet und nun hieß es einfach : Jetzt
können Sie gehen . Volle sechs Stunden war die Frau auf dem
Präsidium aufgehalten und seelisch gequält tvorden . Und das alles ,
weil die unfehlbare Polizei so schlecht unterrichtet war . WaS wird
Herr v. Hammerstein zu diesem Mißgriff seiner lieben Polizeibeamtcn
sagen ? Richtig wäre es am Ende , wenn er zu jenem Kommissar
sagen würde : Jetzt können Sie gehen .

Das Kinderkonzert , über das wir vor acht Tagen berichtet haben ,
ist letzten Sonntag wiederholt worden . Diesmal war der Zustrom
womöglich noch größer als damals , und zwar galt das Interesse
nicht so sehr den 180V Gemeindeschulkindern als dem Kaiser und
der Kaiserin , die mit einigen ihrer Kinder zu dem Konzert erschienen
waren . Die Schiiler und Schülerinnen mußten auf den Kaiser ein
Hoch ausbringen , worauf der Monarch Hurra rief . Als das Konzert
zu Ende war , spielten sich Vorgänge ab , die ein Leser unsreS Blattes
uns wie folgt schildert : Daß die Kinder zu dem üblichen Hoch kom -
mandiert wurden , kann ja incht wundernehmen , ebenso tvenig , daß
auch die anwesenden freisinnigen Stadtvcrtreter und Stadtgrößen
begeistert in das Hoch einstimmten . Als aber die Menge
den CirkuS verlassen wollte , hatte es ein Teil recht eilig , un : noch
des Anblicks der Hofequipagen zu teil zu werden und vielleicht
Hurra rufen zu können , da fand man die Thüren gesperrt , und
selbst diejenigen , die vor den : Hoch den Cirkus verlassen wollten ,
kamen nicht hinaus . An die zwanzig Minuten mutzte die Kopf an
Kopf gestaute Menge stehen bleiben , und erst als die letzte Hof -
equipage fort war , wurde das Publikum ins Freie gelassen .
Schmeicheleien waren es sicher nicht , die in der Menge
gegen diese polizeilichen Anordnungen laut wurden . Sie
sind mit den sicherheitspolizeilichen Anordmingen nicht zu ver -
einbaren , denn nach diesen müssen alle Thüren , auch die Not -
thüren , von öffentlichen Lokalen jederzeit passierbar sein und hier
war es die Polizei , welche diese wichtige Verordnung selbst außer
Kraft setzte und so der Menge thatsüchlich ihre persönliche Freiheit
nahm . Geschah dies im Interesse der öffentlichen Sicherheit ?

Ter resolute Ackerbürger . Bei Fortschaffung der Beute wurden
drei Gcslügeldicbe abgefaßt , welche von Berlin aus Strcifzüge nach
den Vororten unternehmen . In letzter Zeit wurden zahlreiche Ge -
flügcldicbstähle in den nördlichen Vororten ausgeführt . In der
Nacht zum Sonntag erbrach man die Hühncrstallung des Ackerbürgers
Kramer bei Oranienburg und stahl junge Hühner , die von den Thätern
an Ort und Stelle getötet worden waren . K. , welcher annahm , daß
die Diebe ihre Beute nach Berlin schaffen würden , benutzte den
nächsten Vorortzug nach

' der Reichshauptstadt , um die Spitzbuben
bei ihrer Ankunft auf dem Bahnhofe abzufassen , da er vermutete ,
daß die Verbrecher erst im Laufe des Vormittags die Rückfahrt an -
treten würden . Er hatte kaum in dem bereit stehenden Train Platz
genommen , als er drei Männer bemerkte , von denen einer einen
schweren Sack auf dem Rücken trug und die ebenfalls den Vorortzug
bestiegen . Da den : Ackerbürger die Drei verdächtig vorkamen , ließ
er sie festnehmen und es stellte sich nun heraus , daß sich in dem
Sack außer die Herrn K. gestohlenen Hühner noch weiteres Ge -
flügcl befand , welches die Bande in derselben Nacht an andren
Stellen geraubt hatte . Die Geflügelränbcr wurden sofort in Haft
genommen .

Eine Schießaffaire hat sich gestern nacht in dem Hause Stein -

„c 4 ereignet . Mehrere unbekannte Männer warfen vom Hofe
aus "einige Steine in die im Erdgeschoß belegene Wohnung des

Tapezier ? Vincent Balcerowski . Dieser feuerte darauf mehrere
blinde Rcvolverschüsse ab und schoß , als die Angreifer nicht weichen
wollten , mit einer scharfen Patrone . Das Geschoß drang dem
28 jährigen Stellmacher Mar Schwarzenau in den Unterleib und

verletzte ihn schwer . Er wurde nach den : Krankenhause am Friedrichs -
Hain gebracht .

Einen tödlichen Verlauf nahm ein Ttraßcnbahn - Unfall , der sich
am Sonntagnachmittag gegen 0 Uhr vor dem Brandenburger Thor
ereignet hat . Der 10 jährige Steinsetzer Adolf Kleba aus der Mitten -
Walderstratze 53 fuhr auf einem Zwcirade die Königgrätzerstrahe
entlang , und zwar zwischen , den Straßciwahnschiencn hinter einem
ü: der Richtung nach den : Brandenburger Thor fahrenden Ringbahn -
Wagen . Als der Straßenbahnwagen an der Haltestelle hinter der
Charlottenburger Chaussee langsamer fuhr , bog K. mit seiner Maschine
links an dem Straßenbahnwagen vorbei und fuhr gegen den aus
entgegengesetzter Richtung kommenden Motorwagen Nr . 2304 der

Straßenbahn - Linie Nr . 51 . Der Steinsetzer wurde mit seinem
Rade umgestoßen und schlug hierbei mit dem Kopfe mit solcher Gewalt

auf das Straßcnpslaster , daß er eine Gehirnerschütterung und

Schädelbruch erlitt . Kleba wurde nach dem Krankenhause am Urban
gebracht, wo er in der Rächt zum Montag starb .

Straßensperrungen . Folgende Straßen werden wegen Vornahme
von Pflasterungen resp . Leitungsarbeiten für Fuhrwerke und Reiter
bis auf weiteres gesperrt : Die Tenrplin er straße von der

Fehrbellincr - bis zur Zionskirchstraße , die Angermünder -
straße von der Lothringer - bis zur Lottumstraßc , die Pank -
straße von der Weddingstraße bis zur Reinickcndorfcrstraße , die
llieinicken dorfer st raße von der Pankstraße ( Nettelbeckplatz )
bis zur Müllerstraße , die Müller st ratze von der Reinickendorfer -
straße bis zur Chausseestraße und die C h a u s s e e st r a ß e von der

Müllerstraße bis zur Boyenstraße , endlich die Biesenthaler -
straße von der Wriczencrstraße bis zur Prinzen - Allee .

Ter Stellvertreter . Der Schlächtermeister Kaufhold , ein junger
Anfänger , der in : Osten der Stadt ei » gut gehendes Geschäft besitzt ,
zog sich wegen Anstiftung zun : Diebstahl und andrer Vergehen eine

Strafe von fünf Monaten . Gefängnis zu . Nachdem er wiederholt
Aufschub erhalten hatte , sollte er endlich die Strafe in Tegel an -
treten . Da ihm das aus Geschäftsrücksichten sehr unangenehm war ,

so suchte er einen Stellvertreter und fand ihn durch Vermittclung
eines "Feilenhauers Hermann Feige , der seine Strafsache kannte .

Für eine Vermittclungsgebühr von 20 M. führte ihm Feige einen

schon bestraften Lackierer Hong zu . der sich bereit erklärte , zu brummen
und dafiir nach Vcrbüßung der Strafe 900 M. erhalte : : sollte . Ain
1. November v. I . meldete sich Hong nach Holland ab , verschwand
aus dem Scheuncnvicrtel , stellte sich in der Strafanstalt zu Tegel
als Schlächtermeister Kaufhold und brummte seitdem unverdrossen .
Erst jetzt kam der Schwindel heraus . In der Markthalle fiel es

auf , daß Äaufhold immer noch seinem Geschäfte vorstand . Als

nun seine Akten nachgesehen wurden , fand man darin den Vermerk ,

daß er am 1. November v. I . seine Strafe angetreten habe . Es

war klar , daß er einen Stellvertreter nach Tegel gesandt haben
mußte , und die weiteren Ermittelungen ergaben , daß dieser der

„ nach Holland " abgemeldete Hong aus dem Scheuncnvicrtel war .

Kaufhold wurde nun sofort verhaftet und wird sich wegen in -
tcllcktnellcr Urkundenfälschung zu verantworten haben . Hong wegen
Beihilfe dazu .

Infolge von Haussuchungen bei Massensen , die durch Anzeigen
in den Blättern veranlaßt wurden , hat die Staatsanwaltschaft gegen
neun derartige Personen Anklage erhoben . Es waren bei den Haus -
fuchungen Dinge gefunden worden , die zum Massieren nicht crforder -
ich sind , wie Peitschen , Zaumzeug , Gurte und Halsbänder mit Stacheln ,

also allerhand „ Marterwerkzeuge " .

Ein sehr gefährliches Feuer kam an : Sonntag früh um 7 Uhr ,
wie es heißt durch Fahrlässigkeit , am Görlitzer Ufer 24 in der Nähe
der Ncichcnbcrgersttaße , gegenüber dem Landwehr - Kanal , zum Aus -

bruch . Dort stand bei Ankunft der Feuerlvehr ein Stall im Erd -

geschoß in Mammen . Dicke Rauchwolke : : schlugen ihr entgegen , ver -

mischt mit Stichflammen , die dann am Hause emporloderten . Alle

Versuche , in den Stall , in den : sich eine Menge Tiere befanden , ein -

zudringen , waren vergeblich . Anfänglich hieß es , auch Menschenleben
wären gefährdet , doch erwieS sich diese Befürchtung als grundlos .
Nur einige leichtere Brandwunden haben Personen be : dem Bemühen ,
die Pferde zu retten , erlitten . Leider konnten die Tiere nicht mehr
in Sicherheit gebracht werden . Drei wertvolle Pferde
eines Fabrikanten , eine Ziege und eine M e n g e H ü h n e r

sind verbrannt . Die Feuerwehr versuchte eS, die Pferde heraus «
zuholeir , es war aber unmöglich ; die Tiere waren fest angekettet
und geberdetcn sich infolge der Todesangst ganz rasend . Durch
tüchtiges Wassergebcn wurde das Feuer auf das Erdgeschoß be -
schränkt .

Tins den Nachbarorten .
Nieder - Schönhausen . Ein wegen SittlichkeitS - Ver «

b r e ch e n s seil langer Zeit steckbrieflich verfolgter Mensch wurde
hiersclbst durch die hiesige Kriminalpolizei in seiner Wohnung fest -
genommen . Zuerst legte er sich aufs Leugnen und bei seiner Ver -
Haftung gab er einen falschen Namci : ai : . Er wurde aber durch
eine Photographie erkannt , trotzdem er sich durch Abnehmen seines
Schnurrbartes hatte unkenntlich machen wollen . Zwecks Messung
wurde er dem Polizeiprüsidiun : zu Berlin , alsdann der Staats -
anwaltschast am Landgericht II zugeführt .

Sitzung haben Dienstag :
Arbeiter - Sängerbund Berlins und Umqcgegend . I. Vorsitzender :

Julius Meyer , Fichtcstr . 27. Erster Kassierer : Seikrit , Fidicinstr . KZ. Alle
Acndcrungcn im VcrcinSkalcndcr sind zu richten an Friedrich Kortum ,
Lausitzerstr . 33. Uebungsstundc abends 9 —ll Uhr . — „Gerechtigkeit "
( Westen ) , Barkel , Bülowsttatze 59. — „ Olympia " , Zimmermann , Grüner
Weg 29. — „ Hand in Hand I ", Jurran , Naunynsttasje 86. —
„Kreuzberg " , Hcinze , Bergmannstraye 70. — „Edelweiß " , Lippke ,
Melchiorstraße 15. — „Echo " , Mündner , Linicnstr . 19. — „Wiedcrhall " ,
ischnieber , Admiralstraße 2l . — „Freiheit II ", Rode , Adlcrshos . Bäcker ,
Oppcnftt . 8. — „Myrthenblätter " , Spät , Georgcnkirchstr . 65. — „ Rote Nelke II ",
Rosin , Siuppinerstr . 42. — „ Vorwärts IV " , Schulze , Rathenow , Jägcrstraße .
— „Alpcnglocke " , Gold , Große Frankfurterstt . 133. — „ Wcddinger Sarntonie " ,
Milbrodt , Müllcrftt . 7. — „ Vorwärts Vlll " , Schurbaum , Marwitz in der
Mark . — „ SangcSlnst II ", Hosimann , Pasewalkcrstr . 3. — „ Weiße Rose I ",
Schiller , Reinickendorf , Prövinzsw . 11. — „Arbettcr - Maibund " , Hiemke ,
Nolvawcs , Wallsw . 55. — „Glasarbeiter " , Köpenick , Müggclhcimcrstr/29 . —
„Kreuzberger Hannonie " , Rabe , Fichtestt. 29. — „Nord - Ost " , Conrad ,
Zorndorferstr . 6. — „Freie Feldblume " , Schmidt , Skalitzerstr . 51/52 . —
„Einig " , Schulz . Blumcnstr . 38. — „Cäcilia " , Brandenburg a. /H. ,
Vettcrmann , Wilhclmsdorserstr . 111. — „Schneeglöckchen II ", Potsdam ,
Glaser , Kaiser Wilhclmftr . 38. — „Textilin " , Wctzel , Wrangelstt . 136. —
„ Froh - Hossnung " , Schilling , Kyffhäuserstr . 16. — „Alpenröslein " , Hilgen -
jcld , Bcrgstr . 60. — „Kupscrschmiede " , Feind , Wcmstr . 11. — „ Schuhmacher " ,
Wcigmann , Andreasstr . 32. — „Frohsinn I ", Rummclsburg , Beutling ,
Goethe - u. Kaniswaßen - Ecke . — „Akazie " ( gem. Chor ) , Dalg , Skalitzerstr . 94b .
— „Eichcnkranz " , Prenzlau , Lorenz , Kloslcrstraße . — „ Hand in Hand II ",
Friedrichsberg , Zeidlcr , Frankfurter Allee 176. — „ Vorwärts IX " , Char -
lottcnburg , Wcrnicke , Bismarckstr . 34. — „Freihcitsklänge " , Weihnacht ,
Grünstr . 21. — „Alte Eiche " , Appel , Prinzen - Allee 38. — „Rosenthaler Vor¬
stadt ", Schmitz , Brunncnstr . 150. — „Zukunft I ", Steglitz , Schellhase ,
Ahonistr . 13a . — „Concordia " , Licr , Alte Jakobstr . 119. — „Rosenrot " ,
Tauschet , Wicsenstr . 29. — Mätwcr - Gesangv crcin „ Vorwärts X" , Nauen .
Paul Schulz , Chausseestraße . — „ Ober - « chönewcidcr Liedertafel " , Kaushold ,
Wilhclminciihosstr . 18. — „Georginia " , Balzcr , Grünauersw . 14. — „Arbeiter -
Gesangverein Karlshorsl " , Karlshorst , Bcnnarndt , Tresckow - Allce . — „ Ver¬
band deutscher Gastwirtsgebilfen ", An der Stadtbabn 39 I. — „Walküre " ,
Tiedemanii . Wcißcnblirgcrstr . 49. — Gcwerkschast der Maler Berlins ,
Conradi , Luiseii - Ufcr 51.

Arbciter - Raucherbund Berlins und der Umgegend . Aenderungen
im Vcreinskalendcr find zu richten an Albert Liebetrau , Berlin . Putbuser -
straße 44, IV . — „Eldorado " , Bels , Grüner Weg 120. — „ Grüne Eiche " ,
Urdanstr . 51, Pech . — „ Ambalema " , Forsterstr . 19, Uckcl. — „ Neuer
Berliner Rauchllub " . Reichenbergerstr . 146, Anllam . — . Domingo " ,
Waldcmarstr . 16, Scheibe . — „ Neuer Hain " , Langenbccksw . 7, Tcchtmeier .
— „Blütendnst " , Cothcniusstr . 1 , Fcdtke . — „ Ruhiga " , Britzerstr . 46,
Herzog . — „Pfcisenkops " , Falkonstcinsttaßc 5, Goncll . — „Gemütlich -
kcit I", Manleuffelstt . 101, Gläser . — „ Blaue Wolke IV " , Putbusersw . 25. —
„ Kein Streit " , Zorndorferstr . 9, Kynast . — „Veilchenblau " , Winsstt . 56, Dimke .
— „ Eldorado I", Kleine Andrcasstr . 3. — „ Geranium " , Mcllncr , Weidcnwcg 58.
— . Seegras " , Liegnitzerstt . 18, Mancgold , — „Volldaiitps " , Münche -
bcrgerstraße 8, Zudsce . — „Victoria " , Heiler , Boxhagencrsttaße 21. —
„Edelweiß " , Rixdorf , Ringbahnstraße 24 , Faustner . — „Einsiedler " , Neu -
Wcißensec , Wilhelmslr . 2, Jrmeler . — „Gloria " , Schulz . Pankstr . 3b. —
Zuknnst " , Ncu - Wcißcnscc , Ncucndors , Fricdrichstt . 5. — „ Tabak zur Asche" ,
llngar , Tauroggerstr . 10. — „Wcichseldust III ", Schultz , Ncu- Weißcnsce ,
Scdanstr . 24. — „ Grüner Hain " , Roll , Straßmannftraße 23. — „Kernspitze " .
Krusemark . Rixdorf , Jägerstr . 69. — „Weichseldust " , Krabbenhöst , Kösliner -
straße 3. — „Feste Männer " , Prosen , Maxstt . 13o. — „ Frühe Stunde " ,
Ahlman , Waldcmarstr . 64a . — „Gemütlichkeit VI" , Charlottcnburg , Krumme -
straße 69. — „Excclsior " , Reichenbergerstr . 133. — „ Porto riko ", Gchrkc ,
Langcslr . 23. — „Einsach " , Link , Wrangelstraße 86. — „Unverzagt " , Stutlke ,
Landsberger ' Allee 156. — „Alter Berliner " , Riemer , Kottbuscr Damm 8.
— „Kleeblatt " , Ruminelsburg , Kantslr . 43. — „ Gesundbrunnen " , Sellcr -
straße 14. — „Wicdcrschn " , Ncu - Wcißcnsec , Weber , Friedrichstraße 35.
— „Zufriedenheit " , Rixdorf , Lcssingstraße 17. — „Fidele Brüder " , Littauer -
straße 10. — „Excelsior " , Lukatis , Reichenbergerstr . 133. — „ Rose Rose I",
Lorenz , Urbanstr , 35. — „ Dcwcts Eiserne Pfeife ", Engler , Schulstr . 5. —
„ Blaue Wolke II ", Böhm , Zorndorscrstr . 9. — „Solide " , Scholz , Zossencr -
slraße 1.

Arbciter - Durncrbnnd . Dienstag und Freitag : Turnverein „Fichte ",
Berlin , abends 8 —lOUHr : 2. Männerabt . : Skalitzerstr . 55/56 ; 4. Männerabt . :
Moabit , SicmenSstr . 20 ; 5. Männerabt . : Ackcrftr . 67 ; 6. Männerabt . :
Stallschreibcrstr . 54 ; 9. Männerabt . : Wattstr . 16 ; 10. Männerabt . : Pcters -
burgerstraße 4 ; 11. Männerabt . : Fürbringerstraße 33 ; 1. Lehrlmgsabt . :
Friedenstr . 37 ; 1. Jugendabt . : Friedensw . 37 ; 3. Lehrlings - Abtell . : Boeckh -
stroße 17/20 ; 6. Lehrlmgsabt . : Reichenbergerstr . 67/70 ; 8. Jugend - Abteil . :
Höchstcstr . 36/37 ; 1. Dainciiabtcilung : Mariannen - Ufer 1a. . Arbeiter - Turn -
vccreiii Ncu - Wcißenscc " im Prälaten , Lehderftr . 122. „Freie Turnerschast
Stralau - Rummelsburg " . Von 7 —' /TZ Uhr für Zöglinge ; von ' /,9 —11 Uhr :
Mäimer - Abteiluiig , RummelSburgcr Volksgartcn , Hauptstr . 4.

Arbcitcr - Schwimmerbund . Anfragen an ' R. Danziger , Burgsdors -
straße 14. Zlbcnds 7' / , Uhr . „ Neptun " , Seebad Wcißensec . — „ Gut Naß " ,
Volks - Badcanstatt , Turmstr . 85a . — „HcllaS " , Volks - Badeanstalt an der
SchillingSbrückc .

Arbcitcr - Radfahrcrbuud . Solidarität « . Gau 9 ( Prov . Branden -
bürg . ) ?llle Zuschristcn und Anfragen , den Bund beweisend , sind zu richten
an den Gau - Vorsitzcnden Karl Fischer , Berlin NW. , Waldstr . 8. Stirb. Rads .
Verein „Rixdors " , . Hcrmannstr . 48/50 . — „Adler " , Ziethcnstr . 77. — „ Vorwärts " ,
jeden Dienstag nach dem 8. und 21. , Schönebcrg , Meinmgersw . 8. —
„ Vorwärts " , Wilmersdorf , Bcrlincrstr . 40. — „ Norden 1900 " , Pankstr . 328 .
— „ Voran I ", Dienstag nach dem 13. , Landsberger Allee 40/41 . — „ Taube " ,
Jagowftr . 21. — „Frisch aus " , Dienstag nach dem 1. und 15. , Baumschulen -
straße 14. — „ Wanderer " , Dienstag nach dem 1. und 15. , Friedrichshagcn ,
Fricdrichstt . 137.

Central - Raucherbnnd . Zuschristen sind an G. Kleist , Rixdors .
Jtllilisstr . 26, zu richten . „Florida " , Rixdorf , Bcrgstt , 31. — „ Morgenrot " ,
Rixdors , Hcrmannstr . 52. — „Konkordia " , Rixdorf , Wißmannstt . 44, —
„Zusriedenheit " , Rixdors , Gocthcstr . 8. — „Alpenhöhe " , Rixdors , KarlSgarten -
straße 1. — „Starke Rancher " , Rixdors , Hcrmannstr . 213. — „ Blaue Wolke " ,
Steglitz , Hecscstr. 5. — „Deutsche Eiche " , Flora - und Düntzersttaßcn -
Ecke. — / . Grüne Linde " , Friedenau , Rhcinstr . 24. — „ Hand in Hand " ,
Britz , Chausseeftt . 97. — „Hofftiung " , Wilmersdorf , Günzelftr . 37 ». —
„Gemütlichkeit " , Mariendors , Jcldstt . 14. — „ Weiße Wolke " , Schmargendorf ,
Breitcstr . 34.

Gesang - , Turn - und gesellige Bereine . Schöneberger Theater -
verein , Wilhelmshos , EbcrSstraße 81. — Arbeiter - Thcatcrvcrein „ Vor -
ivärts " , Otto Bachgängcr , Swinemünderstr , 34. — Sängerchor II deZ „Ber¬
liner Spar - und Bauvercin " , GenosienschastshauS Schrcinerstt . 70. —
Gesangverein „Thalhsia " , Fricdrichstr . 211. — „Undine " , Admiralstr . 13o. —

ithcrvcrciii „Einigkeit " Mariannenstr . 19. — Schachverein „ Namenlos " ,
lisabethstr . 30. — „ Neuer Berliner Schachklub " , Stralaucrftr . 4. — Mund -

Harmonika - Bercin „ Symphonie " , Müllerstt . 11. — Männcrgesangvercin
„Lorbeerkranz " , Kürstcn , Oranicnstt . 190. — Lottcriellub „ Nord - Pol " , Hinz ,
Heinersdorscrstr . 24. — Privat - Theatergcsellschast „Brandenburg ! ! : "
bei Grupc , Annenstt . 16. — „ Radrcnntlub Seeadler , Berlin 1902 " ,
Restaurant Zimmermann , Pappcl - Allcc 27. — Lotterievcrein „ Immer
Hossnulig " , Hempel , Hcidcnfeldstr . 12, Gäste als Mitglieder stets willkommen ,

Arbeiter - Jkatbund Berlins und Umgegend . Zuschristen find zu
richten an Ernst Clement , Belsorterstr . 13. „Freiheit " , Bergcmann , Gericht -
straße 43. — „ Hoher Norden " , Härder , Stargardcrstr . 13. — . Unverdrossen " ,
Putbusersw . 32.

_

ßriefhaften der Redaktion .
I . G. 31 . Ist seit Monaten krank . Eine jetzt vorgenommene größere

Kur wird Genesung bringet «. _

ßriefhaften der Expedition .
P . B. . Görbersdorf . Eeiilralverband der Töpfer , Berlin SO. 16,

Engel - User 15.
_

Wetter - Prognose für Dienstag , den 10 . März 1903 ,
Kühl und vielfach wollig , aber trocken bei mäßigen nordöstlichen Winden .

Berliner Wetterbureau .
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Dienstag , den 10 . März er . , abends 8 Uhr :

Volks - Versammlung
bei Keller , Koppenstraße 29 .

Tages - Ordnung :

1. Bortrag des Reichstags - Mgeordnetm Genossen SÜdSkUD ) üBcr : „Ulf flOHtiflilf
ß. Diskussion .

" "
214/1

Um zahlreiches Erscheinen ersuchen » le Venti - aoen�Ioate .

Kerlins uncl ( lmgegenä .
Mittwoch , de » 11 . Miirz , abends 8' / , Uhr . bei Dräsel , Neue Friedrichstrasie . Ecke Rochstraß - :

Mitglieder Uersammwng .
ages - Ordnung :

1. Berichterstattung des Delegierten vom Gcwcrkschastskartell . 2. Neuwahl dcsicwcn . 3. Die Streit -
frage der Mitglieder in Friedrichsderg kontra Ausschuß .

'
4. Abrechnung vom ' Maskenball . S. Vereins -

angelegenheiteir .
Zahlreiches Erscheine » insbesondere der Mitglieder aus Friedrichsbcrg erwartet

123/6 _ Der Vorstand .

Deutscher Metallarbeiter - Verband .
Vcnvaltanssstellc Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt III , 353 .

Mittwoch , den 11 . März 1SV3 , abends 8' /3 Uhr :

Tersammlnng der Metalldrflcker
im Gewerkschaftshause , Engel - Ufer 1ö ( Taall ) .

T a g e s - O r d n n n g:
1. Vortrag des Genossen Link über : „ Tic Unfallversicherung " .

2. Diskussion . 3. Vcrbandsangclcgciihcilcn . 113/1
Zahlreichen Besuch erwartet Tic Ortsvcrwaltung .

Lsntrslverdsnck ä . Murer .
Zahlstelle Charlottenbnrg .

Dienstag , den 10 . März , abends 8 Uhr :

Attßerordentl . Mitgliederversantutlung
im grostcn Saale des Vollislianses , Rosincustr . 3 .

TageS - Ordnung :
1. Portrag deS Genossen Zllbr . Fülle über : „ Die Grenzen der gc -

wrrkschaftlichen Neutralität " . 2. Diskussion . 3. Vorschläge zur Neuwahl
des ZwcigvercinS - VvrstandeS . 4. Bericht ans der Vcrtrctcrsihung und Wahl
eines Delegierten zum Bauarbeiterschuß - llongreß . S. GeivcrtschasllichcS und
Verschiedenes . 136/13

Werte Kollegen I Die außerordentlich wichtige TageS - Ordnung erfordert
Erscheinen sämtlicher Kollegen . Mitgliedsbuch legitimiert .das vollzählige

Mit kollegialem ' Gruß Die örtliche Verwaltung .

r
Mittwoch , de » 11. März 1903 , abends 8 Uhr :

AilßttMMlljk Genttil - Nnsammluilg
im Lokale des Herrn tlrödlsr , Bcrgstraste 147 .

Tages - Ordnung :
1 . Vortrag des Ncichstags - Mgeordneten N o s e n o w über : Die

Thätigkeit der Socialdemokratie im Neichstage . 2. Diskussion .
3. Ausnahme neuer Mitglieder . 4. Neuwahl des Parteisp editcurs . S. Aus -
schluß mii Mitglieder » nach § 8 des eotatuts . 6. VcrcinSangclegcnhciten
und Verschiedenes . 232/5

Mitgliedsbuch legitimiert I_
Per Vorstand .

Dr . Schünemaim ,
Spccialarzt für Haut - , Harn - und
Frauenleiden . Seydclstr . 9 .
' /,1S - >/ . S. ,/2e - ,/Ä Sonnt . 9 - 11 .

Ordentlicbe

General-Versammlung
der

Vertreter der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer

der
Orts - Krankenkasse

der Maschinenbau - Arbeiter und
verwandten Gewerbe zu Berlin
am Mittwoch , den 25 . Mörz .

abends S' /a Uhr ,
in Wendts Central - Klubhaus ,

Am Königsgraben 14 A.

TageS - Ordnung :
1. Bericht des Vorstandes über das

abgelaufene Geschäftsjahr . 2. Bericht
der Revisoren zur Prüfung der Jahres -
rechnung und Erteilung der Dccharge .
3. Antrag Geisler und Genossen .
4. Verschiedenes . L759b

Vor dieser Gencral - Versammlung
findet um 71/ . Uhr in demselben Lokal
eine austerördentliche General -
Versammlung der arbcitgebendcn
Vertreter statt behufs Vornahme
einer Ersatzwahl an Stelle des aus -
geschiedenen Herrn S. John .

Anfragen und Beschwerden , zu
welchen die Einsicht in die Kassenbücher
notivendig ist. müssen mündlich oder
schristlich bchuss Beantwortung der -
selben in der General - Bersammlung
bis zum 22. d. M. dem Vorstände
mitgeteilt werden .

Mp - Da die Versammlungen
präcis T' /j bczw . S' /s Uhr eröffnet
werden , so ist pünktliches Erscheinen
der Herren Vertreter unbedingt
ersordcrlich . DaS Mandat legitimiert .

Berlin , den 9. März 1903.
Per Vorstand .

C. Gutheit . A. Salinger .

H . « £ 1 * . Uder , E�ge' f- OferY
Tabakfabrik . 630L *

Vorteilhakteste Bezugsquelle für Wiederverkäuker in

Cigars�en , Cigaretten ,
199 Kanch - , Kau - und Schnupftabaken .

WMHWMV Amt 7 . 1851 .

Der
vo » Nazarcth . Eine neue LcbenSgefchichte
Jesu , verbunden mit einer Widerlegung der
sschristen von Strauß , Renan undLosinStv . —

Von Oskar Zimmer . Berlin , Ruhcplatzsir . 21. Selbstverlag . Preis 50 Pfg .

Socialist
Soeben erschienen : 8171- '

llöder l ! L8 l ) s8öin Gottes, - in -

Antwort auf das Glaubens¬
bekenntnis des Kaisers
Wilhelm II Gegen Einsendung
von 1,59 Mk. vom Verfasser W. Hille ,
Braunschwcig ,
zu beziehen .

Wilhclmstraße 58 . 1

Echt

.Sc\ffoV
352L *

feinster

Kaffee - Zusatz
der IVenseit .

Vi Pfd . Original - Paket IS PI .
Deutsahe Kaffee - Rästerei

A. Pennitz ,
Berlin C., Rosenthalerstr , 59,

u. mit Plakat belegten Handlungen .

Carl SGtimidt,
Büsten - Fabrik ,

BEBLIX W. ,
Tanbcnstr . 23 ,

empfiehlt seine
weltberllhmtcn

Stoffksten
für Jede Körperform .

Figur wie nobensteh .
von 7 Mk. bis 50 Mk.
Unentbehrlich zur An¬
fertigung der Kostüme .

lalalojl ' lKn . r '
Man hüte sich vor wertlosen

Nachahmungen . 4C8L *

» Wnd Prot 50 Pf.
Back war e

BV 6 Stück für 10 Pf . - M >
Albrechts Packereien :

Wrangelstrahe 9, Krautstrahe 19 ,
Aalckensteinstr . 28 , Lausiherftr . 2 .
Markthalle Pücklcrstr . , Stand 222/23 .
Markthalle Andrcasstr . , Stand 16/18

Sa

Centralverband der Maurer etc .
Zwei | £ verein Berlin .

Donnerstag , den 12 . März , abends 8 Uhr , in Kellers pestsslen , Koppen - Straße 29 :

Pf Seneral - Versammlung
aller ztun Wohngebiete Berlin und Umgegend gehörigen Verbands - Zahlstellen der Maurer,

sowie der Sektionen der Putzer , pahitzputzer und Cementierer .
Tages - Ordnung :

1. „ Die Arbeikerholitik im deulschc » Reichstage und die vcvorstchcnden RcichstagSwahlen . "� � Referent : ReichStags - Abgeordneter H. PoRenotv .
2. Gcschästsbcricht und Abrcchnuiig vom Jahre 1902. - � � � ,. ,

Mitgliedsbuch legitimiert . — Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert das Erscheinen aller Mitglieder .

_
Der ZweigvereinS - Vorstand . I . A. : Karl P ans er .

KSiüIicbN kmM .
WW Niemand sollte versäumen , " WW

seinen Bedarf an Sctuhwaren bei Altschöler , Leipzlgcrstr . 82

!
- u decken , da Zu aussorKS�vöhnlich billigen Preisen�

Lager vollständig zu räumen , verkauft werden muss .

Soweit der Vorrat reicht , verkaufe ich :

um das

%

I
:

weiter unter den bisberigen Preisen ; -—

Pamcn Chcvrcanx - Schnür - und Knopfsticfcl , hochelegante Form , erstklassiges Fabrikat , Goodyear Welt
Pamen - Kalblcder - Sclinür - und Knopfstlefel , Goodyear Welt , elegante Fayon

. . . . . . . . . . . .

Pamcn Schnür - und Knopfsticfcl mit Lackbosatz , elegante Fayon . bestes Fabrikat .

. . . . . . . . . .

Paraen Iiacklerterstlcfcl zum Schnüren und Knöpfen , Goodyear Welt , feinstes Fabrikat , hochelegante Faijon

Noch grosse Auswahl in Einsegnungsstiefeln zu aussergewöhnlich billigen Preisen .

Herren Chevrcanx - Schnörstlcfcl , erstklassiges Fabrikat , elegante Fa ? on

. . . . . . . . . . . . .

Herren Knopfstlefel mit Vaschettbesatz , olegante Faeon

. . . . .

.

. . . . . . . . . . . . . .

Herren Kalblcder - Schnärstlcfel , Goodyear Welt , erstklassiges Fabrikat , chice Form

. . . . . . . . . .

Herren Lackiecler - Schnilrschnhe , allemeueste Fagon , Handarbeit , Wiener Fabrikat , hochelegant . . . .

10,00 Iii .
10,00 M.

7,00 M.
10,00 M.

12,00 M.
0,90 M.
0,90 M.
8,00 M.

Ein grosser Posten Herren
Atlas - Schnhe in allen Farben ,

Femer : Schwarze und farbige Ohle
bedeutend unter dorn Einkaufspreis .

reise .
und höher ,

�12L

R . Altschüler , 82 Lelpziserstrasse 82
* / zwischen Jmisalemer - und Jviarhgrafen - Strassc .

Achtung !

I
Dienstag , den 10 . März er . , abends 8 Uhr !

Uolksversammlung
bei Keller . Koppenstraste 39 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Genossen
Südekum . 2. Diskussion .

Um zahlreiches Erscheinen ersuchen
214/1 » PI « Vertranenslcnte .

Lese- und Diskutierklub „Südost".
Mittwoch , 11 . d. ML . abends 8 Uhr . bei Tolksdorf . Görlitzerstr . S8 :

WM - Sitzung . - HW
Vortrag : „ Die Volksschule eine Klassenschule " . 284/ll

Gäste willkommen .
Pünktliches Erscheinen notwendig . » er Vorstand .

Deutscher Buchbinder - Verband.
Zahlstelle Berlin .

Morgen . Mittwoch , den 11 . März , abends Punkt ' /z9 Uhr »
im großen Saale des Gewerkschaftshauses , Eiigel - Uscr 15 : _ _

Mitglieder = Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Necitation über das Schauspiel : „ Pas verlorene
Paradies " . Reritator : Herr iE . Walcotte .

2. Abrechnung von den beiden Urania - Borstelluiigen am 8. Februar .
3. Verbandsangelegenheiteu .
Die Versammlung lvird pünktlich eröffnet . 23/12
Das Rauchen ,st vor und während der Bortrages nicht ge >

stattet .
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwartet

_ _ _ _ Pie Ortsverwaltnng .

Achtmig! o a b i t .

5 175 .
Morgen Mittwoch . 11 . März , abends 8' / , Uhr . findet in

Peters GefellfchaftShaus , Alt - Moabit , ein großer öffentlicher
Vortrag statt . Thema : 284/10

Die Enterbten des Liebesglnckes
oder : Dus dritte Gkschlkcht Ulli» der § 175.
Rcsercnt : Herr Helnhblck Pierling . Schriststeller .

Nach dem Aortrage Diskussion . Alle denkenden Männer und
Frauen werden ausgefordcrt zu erscheinen » nd sich Aufklärung zu ver -
schaffen über Homosexualität , und mit Protest einzulegen zum Schutze
der Unglücklichen und zur Beseitigung des berüchtigten ß 175.

Der Vorstand des Moabiter Ratnrheil - Bereins .

Blutarme ,
schwächliche und genesende

Personen trinken

Santa jtosa
feurig süsser Rotwein

a Fl. 1,40 Mk.
oder 816L *

Afrikanischer Blutwein
kräftiger , herber Rotwein

a Fl. 1,25 Mk.
Käuflich in allen durch

Plakate kenntlich gemachten
Niederlagen von

Hermann Heyer & Co . ,
_ Wattstrasse 11/12 .

Gross-Fischerei-Export-Artikel.
Neueste , wahre , billigste Preise .

Per Nachnahme .
Feinste Salzfettheringe ' / , Fast ,

400 St . 10 M. . ' /j Faß , 200, 5 M. ;
schöner Fisch , grösierer zu empf . ,
300 St . 11 M. . 150 St . 5- / , SB/. ;
zarter Fisch , -/. Faß .

Bollheriug . Milch und Rogen ,
grost . - / . Faß UM. . - , - Faß5 - /,M .

8 Liter - Dose Bratheringe 3' / , M.
Per Post überall franco hin .

4 Liter - Dose , 100 St . Delikatcßher . ,
Bismarckhcr . 3 u. 3' / , M. , 70 Brat¬
heringe 21/, u. 3 M. , bis 100 Roll¬
möpse 3 n. S' /j M.

Salzheringe , 70 St . , zart , 8,70 ,
größere , 60 St . , 3 M. , große Voll -
hcringc 3 M.

Kiste Gold - Bücklinge , fein . 120 St . .
3 M. . gr . Voll - «. Fett - Bücklinge
3>/ , M. 2652 *

Kiste Sprotten 2' / . . 2 Kisten 4- / . M.

w. SedMNlit , Zmiiemiinile.
Räucherei , Brat - n. Marin . - Anst .

berliner Lotterie
d. tech . Commiss . f. Trabrennen .

Ziehung S4 . n . 85 . Httrz
6039 Gewinne i. Werte von Mk.

1
Lose a 1 M. — 11 Stück 10 M.

( Porto und Liste 80 Pf . )

OslarBiMCo . U.
G. m. b. H. Bank - Geschäft

Berlin W. , Friedrlchstr . 181 .
Filialen : 813L *

NW. , Wllsnackcratr . 63 .
0. , Andrcasstr . 46 a .

SO. , Oranlenstr . 177 .

GitNsWmi 60 Vf.
pr >pfnnt ( gröber , zum Reitzrn ) .
Schlachtfcdern , wie sie o. d. ( Sans
fallen , mit allen Daunen m. 1. 50 ,
fullferllger Gänseruxs M. 2. 00 ,
beger » ( Sönsehalddaunen M. 2. 50 ,
8. 00 . best, schneeweiß » M. 8. 50 ,
—' " ' �e Daunen M. 8. 50 , weiße

riffene Federn m. 1. 50 , 2. 00 ,
2. 50 . Prlma g«rlsse »«M. 8. 00 ,
3«50 « Versand gegen Nachnahm ».

kuewEuetig . prNNß?4g. .
Lrste Bettfrdcrnfabrik m. -lectr .
Betriebe , viele Anertennunqsschreib .

heguern zu ersparen , wer in
der bekannten

Tuchfabrik -Niederlage

Roch & Seeland
Berlin C. , Rossstrasse 2

Reste
in Herren - Stoffen ,

passende Hasse für An
züge , Paletots , Hosen
und Klnderanzttge etc . ,

kauft !

Vichtig für Dreher !
Praktische Anleitung für Dreher in

der Berechnung der Wechselrädor .
In dem Buch erklärt ein Fach -

mann kurz und tilr jedermann ver -
ständlich die Berechnung der Wechsel¬
räder . ( In einigen Stunden zu er -
lernen . ) 2406b

Preis nnr 1 . 50 Mark .
Zu beziehen d. Verlagsbuchhandlung

Ich . Ellguth in Rath - Düsseldorf .

auf Teilzahlung

Hugo Lewenfs Wwe. .

Wllssttjlr . 82 .
48 —63 Hark

Anzug oder Paletot « ach Mast .
elegante Ausführung , tadelloser Sitz ,
garantiert reinivollene Stoffe , neueste

Muster , feinste Zuthaten ,
elea . Hosen nach Mast 10 —18 M .
,1 . Knrzberg , Reue Königstr . 47 II ,
7061£* am Alexanderplatz .

Jede Taschennhr reinigen
� oder Feder einsetzen 1,50 Mk.

u. Garantie . Massiv silberne
Herren - u. Damen - Remont .
7,50 . Massiv gold . Damen -

� Remontoir 13,50 . Wecker 1,75.
« . Pavtaiel , Wallftr . 14 und
686L » Turmstr . « 5 .

lur Linsegllung !
tllifea

unter Garantie . !

Goldwaren <*4
zum fast halben Preise .

Barth ' a Konkursmassen-
7232 » Ausverkaut

Friedrlchstr . 54 .



Unter diesem gesetzlich geschlitzten Namen gelangt jetzt ein von der Fabrik für Röstprodukte Hemnann Arnold , Cbemnltz ,
hergestellter

feiner Karlebader Kaffee - Zusatz in Portionswürfeln
zum Verkauf . Der - Rohstoffen unter Zusatz einer wohlberechneten geringen Menge von doppel -
selbe ist aus guten I - vll kohlensaurem Natron angefertigt . Letzteres bewirkt , dah die Bestandteile des

Bohnenkaffees und des Kaffcc - Zusatzcs um mindestens t 3 0! 0 — welche bei der bisherigen Kaffeebereitung verloren gingen —

mehr ausgezogen werden . Infolgedessen Wird daS Getränk kräftiger , wohlschmeckender und erhält ein dem Karlsbader Kaffee
gleiches Aussehen . Auch die Belummlickkeit des Getränkes wird Wesentlich gefördert , da durch das Natron die vorhandene

m, - - - -r ~ . . . . .— ' •- • - - - � - - - - - - - -1 —- - - - - �en wird . Die sonstigen
. lotrbXATROGAT

XATKOCiJAT bietet :

wesentliche Ersparnis , guten Wohlgeschmack , angenehmes Aussehen , vor¬

zügliche Bekömmlichkcit , hohen Nährwert , einfache und bequeme Handhabung

machen dasselbe für ljiö Küche k!ös Hausfrau, Hotel- , Cafe - und Restaufant - Besitzer uncntbcbrUch «

Der bekannte NahrungSmittel - Themiker Herr Dr . C. Bischoff , Berlin , sagt vom X ' AVRvC - AI ' :

. . macht das Aufguhgetränk zweifellos angenehmer schmeckend und mehr dem echte » Kaffee -
getränk ähnlich , als dies bei den üblichen Kaffeesurrogaten der Fall zu sein pflegt .

XATROGAT sorgt nicht allein für die bessere Ausschließung bezw . Löslichmachuug
der wertvollen Bestandteile des Kaffee - Ersatzes und deS Bohnenkaffees , sondern auch für eine Verschönerung
der Farbe des Getränkes und fördert die Bekömmlichkeit desselben .

XATTROGATT muß als ein sehr ausgiebiger , vortrefflicher Kaffee - Ersatz beztv .
Kaffeezusatz anerkannt werden , der in einer sehr bedeutenden Menge wasserlöslicher Extraktivstoffe nicht allein
ein Getränk von bemerkenswertem Genußwert , sondern auch von nicht unerheblichem Nährwert ,
von angenehmem Farbton , Wohlgeschmack und guter Bekömmmlichkeit herzustellen erlaubt . "

IVAI ' Dfiri AT W in Kartons zu 23 und SV Pf . in fast allen Kaffee - und Kolonialwaren - Handlungen , sowie einschlägigen
INA I I Geschäften erhältlich . Wo noch nicht zu haben , wende man sich an den Generalvertreter für Berlm :

Ködert Küpper , BerIm- 8edoneberg , fielzigerstr . 10, „. �. . 7 ää .
Fernsprecher Amt IX , 7577 ,

Besteht seit 1841.

Kehlhandlung Johannes Jriese
Xilndenatr . L ( am Bellealliance - Ptatz ) Hos rechts (fr . Zimmerstr . 39) {

empfiehlt ihre anerkannten besten Mehle als ;

Kaiser - Auszug ( reines Pester )
-/ , Ctr . = 2,25 ; 5 Pffd . - 0,90 ; I Pfd . = 0,20 .

Weizenmehl 00 (lialb Auszug ) * �1
Ctr . = 2,00 ; 5 Pfd . = 0,80 ; 1 Pf . = 0,18 .

do. 0 ( Haynau 00)
' / , Ctr . - 1,75 ; 5 Pfd . = 0,70 ; 1 Pfd . = 0,16 , |

Gutkochende , sauber verlesene Hülsenfrüchte zu soliden Preisen .

Möbel » Ausverkauf !
meines grossen MObclspelchers Xene KOnlgstr . 59 .

Alle Arten Möbel, neue sowie verliehen gewesene ,
zu bedeutend herabgesetzten Preisen ,

auch auf Teilzahlung .
Passendste Gelegenheit für Brautleute .

Neue Kon3g ; strasse 59 , 1. Etage ,
nahe Alexandcrplatz . 7962 *

Nur erstk assige deutsche Fabrikate .
Wegen Erspamiss der Ladenmiete nnd

weil ich keine Reisenden unterhalte , bin ich
im stände , die Maschinen 10 Proz . billiger
zu verkaufen wie jede Konkurrenz . Jeder
Käufer zahlt also bei mir für eine Näh¬
maschine bis 17 Mark woniger . [ JOGOb
Bei Barzahlnng höchster Rabatt .

Aug. Günther , r,
Xannynstr . nur 48 , nahe Oranienplatz '

Achtbare Xjente , die sich als Cigarron - Hhndler etablieren trollen , belieben sich zn t , enden un AdolfAdler , Belforterstrassc 35 .

fCIßisiG W«-
Wf Wort fett . Worte mit mehr als M Wl 4 . M dl M dWM VF M WW M JM w HF tnde
| r _ _ /ar Buchstaben Bähten doppelt . JM y b,

Anzeigen fä„f, ' Zera,£?ttn
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vor orte bis 1 Uhr ,
in der Hauptexpedition Lindenstr . 69.

bis 4 Uhr angenommen * �

Verkäufe .

Seifen < Geschäft zu verkaufen .
Näheres Mars , Kastanien - Slllee 96.

Milchverkaufs - »übel . Kannen ,
Milchsiebe . Wiegeschalen bllligst .
Jordan , kleine MarkuSstraste 23. 1

GardinenhauS Große Franksurler .
stratze 9, parterre . 1- 37*

. Hochvornehme Herren - Anzüge ,
Sommerpaletots auS feinsten Matz -
ftoffen herrührend 18 —33 , Beinkleider
7 —11 Mark . Berkaus Sonnabend ,
Sonntag . Deutsches Versandhaus ,
Jägerswahe 63. 1 Treppe . ISAlK *

Specialfabrik für Knaben - Gar -
dcrobe . Berlin NW. , Turmswatze 85,
zeigt den Eingang der neuen Früh -
zahrs - Mustcr an. Verkauf in Dutzenden
und im einzelnen zu streng festen ,
billigen Preisen . Ein Posten vor -

jähriger Anzüge steht zu Taxpreisen
zum Ausverkauf . Lieferant des Spar -
Vereins Nordwest . 1514K '

Herren - Garderobe nach Matz ,
saubere Arbeit , grotzcs Stofflager ,
Paletot 30 Mark , Anzug 30 Mark .
jöolc von 5 Mark an . Kaust beim

Handwerker , lasset den Handwerker
verdienen . Teilzahlung gestattet .
F. Dörge . Drcsdcncrstraße 109

Cinsegnungs - und Burschen -
Nuzüge verlaust billigst Psandlcthe ,
Alte Jakobstrabe 120 I.

uuuufu ,
26275

Weiche Herreuhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennige . Bessere Sachen
enorm billig . Hutsabrik . Comptoir
Kaiserstrabe LÖH, früher Barnim -
strab « 4 und 5. Sonntags geöffnet . '

Gardiiicnreste , spottbillig . Gar -
dinen - Fabrillager , Grüner Weg 80,
parterre . Kein Laden . 154251 *

Teppiche ! ( schlerhasle ) in allen
Grützen für die Hälfte deS Wertes
im Tcppichlagcr Brünn , Hackcfchcr
Markt 4, Bahnhos Börse . 119/5 *

Tcppiche , Gardinen , Portieren ,
schdeckcn spottbillig Leihhaus ,Tffchdel W >

Ncanderftratze 0. 63/12 *

Bette » . Steppdecken , Wüsche , Lln -

züge , Remontoiruhren , Regulateure ,
Ketten spottbillig Leihhaus , Ncander -
strabe 6. 63/12 *

Möbel . Pianino , Spiegel . Bilder
spottbillig Leihhaus , Ncanderstrabe 6.
Teilzahlungen gestattet . 63/12 *

Achtung ! Brautleute ! Nutzbaum
Klciderspind , Vertiko , Spiegel mit
Spind , Tmmcau . Muschclbetten ,
Stühle . Tische , Küchenmöbcl billig .
Musz bis Ende des Monats wegen
Umzug verkaust sein . Höscr , Man -
tcilfsclswatze 77 im Keller . _

27106

" Möbelverkalif . In meinen groben
Fabrilräumen , Oranienstratze 53,
Moritzplatz , stehen verschiedene Woh «
nungs - Einrichi ungen » neue und vcr -
liehen gcivesene , zum schleunigen
Ausverkauf , » abc eigne Werkstatt ,
keinen Laden , bin daher in der Lage .
die Möbel äubcrst billig zu verkaufen .
Sofa 10, Spind 23, Pancelsosa 65,
Trumcau 40. Bettstelle mit Matratze
18, Sosatisch 12, hochelegante Tuch -
aarnitur 75. Tellzahlung gestattet »

Kanarienhähne . Stamm Seisert ,
Stamm Trute , verlaust Brandt , Holz -
martlstratze LI. _

23206

Kanarienhöstne , grobe Auswahl ,
Röhl , Schönebcrg , Bahnstratze 41.

Riugschiffchen , Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung . Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Postbcstellung
Köpnickcrstrabe 60/61 , Landsberger -
strabe 82 und Brunnenstrabe 97. •

Möbelangebot . Im AuktionS -
Möbelspeicher , Möckernstraße 25, Hoch -
bahn-Haltcstclle Möckcrnbrücke , sollen
verschiedene gediegene Nubbaum -
möbcl - Einrichlungen verkaust werden ,
darunter hochfeine Sawngarniturcn ,
PaneelsosaS , litutzbaunipianlo , Biblis -
theken , Anklcidefchränkc , Nußbaum -
bufsetS , Schreibtische 26,00 , sunkel -
nagelneue Ruhebetten mit prachtvoller
Divandecke 22,50 , hochclcgantersäulen -
trumcau 30,00 , prachtvolle Salon -
tcppiche , schon 18,00 , Zimmcrteppiche
8,00 , reichgcsückte Uebergardinen ,
Spachtclstorcs , Tüllgardwcn , Stepp -
decke», Salonbilder , Standuhren ,
Plüschtischdeckcn 5,00 , verschiedene
Gelegenheiten spottbillig . Lidele ,
Auktionator . 1534K *

MöbelmagaziuMeyer , Invaliden -
stvatze 38, liefert Möbel , Teppiche , Gar -
dincn in bester Zlussührung zu billigsten
Preisen . Teilzahlung gestattet . 1516K *

Möbelsuchende Brautleute . Ganze
Wohnungseinrichtungen sowie einzelne
Möbel verkauft Möbeltischlerei zu
Fabrikpreisen . Weitgehendste Garantie .
Reell billig . Auch Teilzahlung . Bc -
sichtigung erbeten . Harnack , Tischler .
meister , Dresdenerstratze 124. Nur
Keller , kein Laden . _ 149911 *

Teppiche mit FarbcnschleriiFabril -
nicdcrlage Grotze Franlsurterstratz « 9.
parterre� _ t37 *

Pianino , gut erhalten , sofort ver -
käuflich Ritterswatze 120, l . 57/10 *

Wringmaschinen aus Abzavlung ,
ohne Anzahlung , Bellmann , Gollnow -
stratze 26, nahe der Landsberger -
strotze . 150lK *

>inen . Langschifichcn ,
12 Mark . Whcclcr - Wilson 8 Mark ,
Bellmann , Gollnowswatze 26 nahe der
Landsbergerslratze . 1ö02K *

Nähmaschine , grotze Riugschisschen ,
für Hcrrenlchneider , halb neu , ver -
kaust billig Henke , Denncwitzstratze 1.
Laden ( Westen ) . _

2686b

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1,00. Bobbin , Ringschifi ,
Adler , Schncllnäher , Turnistratze 39,
Bernauerstrahe 47S . 150451 *

Gaskocherhauö ! EinIochgaSkochrr
1,00 , ZwcilochgaSlocher 3,00 , Drcl -
lochgaSkocher , GaSbratösen 7,00 , Gas -
bügclapparate , GaSplätteisen , Gas -
Ivrcn spottbillig l Wohlauer , Wallncr -
iheaterstratze 32. _ 24886 *

Adcssynierpumpen . Sauger ,
Rohre sehr billig . Schröder , Hoch -
strabe 43. _

27036 *

Techniker , Elektro - , Maschinen - ,
Bautcchniker erhalten bestempsohlcnc
Speclalwerle der technischen Wissen -
schaft zum Selbstunterricht . Ohne
Zlnzalilimg , Teilzahlung monatlich
vier Mark . Offerten : „ Buchhandlung
West " , Postamt Wilmersdorf - Berlin .

Borjährige elegante Herrenhosen
aus seinsten Stoffen 9 bis 12 Mark .
Verlaus Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. II . 153651 '

Steppdecken billigst Fabrik Grotze
Fralilsurterstratze 9, parterre . -s37<

Legehühner , Kaitmiicnallec Ct.

Paneelsofa 50,00 , Rugbauin - Wirt -
schast, ganz billig . Jnvalidenstratzc 36,
Ecke Cha»ssecstrabc, . Hof geradezu . ( 86/6

üte jlrden JH
Un AB

M

Tarne verkaust dringend Garnitur .
Plüschsofa 45 Mark , zwei Bettslelleu .
alle « wie neu . Fricdrichstratze 131 v .
vorn 4 links . 86/7

Kanarienhähne , Zuchttäubchcn .
Pötzsch , Falckensteinstratze 5. _ +27

Parteilokal verkäuslich . Skaiitzcr
stratze 69. +27

Teppiche , neue ( unbedeutende
Farbensehler ) , auch einzeln , spottbillig
abzugeben Königswatze N/21 , im
Laden . 1552K -

Fahrräder beschaffl man sich am
besten durch die Einkauss - Genosscn -
schast. Marsillusstratze 19. 2761b *

Wenig gebrauchtes Fahrrad mit
Freilaus ist sehr billig zu verlausen .
Dietrich , Webcrstratze 51. 27606 *

Cctdestillation preiswert ver¬
käuflich Lausitzerplatz 18. _ 27636

Kuabcnauzüge , . Knabenpaletot »,
Riesenauswahl , Spottpreise . Rosen -
berg , Kottbuserdamm 93. 154951 *

Mädchenkleider . M
Riesenauswahl , Spottpreise .
berg , Kottbuserdamm 93.

jacken ,
osen -

Resterhandlung . Capesstoffe , Seiden .
stoffe , Sammctreste . Reste sür Herren -
und 51nabenanzügc .
buserdaimu 93.

Rosenbcrg , Kott -

Tamenjacketts , Ricsenauswahl ,
spoitbillig . Rosenberg , Kottbuser -
dämm 93.

TamencapeS , Stiescnauswahl .
Spottpreise . Roscnverg , Kottbuser -
dämm 93. _
�Gökdsachcn , Brillanten , Uhren ,
Ketten , Ringe , Regulatoren , Reib -
zeuge , Harmonika , Geigen , Zithern
spoltbillig . Lücke, Lranicnstraxc 131.

Gelegenheitskäufe . Paletots ,
Herren - und Knaben - Anzüge . Hosen ,
Betten , Koffer , Operngläser , Teppiche ,
Kessel , Revolver , Teschings , Musik -
werte spottbillig Lücke , Oranien -
stratze 131. _

27446 *

Jahrräder . Nähmaschinen , ge-
brauchte , nagelneue , svottbilllg . Riesen -
auswahl . PsandleihhauS Scydcl -
ftratze N. 2752b

llen ,
Ruten 360 Mark .
lagernd Karlshorst .

Strausberg , 90
„Waldcck " vost -

2746b

Grünkramgeschäft lrankheits -
halber billig Schillerstratzc 75. - 2749b

• Möbelgeschäft , feit 8 Jahren gut
gehend , wegen Umzug nach außer -
halb unter günstigen Bedingungen
sofort zu verkaufen Schönebcrg ,
Barbaroffastratze 5. _ 2748b

Gelegeuhcitskauf ! Particwaren
und Reste spottbillig Bad stratze 14L

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
Woche 1,00 , Ringschiffchcn Bobbin ,
schnellste Lieserung . Unglaube ,
Biunuenstratzc 91. Postkarte genügt .

Kanarienhähne , Weibchen , Heck-
baner verkauft Lange , PeterSburger -
stratze 15, Ouergcbäudc . _ +51

Verkaufe sofort spottbillig zwei
Kleiderschränke , Vertiko , Bettstellen ,
Taschensofa , Ausziehtisch , «Stühle ,
Pianino , Säulen trumcau , Spiegel -
spind , Svicgcl , Nähmaschine , Ncgu -
lator , Bild - r , Teppich , Tischdecke ,
Gaskronc , Küchensachen . Waldemar -
stratze 27, vorn I. �

_ 65/9

Verschiedenes .

Lesehalle , lesen 5 Pfennige , 5' / ,
geöffnet . Chausseestratze 121. s2690b °

Rechtsbureau Ryckestratzc 39. *

Patentbureau Dammann , Ora -
nienstratze 57, Moritzplatz , bis abends
neun . 2625b *

Betten reinigt gründlich täglich
Retzlaff , Me Jacobstratze 57 —59 . *

Aufpolsterung Matratze 5,00 , Soja
6,00 . Roller , Neue Äönigstratze 2.

Bivisektiou ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zelt
unterrichten will , verlange die Flug -
blättcr des Weltbundes gegen Vivi -
sektion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Berliner Tierschutzvcrein ,
Königgrätzerslratze 108. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . 161b *

Kegelbahnen ( prachwollc ) empfiehlt
Gustav Tempel , Boxhagen 56. ( Zur
windigen Ecke) . _ _ +117 »

Bereinszimmer . Li er , Sitte Jakob
stratze 119.

_
147451 *

Bereinszimmer Lenz , Alte Jalob -
ftratzc 69.

' �
1471K *

Bereinszimmer zu vergeben .
Potsdamer Stangenbier . Franke ,
Zmwdorscrstt - atzc 8. � +45-

Bereinszimmer mit Pianino zu
vergeben Eonradi , Luisen - User 51.

Grostes VcrcinSzmNner Dicien -
stratze 36 zu vergeben . +77 '

Rechtsbureau , Prozetzbeistand ,
Eingabengesuche , Rnlerteilung . Fall ,
Bruimenstrahe vierzig . 2758b

Tischlermeister , welcher geschmack -
volle Clgarren - Einrlchtung nach An -
gäbe anfertigt , gesucht . Adressen er¬
bittet Dürrö , Ebersstratze 7. L755b

Rcchtsbnreau , SlndrcaSstratzc 38,
srühercr Gerichtssekretär . RatertÄInng ,
Eingabcngcsuchc . Unbemittelten un -
entgeltlich . ' Auch Sonntags . 2743b

RechtSbnreau Fabisch , Grüner
Weg viertmdneunzig ( Andreasplab ) ,
Gcrichtsbcisland . Eingadengcsuche .
Raterteilimg . _ 27626 *

Bereinszimmer , zwei , 30 und
50 Personen , sind zu vergeben . Ge -
nosse Müller , Wienerstratze 50. 2759b

Vermietunxen .
Schlafstellen ,

Schlafstelle für Herren zu vcr -
mieten . Nicksch, 51ottbusel +trabe 11,
vorn I rechts . 27646

�rdeitsmsrkt .

Stellengesuche ,

Invalider Buchdrucker , welcher nur
Invalidenrente bezieht , bittet um Zu -
ivendung schriftlicher Slrbctten . Seher ,
Dresdeuerstratze 26, Entresol . _

Blinder Stuhlflcchter bittet um
Slrbelt . Stühle «verde » zu den billig¬
sten Preisen geflochten , werden ab -
geholt und unentgeltlich zurückgclieseri .
' Adresse : Mulockstratze 27, 9t. Gläser .

Stellenangebote ,

Grundiercr
stratze 150.

verlangt Köpemcker -
27136

Blusen - und Bluscnbcmdcnarbeitcr
verlangen Gebrüder Rüben , Scharren -
stratze 12/13 . _ 64/19 »

Haufierer . reisend - , sür lohnenden
neuen ' Artikel gesucht . Meldungen
W. 1 Expedition dieser Zeitung .

Dirigent sür Dienstags sucht
Slrbeitcr - Gcsangvereiit . Adressen bei
Paul , Ritterstratzc 83. _ 27506

Kartonarbeiterinnen , auch Lehr¬
mädchen , verlangt Rosenhcim u. Kauf -
«nanu , Winsstratze 62/63 . 2742b »

Plöttcriuuen aus Blusen und
Bluscnbcmden verlangen im Sause
Gebrüder Rüben , Scharrcnstratze 12/13 .

Näherinnen im nnd außer, »
Hause . Schröder , Kaiser Friedrich -
stratze 67, Pankow . 2655b

Im Arbeitsmarkt durch
» esoudereu Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 40 Pf . pro Zeile .

Farbigmacher
siudcu lohnende und dauernde Be -
schästigung . KunftanstaltB . « r « ss ,
s. - lZ. . leipiig - lisullnih , Eilcnburgerftr .

Ein tüchttger , erfahrener

GeMsfthrer
für daS

. . Vlkevdselier Abenüdlstt "
per 1. Juli dieses Jahres gesucht .

Offerten sind unter GehaitSangave
bis 20. März unter Q. A. an
I - eanb . Elssnert , Offenbach
am Main , Gr . Marktstr . 4, zu richten .

Achtuug! Klllvikrarbeiter !
Die 51ollcgcn der Pianosabrik von

Biascnderr äc Kloss ,
Thoerstr . 5, 78/5

befinden sich in , Streit Der Betrieb
ist für alle ' Arbeiter gesperrt .

0! « pleelistaN - llonirvIIkommIaslon
soa Holzarbeiter - Verbandes .

Achtuns : !

Holzbearbeilungsinaschinen-Arbeiter !
Die Kollegen solgender Werkstelle »

besind «, sich in » Streik :
tlose u. « ohn , Gr . Frankfurterstr . 16.
R. u. A. Rollcr,Königsbcrgcrslr . 26/27 .
Seifert u. Wolf , Fruchtstr . 36.
5Uug , Warschauerslr . 13. 75/7
Diese Finnen find sür alle Kollegen

gesperrt . _ _ Der Borstand .

Verein der Töpfer
Kerlins und Umgegend .

Weder Haß noch Drang zur Verleumdung einer Organisation , vir -

anlatzten uuS , die Zlrbeitsnicdcrlegung der VercinSlollcgcn bei der Firma
Karman » zu veröffentlichen , sondern wir kamen nur einer bei vielen Ge -

werkschasteu üblichen nnd altbewährten Regel nach , die specicll den Zweck
hat , wenn Lohnstrriiiglcitcn vorliege », vor Streifbruch zu warne,, . Leider

muffen wir jetzt unsrer ersten Annonce hinzusügcn , datz sämtliche Bauten
der Firma Karmann von organisierten Arbeitswilligen der VerbandSsilialc
besetzt sind nnd dort sür untenstehende Preise , nach Versicherung des

„ angeblichen " Geschäftsführers , gearbeitet wird . Der Einsender des

Inserats im „ Vorwärts " Nr. 54, geht vorsichtigerweise nicht näher aus das

Unterangebot der Mitglieder der Filiale ein , sondern hilft sich mit den
Worten darüber hinweg , datz „kein einziges Milglied der Filiale bei Karmann

beschäsiigi war " . Dem wäre gegenüber zu stellen , datz schon am Sonnabend ,
de», 23. Februar , früh , acht Mitglieder der Filiale angesangen haben , gegen
den Versammlungsbcschlutz vom 26. Februar 1903 , nach welchem doch die

Sperre noch nicht ausgehoben sein konnte , da noch Mitglieder unsrcS Vereins
dort beschästigl waren . Am Sonnabend , den 28. Februar , abends , ivurde

unsreu bei Karmann beschäsiigten Kollegen mitgeteilt , datz sie weiter arbeiten

könnten , wem , sie mit den Preffcn , die der Geschästssührcr Koller an die

Mitglieder der Filiale zahlt , einverstanden sind . Da unsre Kollegen darauf
nicht eingehen konnte », ohne gegen den Taris zu vcrftotzen , legten sie am

Montag , den S. März , einmütig die SlrSeit nieder .
Den Unterschied mögen einige hier beispielsweise angeführten Preise bc-

cuchicn : Das Angebot sür einen Ofen ist jetzt 30,90 M. , sür den unsre
Kollegen bi » jetzt 35,80 M. erhielten . Bei einem andern Ose » ist das An -

gebot 43 M. , bisher erhalten 53 M. 2754b
NU. Auch dieses bringen wir , ohne die Herabsetzung der Verbands -

organisation zu beabsichtigen ; doch wiederholen sich solche Fälle , wie die hier
beschriebenen , welcher in kurzer Zeit der dritte ist , so könnte unter der

Arbciterschast die 9lchim,g vor einer solchen Organisation bald schwinden .
I . A. : A. Pech .

Mit dem Inhalt des Inserats fühlen sich sämtliche unterzeichneten
Kollegen einverstanden , da dieselben bis jetzt bei der Firma Karmmm

gearbeitet haben .
K. Fröhlich . Ernst Paul . St. Koalynski . Ih . Büttner , fi. Holz . R. Schllke .
A. Müller . Frilz Hoffmann . Paul Wondschlag . Oskar Linke . Eugen Froh -
mann . Rudolf Klische . Gtista * Kramer . Richard Lehmann . A. Matthos .
Ernst Uecker . W. Pannicke . P. Bauer . Heinrich Wel «. B. Löpke .

A. Schneidoreit . R. Seiler . H. Tahhort . P. Richter . _

Verantwörliicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil veranimorUich : Th . G> o " c in Berlin . Druck und Perlag : Vorwärts Buchdrnckerci lind Vcrlagsanstalt Paul Singer Co- , Verliii 8W .
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